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Organ für bie 3nterejfen ber g-rauentoelt %
atbonnemciit:

Set Stanfo=3itftcttunfi »er ç40oît

fralbjäbrttd) Sr. 3.—

Btetteliâ&rlicïi - : - 1.50

Sluêlottb »usüfllict) ^Jorto

©ratiSbeitaacn:
: Süuftrierte Blätter für ben

bâuêlicben firei ë (roödjentltcf)}

Sûr bie Sunne 9Belt (monatlich)

SRcbaftiou:
Srau ©life fronenaet,
fRefebaftrafse 1 j. „Serßirieb"

Botmonten/@t. ©allen

mww&

Sttfertionêbreiô:
Ber einfache Betitaeile

Sur bie ©dfroeij: 25 ©t8.
Sur baâ Sluêlanb 25 fßfg.
®ie 3îe£lameèeile: 50 ©t8.

Budaabc :
®te „©duoeijer 3rrauen=3eitunß"

erîcôeint auf jeben ©unntaa

Bertas:
fRinaier & ©ie., 3ofinocn

Steientjon 9fr. 75

.SKotto: jmmet ftrebe jum ©anjeii, unu tiannft ou leioer kein C6an.es
SBerbett, als bienenbes ©Heb fet)Cisg an ein ©anjes btcfj an

3nl)0lt Stlorgen auf ben Sllpen — SBer ift gebilbet? — 3ungen
grauen nüglitf) ju lefen — grauen in fojiaier £8ttg=

fûtt — Sias grauenjtubiutn an ber bernifcfien §od)fd)ule im
Sommer 1912 — Segen bie Söioifefiiion — llngemoi|«(ict)e
Frauenberufe — Hirctjlicï)es grauenftimmreefit — ©in meibl.
Sßrofeffor im ©rogberjegtum SBaben — 8Xlit ben ^Pilsen —
lieber bas Obft — ©tn ipreis für glückliche Stieleute — Slei<
berlujus unb linterernübrung ber uu'iblict)en Slngefteiiten —
3)et SBegetarismus unb bie Stimme — 2Betrf)es finb bie
fcfllimmrten gebler bes Sltamtes — SBeibticber Scbmacbftnn —
©ine ÜKärttjrerin ber Sleform ber grauenbleibung — ©in
Seitbilb toie's niete gibt — 2Xicf>t mitf) fonbern mein ©elb —
©in neuer Sport in 8fetp=$orfi — Sprecbfäat — Briefbogen —
geuilleton — Stügtldie 2Binbe,

borgen auf beit îllpeit
©in t<6 ber ©rbe fdwn entrüeft? Binaâum
©cfnoeift ntir ber ©Bid binab in8 ©obcnlofe,
Die 9Wenfc&em»elt lieat mir su Stiften ftuirun,
9Jur fernber mit bc8 fiataratfê ©etofe
©eröaüenb fteint im feierlic6en (Sbor
Der îannenntâiber fRaufcben an mein Cbr.

9Sie Cnferbamuf ber beten ben 9îatur
Seb id) bie Siebet um bie ©letfdjerfpibeit
Stufroirbeln in ben leuebtenben Stsur,
Unb burd) ben Bauet) bie @t§altäre blibett,
Snbe§ in bonnernber Saroitten Salt
Dèn fOioraenbnmnuê finat bas arofte 3tn.

©o unermefttieb bas, fo riefenaroft!
SOieitt ©eift eriieat nor biefer Stielt bed Behren!
3um Dröpfdku Stau, sum fiäfer au8 bem 9Roo§
©ebn' idi aurüd mieb unter ©obeumeren:
frier, mo bas ®eitern cböofunadroer! bcainnt,
SBie fiibl' icb mich fo aana aid ©intaaëfinb.

Wboif Sricbriift non ©côacf.

let iff gebildet?
fÇriifjcr mar Bilbung bas Blonopol beoorgug»

ter Stänbe unb fitoffert; jetjt t>at bas Streben
narf) Bilbung aile Schichten bes Botfes ergriffen.
Bilbung bebeutet gortfchritt unb Btacf)t. ©inig
finb fid) alle über ben K er t ber Bitbung; aber
mas unter Bilbung su oerfteften fei, barüber
berrfcften bie oerfcf)iebenften Slnfchauungen.

Blan fpridft non œiffenfd)aftlid)er, äftfteti»
fdjer, potitifetjer, bann mieber non faufmänni=
fiber, mititärifiber SSitbung. (£s gibt eine 93it=

bung, bie 6tänbe unb fitaffen untereinanber nidjt
trennt, fonbern einigt: bie Silbung jum
3R e n f à) e n. Die grage geftattet fid) bamad)
fo: äöer ift ein gebilbeter 9Renfd)?

Die SBilbungsibeale finb bei ben oerfct)iebenen
a3ölfern, ja in ben eingetnen fireifen, feftr oer=
fd)ieben. Silbung ift ein Doppeltes, ein ßuftuub
unb eine Dätigfeit, ein ©eroorbenes unb ein SEBir=

Îenbes. Die Stntage bes menfd)Iid)en DfatureUs
rnufî barmontfd) fein, fo bafe ein SBitb ber ootten
fjJerfönticf)feit herausgearbeitet roerben fann. 93il=

bung in biefem Sinn ift ein eus bem fiera bes
3Jtenfd)en S)ert>orgemad)fenes unb fdjliefet alles
fflefünfteltes aus. Der gereifte guftanb ber Sit«
bung umfaßt jugleid) ©eiftes«, ijerjens« unb

gefettfd)afttid)e Stlbung. ©elftes» unb Sjersens-
bitbung otjne Umgangsformen bebeuten ben gu»
ten fiera in raufter Schale, ©efellfchaftliche
fBtlbung ohne ©eift unb ^erj ift SBlafiertheit.

©in intelleftuell entroiifelter 9Jienfd), ber ®e=
fühtsroheit gur Sd)au trägt, gähtt nid)t gu ben
mahrhaft ©ebitbeten. Betrachten mir guerft
bas 3beat ber © e i ft e s b i I b u n g.

Der gebitbete Blenfd) bénît. Unfere menfdj»
Iid)e SBürbe, fagt fßascat, befteht tm Denîen.
Das Denfen ift eine planoott bisgiptinierte Strbeit,
es bebarf ber Setbftgud)t unb Übung unb oor
altem ber But)«. Die gunehmenbe Buhetofigfeit
unferer ift ein tffinbernis tieferer intettef»
tuetler Bitbung. Das fefbftänbige geübte Denîen
oerteiht Sicherheit unb filarheit allen neuen Diu»
gen unb ®rfd)einungen gegenüber.

Der gebitbete Blenfd) ift ein benîenber Blenfd),
er hat atfo auch eine gebilbete Sprache. Diefe
braucht fid) nicht in gelehrten ober getünftetten
Stusbrüden gu ergehen, noch mentger einen ge»
gierten Don angunehmen. Bietmehr bringt fie
bas, mas in jebem 2tugenblid gebadet, empfun»
ben mirb, gu îtarem 2tusbrud; fie ift eine burd)=
aus einfache Sprache, bereu Belg aber barin he»

fteht, bajg aus ihr unb in ihr bie Sad)e fetber
rebet. 3ur ©eiftesbitbung gehört enbtiih ein
Schafe oon fienntniffen. 2Bie oiet unb metdje
fienntniffe mufe man befifeen, um mit Becfet ge=
bitbet genannt gu merben?

3d) glaube, bafe es bei ber allgemeinen Bit»
bung nicht fo febr auf bie Bienge ber fienntniffe
anîommt, als barauf, ob bie ermorbenen fiennt»
niffe gu einem geiftigen Befife gemorben unb
gteichfam in gteifch unb Blut übergegangen finb.
Die erften fienntniffe biefer 2Irt, melci)e bie ge=

meinfame ©runbtage für bie Berftänbigung ber
Blenfd)en oerfchiebenfter CebensfteEungen abge»
ben, oermittett Sie Schute. Sie ift als etroas un»
bebingt ©inbeittiifefcö oon ber Botîsfihule hinauf
gur Unioerfität angufehen.

Die übrigen Bitbungsanftatten ergiehen nad)
Biafegabe ihrer firäfte fethftänbig benîenbe Bien»
fchen für bas oon ihnen ermäbtte gad).

Blit ber intelleîtuellen BitSung mufe fittüd)e
Bilbung i)anb in S)anb gehen, ©in Blenfdh ohne
Bftege bes ©emüts unb ©rgiebung bes Kittens
bleibt trofe feines Kiffens ungebitbet. ©erabe
auf ber fittliifeen Bitbung beruht bie eigentliche
Kertfifeäfeung bes Btenfdjen. Öeber oon uns
bringt auf bie Kelt eine Snbioibuatität, ©runb»
triebe unb ®igenfd)aften bes Blutes, mit einem
Körte ein Batureft mit! Das, mas nun burd)
Übung bes freien Killens aus ber urfprüngli<feen
Bntage herausgearbeitet mirb, nimmt bas ©e=

präge ben Stempel bes beftimmten menfch.Iid)en
KtUens an: ©s ift ber ©baratter.

Ker mit Steife unb Bebadjt baran arbeitet,
launenhafte Begungen bes ©emütes gu unter»

brüden unb bei miberftrebenben Bidjtungen bes
Begehrens unb Künfdjens ben befferen gu bau»
ernbem Siege gu oerhelfen unb fo bem Kitten
Stetigfett, eine übereinftimmung mit feiner tie»
feren ©infieftt oerteiht, ift ein Blenfd) oon fitttid)er
Bitbung. Sie ift ber guftanb abgeftärter Seelen»
ruhe unb ©mpfängtiihfeit für alles ©ute in jeber
©eftalt.

Sntetleftuelte unb fitttidje Bilbung jeboeb er»
feböpfen ben Begriff bes ©ebitbeten nod) nicht,
©s rnufe auch hie gefällige Umgangsform h'ngu»
fommen. fiam es bei ber ©eiftes» unb ijergens»
bitbung barauf an, bie Batur unter bie i)err»
fchaft bes Denîens unb Kottens gu bringen, fo
hanbelt es fich bei ber gefettigen Bitbung oor alten
Dingen barum, biefes ruhig, fefte Denîen unb
Kotten in bie fichtbare ffirfebeinung treten gu
taffen.

Die ©efettigîeit ift nad) bem Slusfprud) eines
berühmten ©thifers eine Busftettung. geiftigen
©igentums. Der gefettfd)afttich ©ebitbete mufe
atfo mieberum auch geiftigen ©ehalt, hoben, ©ine
fehlerhafte, nad) irgenb einer Seite hin oernach»
täfeigte intetteîtuette Bilbung ruft aud) fogteid)
eine mangelhafte gefettige Bitbung heroor. #ar»
monifche, alles umfaffenbe Bitbung fönnen mir
nicht jebermann oermittetn. Unertäfetich unb in
attererfte ßinie gu ftetten ift aber bie fittliche, bie
©haraîterbitbung, bie fchon im Btutterleib ber
Blutter anoertraut ift. 2tn intetteftuetter Bilbung
mirb unferer jungen ©eneration jo überfchmäng»
tid) oiet geboten, bafe man nur barauf Bebacht
nehmen mufe, bie Bienge ber ermorbenen fiennt»
niffe gu oertiefen, fie gu einem mirîtid) bauernben
geiftigen Befife gu machen. Stud) bie ©runbtage
ber gefettfdjafttidjen Bilbung mufe bas ©ttern»
haus, bie ^âustichîeit fihaffen; auch öa liegt bie
Stufgabe ber Blutter. Kenn fie ihre fiinber
Bücffid)ten lehrt gegen bie ijausgenoffen, SId)t=

famteit auf bie Beihte unb Künfdje ber anberen,
unb Befcheibenheit in ben diufeerungen bes ei»

genen Begehrens, ïaît unb Stnftanb im Stuftre»
ten unb Sebahren, fo bleibt menig Schliff mehr
nötig, um ben Stnfprüchen an gefelffd>aftlid>er
Bitbung gu genügen. Unb bamit ift auch her
Dreiftang ber hormonifchen Bitbung: intette!»
tuette, fittliche unb gefettfchafttiche Bitbung er»

reicht.

Jungen $tauen niifelicfi ju lefen!
Das erfte Karnungsgeichen ber brohenben

©efahr im ©beleben fott bie junge grau fchnett
an bem tßuntte ihres Keges errichten, mo fie
gum erftenmat bie Steigung oerfpürt, ihrem Btan»
ne gu ertauben, allein gu frühftüden. Denn es
fann, fott unb barf feinen Unterfctjieb machen, ob
ber #aust)alt befcfjeiben geführt mirb ober im
grofeen Stile: ber ^err bes Kaufes hot ein Becht
barauf, 365 Dage im 3ahr — unb noch einen
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Morgen aus den Alpen
Bin ich der Erde schon entrückt? Ringsum
Schweift mir der Bkick hinab ins Bodenlose,
Die Menschenwelt liegt mir zu Füßen stumm.
Nur fernher mit des Katarakts Getose
Verhallend steigt im feierlichen Chor
Der Tannenwälder Rauschen an mein Ohr.

Wie Opferdampf der betenden Natur
Seh ich die Nebel um hie Gletscherspihen
Aufwirbeln in den leuchtenden Azur,
Und durch den Rauch die Eisaltäre blitzen,
Indes in donnernder Lawinen Fall
Den Moraenbvmnus singt das große All.

So unermeßlich das, so riesengroß!
Mein Geist erliegt vor dieser Welt des Hehren!
Zum Tröpfchen Tau, zum Käfer aus dem Moos
Sehn' ich zurück mich unter Evheumeren:
Hier, ivo das Weltenschöpfungswerk beginnt.
Wie fühl' ich mich so ganz als Eintagskind.

Adolf Friedrich von Schack.

Ver ist gebildet?
Früher war Bildung das Monopol bevorzugter
Stände und Klassen; jetzt hat das Streben

nach Bildung alle Schichten des Volkes ergriffen.
Bildung bedeutet Fortschritt und Macht. Einig
sind sich alle über den W er t der Bildung: aber
was unter Bildung zu verstehen sei, darüber
herrschen die verschiedensten Anschauungen.

Man spricht von wissenschaftlicher, ästhetischer,

politischer, dann wieder von kaufmännischer,

militärischer Bildung. Es gibt eine
Bildung, die Stände und Klassen untereinander nicht
trennt, sondern einigt: die Bildung zum
Menschen. Die Frage gestaltet sich darnach
so: Wer ist ein gebildeter Mensch?

Die Bildungsideale sind bei den verschiedenen
Völkern, ja in den einzelnen Kreisen, sehr
verschieden. Bildung ist ein Doppeltes, ein Zustand
und eine Tätigkeit, ein Gewordenes und ein
Wirkendes. Die Anlage des menschlichen Naturells
muß harmonisch sein, so daß ein Bild der vollen
Persönlichkeit herausgearbeitet werden kann.
Bildung in diesem Sinn ist ein aus dem Kern des
Menschen Hervorgewachsenes und schließt alles
Gekünsteltes aus. Der gereifte Zustand der
Bildung umfaßt zugleich Geistes-, Herzens- und

gesellschaftliche Bildung. Geistes- und Herzensbildung

ohne Umgangsformen bedeuten den guten

Kern in rauher Schale. Gesellschaftliche
Bildung ohne Geist und Herz ist Blasiertheit.

Ein intellektuell entwickelter Mensch, der
Gefühlsroheit zur Schau trägt, zählt nicht zu den
wahrhaft Gebildeten. Betrachten wir zuerst
das Ideal der Geistesbildung.

Der gebildete Mensch denkt. Unsere menschliche

Würde, sagt Pascal, besteht im Denken.
Das Denken ist eine planvoll disziplinierte Arbeit,
es bedarf der Selbstzucht und Übung und vor
allem der Ruche. Die zunehmende Ruhelosigkeit
unserer Zeit ist ein Hindernis tieferer intellektueller

Bildung. Das selbständige geübte Denken
verleiht Sicherheit und Klarheit allen neuen Dingen

und Erscheinungen gegenüber.
Der gebildete Mensch ist ein denkender Mensch,

er hat also auch eine gebildete Sprache. Diese
braucht sich nicht in gelehrten oder gekünstelten
Ausdrücken zu ergehen, noch weniger einen
gezierten Ton anzunehmen. Vielmehr bringt sie
das, was in jedem Augenblick gedacht, empfunden

wird, zu klarem Ausdruck; sie ist eine durchaus

einfache Sprache, deren Reiz aber darin
besteht, daß aus ihr und in ihr die Sache selber
redet. Zur Geistesbildung gehört endlich ein
Schatz von Kenntnissen. Wie viel und welche
Kenntnisse muß man besitzen, um mit Recht
gebildet genannt zu werden?

Ich glaube, daß es bei der allgemeinen
Bildung nicht so sehr auf die Menge der Kenntnisse
ankommt, als darauf, ob die erworbenen Kennknisse

zu einem geistigen Besitz geworden und
gleichsam in Fleisch und Blut übergegangen sind.
Die ersten Kenntnisse dieser Art, welche die
gemeinsame Grundlage für die Verständigung der
Menschen verschiedenster Lebensstellungen abgeben,

vermittelt die Schule. Sie ist als etwas
unbedingt Einheitliches von der Volksschule hinauf
zur Universität anzusehen.

Die übrigen Bildungsanstalten erziehen nach

Maßgabe ihrer Kräfte selbständig denkende Menschen

für das von ihnen erwählte Fach.
Mit der intellektuellen Bildung muh sittliche

Bildung Hand in Hand gehen. Ein Mensch ohne
Pflege des Gemüts und Erziehung des Willens
bleibt trotz seines Wissens ungebildet. Gerade
auf der sittlichen Bildung beruht die eigentliche
Wertschätzung des Menschen. Jeder von uns
bringt auf die Welt eine Individualität, Grundtriebe

und Eigenschaften des Blutes, mit einem
Worte ein Naturell mit! Das, was nun durch
Übung des freien Willens aus der ursprünglichen
Anlage herausgearbeitet wird, nimmt das
Gepräge den Stempel des bestimmten menschlichen
Willens an: Es ist der Charakter.

Wer mit Fleiß und Bedacht daran arbeitet,
launenhafte Regungen des Gemütes zu unter¬

drücken und bei widerstrebenden Richtungen des
Begehrens und Wünschens den besseren zu
dauerndem Siege zu verhelfen und so dem Willen
Stetigkeit, eine Übereinstimmung mit seiner
tieferen Einsicht verleiht, ist ein Mensch von sittlicher
Bildung. Sie ist der Zustand abgeklärter Seelenruhe

und Empfänglichkeit für alles Gute in jeder
Gestalt.

Intellektuelle und sittliche Bildung jedoch er-
scböpfen den Begriff des Gebildeten noch nicht.
Es muß auch die gefällige Umgangsform
hinzukommen. Kam es bei der Geistes- und Herzensbildung

darauf an, die Natur unter die Herrschaft

des Denkens und Wollens zu bringen, so

handelt es sich bei der geselligen Bildung vor allen
Dingen darum, dieses ruhig, feste Denken und
Wollen in die sichtbare Erscheinung treten zu
lassen.

Die Geselligkeit ist nach dem Ausspruch eines
berühmten Ethikers eine Ausstellung geistigen
Eigentums. Der gesellschaftlich Gebildete muß
also wiederum auch geistigen Gehalt haben. Eine
fehlerhaste, nach irgend einer Seite hin vernach-
läßigte intellektuelle Bildung ruft auch sogleich
eine mangelhafte gesellige Bildung hervor.
Harmonische, alles umfassende Bildung können wir
nicht jedermann vermitteln. Unerläßlich und in
allererste Linie zu stellen ist aber die sittliche, die
Charakterbildung, die schon im Mutterleib der
Mutter anvertraut ist. An intellektueller Bildung
wird unserer jungen Generation so überschwäng-
lich viel geboten, daß man nur darauf Bedacht
nehmen muß, die Menge der erworbenen Kenntnisse

zu vertiefen, sie zu einem wirklich dauernden
geistigen Besitz zu machen. Auch die Grundlage
der gesellschaftlichen Bildung muß das Elternhaus,

die Häuslichkeit schaffen; auch da liegt die
Aufgabe der Mutter. Wenn sie ihre Kinder
Rücksichten lehrt gegen die Hausgenossen,
Achtsamkeit auf die Rechte und Wünsche der anderen,
und Bescheidenheit in den Äußerungen des

eigenen Begehrens, Takt und Anstand im Austreten
und Gebahren, so bleibt wenig Schliff mehr

nötig, um den Ansprüchen an gesellschaftlicher
Bildung zu genügen. Und damit ist auch der
Dreiklang der harmonischen Bildung: intellektuelle,

sittliche und gesellschaftliche Bildung
erreicht.

Zungen Armen «Wich zu lesen!
Das erste Warnungszeichen der drohenden

Gefahr im Eheleben soll die junge Frau schnell
an dem Punkte ihres Weges errichten, wo sie

zum erstenmal die Neigung verspürt, ihrem Manne

zu erlauben, allein zu frühstücken. Denn es
kann, soll und darf keinen Unterschied machen, ob
der Haushalt bescheiden geführt wird oder im
großen Stile: der Herr des Hauses hat ein Recht
darauf, 365 Tage im Jahr — und noch einen
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megr jebes oierte Sagr — ein freänblicg lächeln»
bqs <3ëficf)t allmorgenbltcg fid) gegenübet gu
fegen. Es tann babei feinen Unterfcgieb maegen,
ob Diener hinter feinem Stuhle ftegen unb fprin--
gen, feine ÏBûnfcge gu erfüllen, ober ob er ben
Kaffee oon geftern abenb fid) fetber aufwärmt
unb fid) in ber Kücge ein paar Biffen aurecht
macht, llnb noch ein anberes ift babei au beach3
ten: es gtbt oiete grauen, bie fid) ftola rühmen
unb brüften, ihr DKann frügftiicfe niemals ohne
fie, melcge ober nichts borüber fogen, mie fie au
biefer SOtagigeit erfegeinen. Es ift felbftoerftänb»
lieh, bah fie ni# immer 00m frügeften SBorgen
an fich aufs bêfte unb fegönfte fleiben fönnen;
aber nett unb niebtich unb appetitlich au Difcge
au fommen, bagu ift eine jebe, bie reiegfte rote
bie ärmfte, mohl imftonbe. Unb Sauberfeit wirft
SBunber. Der SOtann foil jeben SBorgen feines
ßebens ein ausreichenbes, nahrhaftes, menn mög»
lieh warmes grügftücf erhalten — er hat es nö»

tig. Unb er foils in Buge, ohne Sjaft u. (Site ge»
niesen fönnen, fonft ifts wertlos. Seber ©enug
oerlongt SBuge. Das heitere, muntere ßäcgeln fei»

nes ffieibes foil igm bas SBagl müraen; ein aärt»
liches ßebemogl, ein füget Bbfcgiebstug foil ihm
ffiegaegrung jein. Unter bem buregfegeinenben
SBüntelcgen ber Sparfamfeit finben fegr oft oller»
lei gäglicge, fegmugige ober gerriffene Kleiber erft
©ingang, bann Bermenbung in ber S)äuslicgteit.
Urfprünglid) ein Unbebeutenbes, foft ein Bicgts,
finb fie bennoch geeignete Btittel, ben egelicgen
grieben au ftören, Jo mitunter ernftlicg au unter»
groben. Bio immer biefer gall eintritt, liegt bie
Scgutb in ber Dragged ber jungen grou.

Schlimmer ober als bie Bernacgläffigung bes
SBannes, als bie Berfäumnis ber häuslichen
Pflichten ift es, wenn ein junges Egemeib aus ir»
genbtnelchem ©runbe im Ettemgaufe ober bei gu»
ten greunbinnen Droft unb Deilnagme fucht. Die
unbebeutenbfte, bie lächerticbfte, ja bie täppichfte
Kleinigfeit fonn bureg bie (Einmengung unberufe»
ner Dritter gum folgenfcgmeren ©efegegnis füg»
ren. (Es ift ber oergängnisoollfte ßrrtum im
ßeben einer grou, #ilfe aujjergalb bes Kaufes
gu fuegen: 3wiftigfeiten gwifegen Eheleuten —
mie fie in ber beften Ege niegt ausbleiben fönnen
— müffen in ben nier SBönben gum Bustrag
fommen, œo fie entftanben, müffen fie oon ben
Streitenben fetber beigelegt werben. Bio feine
Berfögmtng oon innen heraus erfolgt, gibts im»
mer nur einen ffîoffenftillftonb. Dann ift ber
Egefriebeo für immer geftört unb ber Krieg in
Bermonena erflärt. Bus btefem ©runbe foüten
bie Eltern ober fonft in SBrtleibenfcgaft gegogene
Berwonbte ber jungen grou nacgbrüdlicg beftrebt
fein, jebe berartige Steigung gum Segmagen non
oorngerein gu unterbrüefen — es ift wirflicg in
999 oon 1000 gälten weiter niegts als bie Sucgt,
3u flatfcgen, ober ber Drang, füg wegleibig gu
geben unb ein wenig bejammert gu wiffen, was
bie junge grau bagu treibt, bie fleinen Störungen
onberen, Unbeteiligten au offenbaren.

Das ift niegt nur eine Unfluageit, es ift aueg
eine Bücffiegtslofigfeit, benn es gat jeber mit fieg
felber au tun, „fein Bädegen 3U trogen", unb
gong befonbers in unferer onftrengenben, olle
Kräfte in Bnfprucg negmenben 3eit. £** SBann
wirb in ber Sieget feine egelicgen Berbrieglicgfei»
ten für fieg begatten. Bon igm aus ift folglich
feine ©efagr für bie gebeiglicge SBeiterentwid»
lung ber Ege gu befürchten. Bber bie grau mit
igrem Sammern um bie Deilnagme maegt bie
Saege feglimpi. Dränen unb Sgenen follte jebe
grau unterbrüefen unb niegt auffommen laffen.
Darum brauegt fie fieg nocg längft niegt gu einem
Stücf ßöfegpapier gu erniebrigen unb willenlos,
gebanfenlos bie Bnficgten unb Bnfcgauungen
bes 5)errn ©emagls aufgufaugen.

Kein SBetrfcg wirb non igr erwarten, bag fie
nur bas „füge SBäbel" ift, bas feine eigenen
Siecgte fennt unb feine felbftänbigen ©ebanfen
gat. Bber fie foil BSeib fein unb bereiten ftre»
ben, ber tlugen grau gleicggufommen, melcge
bureg bienen au gerrfegen weig. Ein wenig
Bacggibtgfeit gat oft bie wunberbarften golgen.
SJUiffen aber 3wiftigfeiten ausgefoegten weit»
ben, fo follen fie aueg erlebigt unb oergeffen fein,
fobalb ber Streit oorüber, unb nie wieber foil
baran gerührt werben.

Jeanen in fojieilet Däfigfett
Der fogialbemofratifege grauenoerein ber Stabt

Bern gat beim ©rogen Bat eine Betition einge»
reiegt, in ber erfuegt wirb, ber Bat möge ogne
weitere Beraögerung bie Sjeranaiegung bes weib»
liegen ©efeglecgts in bie Scgul» unb Brmenfom»
miffion bureg Erlag eines ©efeges oermirfliegen.

*) SBtrtim ttioljt nlct)t unrctf)t, ben Ittel als SBunJd) aufju=
faffen unb tn blejem Stnn bringen mir ben norttegenben Slrtibel
aus ber Srtimeij. Jpr. SPr. ben Jungen ffrauen tn unferem ner»
ebrtlöien fleferftretfe unb benen, bie es ujetben molten, jut
Kenntnis.

Das Scanenjfüöinm an dec detnifdjen
^ot^fdinle im Sommet 1912

Smmer nocg hüben bie Buslänberinnen bie
©roggagl unter ben SB e b i 3 i n ftubierenben Da»
men. Scgweiaerinnen waren nur 13, Buslänbe»
rinnen bagegen 93. Bon biefen 13 SBebiginftu»
bierenben Scgweiaerinnen lieferte ber Kanton
Bern 7, bie Kantone Bargau unb Scgwga je
2 unb Bafel»Stabt, Bafel'ßanb, ©raubünben
unb ßugern je eine Stubierenbe. Die Scgweiae»
rinnen wenben fieg oorgugsweife bem Stubium
ber Bgüologie au, bas ignen eine gögere ßegr»
tätigfeit fiegert. 3 Scgweiaerinnen ftubierten bie
Becgte. Der Dgeologie unb ber Beterinärmebi»
3in gat fieg bis jegt an ber Unioerfität Bern nocg
feine grau augewanbt. Stramme Bauerntöcgter
finben oieüeicgt fünftig in ber Beterinär»3Rebiain
ein wenn aueg mügeooües, fo bocg lognenbes
Brbeitsfelb, ba männlicgefeits ber Beterinärbof»
tor niegt megr ein fo erftrebenswertes
fegeint, weü bas Butomobil ben Beftanb an
eblem Bferbematerial oerringert unb bie lufra»
tioe Kunbfchaft bem Beterinärarat entaiegt. 3m
©efamten göglte bas Sommerfemefter 230 Stu»
bentinnen, wooon 94 Scgweiaerinnen unb 136
Buslänberinnen.

(Segen die Bioifettion
Der fünfte internationale Kongreg gegen bie

Bioifeftion unb gum Scgug ber Diere,
war im Buguft fünf Dage lang in 3üricg oerfam»
melt. Bn ber Beranftaltung nagmen Brate, ©eift»
liege, Staturwiffenfegafter unb Dierfreunbe aller
Klaffen aus Englanb, granfreidg, Bmerifa,
Deutfcglanb öfterreicg=Ungarn unb ber Scgweia
teü.

Dr. SBarie ^eim»Bögtlin in ^ürieg gat bem
Kongreg in einem Stjmpatgiefcgreiben igr Ein»
oerftänbnis für feine Beftrebungen übermittelt.
Sie fagt barin, bag bie Erinnerungen an gemifje
Demonftrationen oon Bioifeftoren aus igrer Stu»
bien3eit gu ben qualoollften igres ßebens ge»
gören. Sie möcgte bie jungen Blebiginftubenten
bem oerrogenben Einflug ber Bioifeftion entao»
gen wiffen. 3gm fei es aum Deil aueg 3uau=
fegretben, bag biefe Brate megr Deegnifer als
menfcglicg empfinbene Reifer feien.

Buf bem Kongreg würbe geforbert, bag aHe

Dierfcgügler in erfter ßinie SJtenfcgenfreunbt
feien.

Ungewögnlicge Jtouenbernfe
3n ber gegenwärtigen Bera ber grauen»

emanaipation ift es niegts Ungewöhnliches megr,
bie grauen aueg in Berufe einbringen gu fegen,
auf bie bie Btänner bisger immer nocg igt Bio»
nopol gewagrt garten. SBeiblicge 3odet)s, bie igre
männlicgen Bioalen überflügeln, weiblicge Bo=
ftillone, weiblicge Dotengräber unb weiblicge
geuerwegrmitglieber — bas finb bie neueften
Berufe, bie fieg bie grauen, befonbers im freien
Bmerifa, gu eigen maegen. 3« ben tügnften
unb gefegidteften Beiterinnen in Bfcrberennen
gegört Btrs. Bagwill. Bis 12jägriges SJtäbcgen
erregle fie bereits bureg igre Beiterfiinfte Buf»
fegen. Dann heiratete fie einen Befiger oon
Bennpferben unb oeranlagte igren ©atten, fie
bie Dienfte eines 3ocfegs übernehmen gu laffen.
Der befte IßoftiHon in Bmerifa ift Bofe Sturgeon,
bie bie Boftfutfcge gwifegen Bnbrews unb Demo
in Oregon fägrt. Sie ift ein gübfeges awangig»
jägriges Btäbd)en. Sgre täglicge Dour gegt burd)
einen ber wilbeften unb einfamften Diftrifte ber
Bereiniaten Staaten, unb es ift gier niegts Un»
gewöhnliches, bag bie Baffagie« „angehalten
werben". Bber bie begerate junge Dame fiegt,
mit bem Beooloer in ber Dafcge, allen ©efagren
mutig ins Buge. Es maegt igr Spag, wie fie
fagt, bureg SEßinb unb SBetter mit igren Bferben
bagin au faufen. Einen nod) gefährlicheren Be»
ruf gat eine anbere Banfee=Scgöngeit in 3öt)o=
ming, SJtig BUen. 3gre aufregenbe Bfüd)t ift es,

bas ßanb au Bf*rbe, mit einem Boot Beooloer
bewaffnet, abaupatrouillieren, auf ber Sucge naeg
Biegbieben unb anberen Berbrecgern. ÜBegr als
einmal fä)on gat ÜJtig BUen bureg igre Kaltblü»
tigfeit mit fnapper Bot igr ßeben gerettet. SKeg»
rere unternegmenbe Damen oerbienen fieg be»

reits als Kaminfeger igren ßebensuntergalt. Bueg
ber Kircggof ift oon ber meiblicgen Snoafion niegt
oerfd)ont geblieben. Die eifrigfte biefer meiblicgen
Dotengräber war SBrs. Steel, bie in einem Kircg»
gof in Suffeç bas ©rabfegeit ganbgabte, bis fie
fe^!-> 3agre alt war. 3n 3apan gaben bie
tfrauen Sie anftrengenbe Befcgäftigung eines S)ei=

gers auf Dampfcgiffen. günfgig bis gunbertgrauen
fiegt man neben einer gleichen Bngagl oon
Btännern oft in einem Scgiff im S)afen oon Ba»
gafafi bei ber Brbeit. Der fegmerfte Deif ber Br»
beit wirb ben grauen augefegoben. Die meiften
finb gübfege, junge grauen, bie oon ber Scgmäcge
ber meiblicgen Eitelteit bocg niegt gang frei finb,
benn bie meiften tragen j)anbfcguge, um igte
#änbe au fegügen. 3n ber fegwebifegen Stobt
Baffo beftegt bie gange geuerwegr aus 150
grauen, bie igre Bufgabe gu allfeitiger Aufrieben»
geit erfüllen.

filngliites JnmenfHmmrecgt
Die Einführung besStimmrecgtesber

grauen in fir eg Ii ege, n Bngelegen»
g e i t e n ift in ber eoangelifegen ßanbestirege an»
gebagnt. Die bünbnerifegen grauenoereine oon
Egur, Dgufis, Samaben, 3U»3 fcgloffen fieg ber
00m grauenoerein Daoos ausgegangenen Bewe»
gung an unb es fam eine petition mit über
2000 Unterfcgriften auftanbe. Bucg bie bünbne»
rifege reformierte ©eiftliegfeit entfegieb fieg in
ber Btegrgagl für bie Beform. Der Kircgenrat
feglog fieg im Bnngip ben gorberungen ber
grauenoereine an.

Sin taeiblicget Dcofeffoc im ®nfi-
geraogtum Baden

Das babifege Unterricgtsminifterium gat biefer
Dage, wie aus Karlsruhe gemelbet wirb, eine
Dame gum Brofeffor, b. g. Dberlegrer ernannt.
Es folgt bamit bem Borbitb bes babifd)en Btini»
fteriums bes 3nnern, bas fieg fegon oor megr
als 3egn 3agren entfcgloffen gat, eine afabemifeg
gebübete Dame in feinen Beamtentörper als ootl»
berecgtigtesSBitglieb aufaunegmen. Es ganbelte
fieg bamals um bie Berleigung ber tanbesgerr»
liegen Bnftellung eines meiblicgen gabritin»
fpeftors.

Der erfte babifege weiblicge Brofeffor gat im
3agre 1907 bie Staatsprüfung in Baturmiffen»
fegaft unb 3Ratgematif in Breslau abgelegt, unb
war in ben legten 3agren als ßegramtsprafti»
tantin an ber Zögeren SBäbcgenfcgute mit SKäb»
cgen=Dberrealfd)ule in SBanngehn befegäftigt. Buf
Bntrag bes Stabtfcgulrats in Blanngeim ift nun«
megr bie im Biter oon 39 Sagren ftegenbe Dame
00m ©roggergog unter Berleigung bes Ditels
Brofeffor an Ber genannten Sdjule lanbesgerr»
lieg angeftellt worben. 3n ben legten fünf 3agren
gaben in Baben niegt weniger als 16 Damen bie
Staatsprüfung, unb 3mar je fieben für Bit» unb
Beupgilologie unb awei für ÜBatgematit abgelegt.

mit den Bigen
b. g. bei igrem ©enug, fann man nie gu oor»
fiegtig umgegen. Die Direftion bes Botanifcgen
Btufeums ber Qürcger Unioerfität erlägt foeben
folgenbe SBarnung:

3nfolge ber feuegten Sßitterung ift bie bies»
jägrige Bilgernte eine augerorbentlid) ergibige.
Bergangenen Dienstag finb oon Berfäufern aus
Unfenntnis aueg anfegnlicge Quantitäten bes
augerorbentlicg gefägrlicgen Knollenfcgwammes
— infolge Bermecgslung mit bem Egampignon
— feilgeboten worben. Es ift barum Berbacgt
fegr am Bioge. Die Käufer oon Egampignons
follten unter feinen Umftänben gefammelte ober
getaufte Egampignons ber Bfanne anoertrauen,
beoor fie niegt Stüd für Stücf fontrolliert gaben.
Die nllermeiften unb ungeilooüft?n Sgtoamm-
oergiftungen rügren oon bem ©enuffe bes Knol»
lenblätterfd)wammes ger. Da naeg bem ©enuffe
besfelben megrere Stunben oerftreiegen, beoor
fid) bie erften Bergiftungserfcgeinungen geigen,
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mehr jedes vierte Jahr — ein fredndlich lächelndes

Geficht allmorgendlich sich gegenüber zu
sehen. Es kann dabei keinen Unterschied machen,
ob Diener hinter seinem Stuhle stehen und springen,

seine Wünsche zu erfüllen, oder ob er den
Kaffee von gestern abend sich selber aufwärmt
und sich in der Küche à paar Bissen zurecht
macht. Und noch ein anderes ist dabei zu beachten:

es gibt viele Frauen, die sich stolz rühmen
und brüsten, ihr Mann frühstücke niemals ohne
sie, welche aber nichts darüber sagen, wie sie zu
dieser Mahlzeit erscheinen. Es ist selbstverständlich,

daß sie nicht immer vom frühesten Morgen
an sich aufs beste und schönste Neiden können:
aber nett und niedlich und appetitlich zu Tische
zu kommen, dazu ist eine jede, die reichste wie
die ärmste, wohl imstande. Und Sauberkeit wirkt
Wunder. Der Mann soll jeden Morgen seines
Lebens ein ausreichendes, nahrhaftes, wenn möglich

warmes Frühstück erhalten — er hat es nötig.

Und er solls in Ruhe, ohne Hast u. Eile
genießen können, sonst ists wertlos. Jeder Genutz
verlangt Muße. Das heitere, muntere Lächeln
seines Weibes soll ihm das Mahl würzen: «in
zärtliches Lebewohl, ein süßer Abschiedstuß soll ihm
Wegzehrung sein. Unter dem durchscheinenden
Mäntelchen der Sparsamkeit finden sehr oft allerlei

häßliche, schmutzige oder zerrissene Kleider erst
Eingang, dann Verwendung in der Häuslichkeit.
Ursprünglich ein Unbedeutendes, fast ein Nichts,
sind sie dennoch geeignete Mittel, den ehelichen
Frieden zu stören, ja mitunter ernstlich zu
untergraben. Wo immer dieser Fall eintritt, liegt die
Schuld in der Trägheit der jungen Frau.

Schlimmer aber als die Vernachlässigung des
Mannes, als die Versäumnis der häuslichen
Pflichten ist es, wenn ein junges Eheweib aus
irgendwelchem Grunde im Elternhause oder bei guten

Freundinnen Trost und Teilnahme sucht. Die
unbedeutendste, die lächerlichste, ja die läppichste
Kleinigkeit kann durch die Ginmengung unberufener

Dritter zum folgenschweren Geschehnis führen.

Es ist der verhängnisvollste Irrtum im
Leben einer Frau, Hilfe außerhalb des Hauses
zu suchen: Zwistigkeiten zwischen Eheleuten —
wie sie in der besten Ehe nicht ausbleiben können
— müssen in den vier Wänden zum Austrag
kommen, wo sie entstanden, müssen sie von den
Streitenden selber beigelegt werden. Wo keine
Versöhnung von innen heraus erfolgt, gibts
immer nur einen Waffenstillstand. Dann ist der
Ehefrieden für immer gestört und der Krieg in
Permanenz erklärt. Aus diesem Grunde sollten
die Eltern oder sonst in Mitleidenschaft gezogene
Verwandte der jungen Frau nachdrücklich bestrebt
sein, jede derartige Neigung zum Schwatzen von
vornherein zu unterdrücken — es ist wirklich in
999 von 1000 Fällen weiter nichts als die Sucht,
zu klatschen, oder der Drang, sich wehleidig zu
geben und ein wenig bejammert zu wissen, was
die junge Frau dazu treibt, die kleinen Störungen
anderen, Unbeteiligten zu offenbaren.

Das ist nicht nur eine Unkluoheit, es ist auch
eine Rücksichtslosigkeit, denn es hat jeder mit sich

selber zu tun, „sein Päckchen zu tragen", und
ganz besonders in unserer anstrengenden, alle
Kräfte in Anspruch nehmenden Zeit. Der Mann
wird in der Regel seine ehelichen Verdrießlichkeiten

für sich behalten. Von ihm aus ist folglich
keine Gefahr für die gedeihliche Weiterentwicklung

der Ehe zu.befürchten. Aber die Frau mit
ihrem Jammern um die Teilnahme macht die
Sache schlinM. Tränen und Szenen sollte jede
Frau unterdrücken und nicht aufkommen lassen.
Darum braucht sie sich noch längst nicht zu einem
Stück Löschpapier zu erniedrigen und willenlos,
gedankenlos die Ansichten und Anschauungen
des Herrn Gemahls aufzusaugen.

Kein Mensch wird von ihr erwarten, daß sie

nur das „süße Mädel" ist, das keine eigenen
Rechte kennt und keine selbständigen Gedanken
hat. Aber sie soll Weib sein und beizeiten streben,

der klugen Frau gleichzukommen, welche
durch dienen zu herrschen weiß. Ein wenig
Nachgibigkeit hat oft die wunderbarsten Folgen.
Müssen aber Zwistigkeiten ausgefochten wenden,

so sollen sie auch erledigt und vergessen sein,
sobald der Streit vorüber, und nie wieder soll
daran gerührt werden.

Zmueo in sozial« Tätigkeit
Der sozialdemotratische Frauenverein der Stadt

Bern hat beim Großen Rat eine Petition eingereicht,

in der ersucht wird, der Rat möge ohne
weitere Verzögerung die Heranziehung des weiblichen

Geschlechts in die Schul- und Armentom-
mission durch Erlaß eines Gesetzes verwirklichen.

-> Wir tun wohl nicht unrecht, den Titel als Wunsch aufzufassen

und in diesem Sinn bringen wir den vorliegenden Artikel
aus der Schweiz. Fr. Pr. den jungen Frauen in unserem
verehrlichen Leserkreise und denen, die es werden wollen, zur
Kenntnis.

Das Zraueustudium au der beruischeu

Hochschule im Sommer 1S1?
Immer noch bilden die Ausländerinnen die

Großzahl unter den Medizin studierenden
Damen. Schweizerinnen waren nur 13, Ausländerinnen

dagegen 93. Von diesen 13 Medizinstudierenden

Schweizerinnen lieferte der Kanton
Bern 7, die Kantone Aargau und Schwyz je
2 und Bafel-Stadt, Basel-Land, Graubünden
und Luzern je eine Studierende. Die Schweizerinnen

wenden sich vorzugsweise dem Studium
der Philologie zu, das ihnen eine höhere
Lehrtätigkeit sichert. 3 Schweizerinnen studierten die
Rechte. Der Theologie und der Veterinärmedizin

hat sich bis jetzt an der Universität Bern noch
keine Frau zugewandt. Stramme Bauerntöchter
finden vielleicht künftig in der Veterinär-Medizin
ein wenn auch mühevolles, so doch lohnendes
Arbeitsfeld, da männlicheseits der Beterinärdot-
tor nicht mehr ein so erstrebenswertes Ziel
erscheint, well das Automobil den Bestand an
edlem Pferdematerial verringert und die lukrative

Kundschaft dem Veterinärarzt entzieht. Im
Gesamten zählte das Sommersemester 230
Studentinnen, wovon 94 Schweizerinnen und 13k
Ausländerinnen.

Gegen die Vivisektion
Der fünfte internationale Kongreß gegen die

Vivisektion und zum Schutz der Tiere,
war im August fünf Tage lang in Zürich versammelt.

An der Veranstaltung nahmen Ärzte, Geistliche,

Naturwissenschafter und Tierfreunde aller
Klassen aus England, Frankreich, Amerika,
Deutschland Österreich-Ungarn und der Schweiz
tell.

Dr. Marie Heim-Vögtlin in Zürich hat dem
Kongreß in einem Sympathieschreiben ihr
Einverständnis für seine Bestrebungen übermittelt.
Sie sagt darin, daß die Erinnerungen an gewisse
Demonstrationen von Vivisektoren aus ihrer
Studienzeit zu den qualvollsten ihres Lebens
gehören. Sie möchte die jungen Medizinstudenten
dem verrohenden Einfluß der Vivisektion entzogen

wissen. Ihm sei es zum Teil auch
zuzuschreiben, daß diese Ärzte mehr Techniker als
menschlich empfinden? Helfer seien.

Auf dem Kongreß wurde gefordert, daß alle
Tierschützler in erster Linie Menschenfreunde
seien.

Ungewöhnliche Zrauenbernse
In der gegenwärtigen Aera der

Frauenemanzipation ist es nichts Ungewöhnliches mehr,
die Frauen auch in Berufe eindringen zu sehen,
auf die die Männer bisher immer noch ihr
Monopol gewahrt hatten. Weibliche Jockeys, die ihre
männlichen Rivalen überflügeln, weibliche
Postillone, weibliche Totengräber und weibliche
Feuerwehrmitglieder — das sind die neuesten
Berufe, die sich die Frauen, besonders im freien
Amerika, zu eigen machen. Zu den kühnsten
und geschicktesten Reiterinnen in Pferderennen
gehört Mrs. Bagwill. Als 12jähriges Mädchen
erregte sie bereits durch ihre Reiterkünste
Aufsehen. Dann heiratete sie einen Besitzer von
Rennpferden und veranlaßte ihren Gatten, sie
die Dienste eines Jockeys übernehmen zu lassen.
Der beste Postillon in Amerika ist Rose Sturgeon,
die die Postkutsche zwischen Andrews und Demo
in Oregon fährt. Sie ist ein hübsches zwanzigjähriges

Mädchen. Ihre tägliche Tour geht durch
einen der wildesten und einsamsten Distrikte der
Vereiniaten Staaten, und es ist hier nichts
Ungewöhnliches, daß die Passagiere „angehalten
werden". Aber die beherzte junge Dame sieht,
mit dem Revolver in der Tasche, allen Gefahren
mutig ins Auge. Es macht ihr Spaß, wie sie
sagt, durch Wind und Wetter mit ihren Pferden
dahin zu sausen. Einen noch gefährlicheren Beruf

hat eine andere Dankee-Schönheit in
Wyoming, Miß Allen. Ihre aufregende Pflicht ist es,

das Land zu Pferde, mit einem Paar Revolver
bewaffnet, abzupatrouillieren, auf der Suche nach
Viehdieben und anderen Verbrechern. Mehr als
einmal schon hat Miß Allen durch ihre Kaltblütigkeit

mit knapper Not ihr Loben gerettet. Mehrere

unternehmende Damen verdienen sich
bereits als Kaminfeger ihren Lebensunterhalt. Auch
der Kirchhof ist von der weiblichen Invasion nicht
verschont geblieben. Die eifrigste dieser weiblichen
Totengräber war Mrs. Steel, die in einem Kirchhof

in Sussex das Grabscheit handhabte, bis sie
se-^"!" Jahre alt war. In Japan haben die
Frauen die anstrengende Beschäftigung eines Heizers

auf Dampschiffen. Fünfzig bis hundertJrauen
steht man neben einer gleichen Anzahl von
Männern oft in einem Schiff im Hafen von
Nagasaki bei der Arbeit. Der schwerste Teil der
Arbeit wird den Frauen zugeschoben. Die meisten
sind hübsche, junge Frauen, die von der Schwäche
der weiblichen Eitelkeit doch nicht ganz frei sind,
denn die meisten tragen Handschuhe, um ihre
Hände zu schützen. In der schwedischen Stadt
Nasso besteht die ganze Feuerwehr aus 130
Frauen, die ihre Aufgabe zu allseitiger Zufriedenheit

erfüllen.

Kirchliches Zrauenftimmrecht
Die Einführung desStimmrechtesder

Frauen in kirchlichen Angelegenheit
e n ist in der evangelischen Landeskirche

angebahnt. Die bündnerischen Frauenvereine von
Chur, Thusis, Samaden, Zuoz schloffen sich der
vom Frauenverein Davos ausgegangenen Bewegung

an und es kam eine Petition mit über
2000 Unterschriften zustande. Auch die bündne-
rische reformierte Geistlichkeit entschied sich in
der Mehrzahl für die Reform. Der Kirchenrat
schloß sich im Prinzip den Forderungen der
Frauenvereine an.

kl« weiblich« Professor im Sroh-
herzogttm Lade«

Das badifche Unterrichtsministerium hat dieser
Tage, wie aus Karlsruhe gemeldet wird, eine
Dame zum Professor, d. h. Oberlehrer ernannt.
Es folgt damit dem Vorbild des badischen
Ministeriums des Innern, das sich schon vor mehr
als zehn Jahren entschlossen hat, eine akademisch
gebildete Dame in seinen Beamtenkörper als voll-
berechtigtesMitglied aufzunehmen. Es handelte
sich damals um die Verleihung der landesherrlichen

Anstellung eines weiblichen Fabrikinspektors.

Der erste badische weibliche Professor hat im
Jahre 1907 die Staatsprüfung in Naturwissenschaft

und Mathematik in Breslau abgelegt, und
war in den letzten Jahren als Lehramtspraktikantin

an der Höheren Mädchenschule mit Mäd-
chen-Oberrealschule in Mannheim beschäftigt. Auf
Antrag des Stadtschulrats in Mannheim ist
nunmehr die im Alter von 39 Jahren stehende Dame
vom Großherzog unter Verleihung des Titels
Professor an der genannten Schule landesherrlich

angestellt worden. In den letzten fünf Jahren
haben in Baden nicht weniger als 16 Damen die
Staatsprüfung, und zwar je sieben für Alt- und
Neuphilologie und zwei für Mathematik abgelegt.

M den Pilze«
d. h. bei ihrem Genuß, kann man nie zu
vorsichtig umgehen. Die Direktion des Botanischen
Museums der Zürcher Universität erläßt soeben
folgende Warnung:

Infolge der feuchten Witterung ist die
diesjährige Pilzernte eine außerordentlich ergibige.
Vergangenen Dienstag sind von Verkäufern aus
Unkenntnis auch ansehnliche Quantitäten des
außerordentlich gefährlichen Knollenschwammes
— infolge Verwechslung mit dem Champignon
— feilgeboten worden. Es ist darum Verdacht
sehr am Platze. Die Käufer von Champignons
sollten unter keinen Umständen gesammelte oder
gekaufte Champignons der Pfanne anvertrauen,
bevor sie nicht Stück für Stück kontrolliert haben.
Die allermeisten und unheilvollsten Schwamm-
Vergiftungen rühren von dem Genusse des Knol-
lenblätterschwammes her. Da nach dem Genusse
desselben mehrere Stunden verstreichen, bevor
sich die ersten Vergiftungserscheinungen zeigen,
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fömmt bte ijilfe in ber «Regel 3U fpät: bem ©e*
nuffe folgt in ben meiften gäUen ber lob.

Die Unterfdjeibung ber beiben unter ficï) äbn*
lid>en ^ilje ift leirfjt: Der giftige KnoUenblätter*
febwamm l)at œeifee unb œeifsbleibènbe SSlätter
ober ßamellen auf ber Unterseite bes fjutes.
Seim ©bampignon finb fie juerft toeipltrf), bann
rofa unb fdjliefelid) fdjtoarjbraun bis febmarj
gefärbt. Der Stiel bes Sjutes ift beim Knollen*
blätterfcbwamm am ©runbe ftar! fnollig, beim
©bampignon nur fdjmad) untermärts oerbidt;
ber Stiel bes Knollenblätterfd)wammes fteett am
©runbe in einer S(î)eibe, bem ©bamptgnon feblt
biefe. Unb enblicb finb bie Sporen bes Knollen*
blätterfebmammes weife, bie bes ©bampignons
fdjœarj. 3rae£îs geftlegung ber Sporenfarbe lege

man ben ijut, naebbem man ben Stiel glatt un*
term Sjut abgefebnitten bat- über Stacht auf ein
blaues «Papier, bie Sjutuntejrfefite nacb unten,
gegen bas «Papier gerichtet; am barauffolgenben
«Btorgen mirb man bie Sporen auf bem Rapier
finben unb bie garbe ift bann leicht feftgufteUen.
— 3m botanifeben «Blujeum ber Unioerfität mer*
ben Scbmämme gegen bie ïaçe non 50 ©ts. pro
Scbmammart fontrolliert.

SEßir warnen auch ausbriicflid) oor bem 2tn=

tauf nicht mehr gans frifeber, unfauberer, „fcblam*
piger" Scbmämme; auch fonft ungefährliche
Scbmämme finb oom ßuftanbe beginnenber 3«r=

fetjung an gefährlich.

Hebet bas Obfl
2ln gorm, garbe unb Duft ebenfo oerloctenb

unb lieblid), als erquictenb unb tüblenb bureb

feinen angenehmen ©ejd)mad, labet frifebes Dbft
3um ©enuffe ein unb oermag felbft bann noch

ben ©aumen 3U rei3en, menn mir gefättigt oom
Stahle auffteben. Sein «Räbrwert ift nur ge=

ring, ber Sjauptbeftanbteil ift SBaffer, aber megen
ber Sal3e unb Säuren, bie es enthält, roirft es

erfrifebenb unb ift gefunb. Die im Obfte oor*
banbenen Säuren befifeen nämlich bie ©igen*
febaft, ben Serbauungsroertseugen eine Slrbeit 3U

erfparen, inbem fie bas lösliche Stweife ber ge=

noffenen Speifen fcbneller in bie blutbilbenbe
glüffigfeit überführen; aber fie beförbern nicht
allein bie Sßerbauung, fonbern mirten roeiter

aud) antifeptifch, ba fie bie ©ntroictlung non 23at*

terien hemmen. Daher finb reife grüßte, nad)

Difd) genoffen, ber ©efunbheit immer suträglid).
Unreifes unb oerfaultes Dbft ift aber burdjaus
fdt>äbXid).

Die Schalen ber grüchte beftehen, gletd) ben

Schalen ber ijütfenfriicbte aus ferner löslichem

ßellftoff; barum foU man Äpfel, 23irnen ufro. im*

mer ohne Skalen geniefeen. ©ans bejonbers
gefährlich tann bas f)erunterfd)luden oon Kernen

merben; es finb hierburch fd>on gan3 gefährliche
Darmtrantheiten heroorgerufen morben. Daher
finb bejonbers bie Kinber ftets 3u ermahnen, atte

gruchtterne oor bem ©enuffe 3U entfernen ober

boch aussufpeien.
«Bei ber «Reife bes Dbftes oermehrt fid) ber

3udergehalt; reife grüchte fehmeefen alfo fchon

beshalb roeniger fauer. 3n roarmen Sohren ge=

rät bas Dbft beffer, meil bie 2Bärme bie 3uder=
bilbung begünftigt. ©emiffe flüchtige Öle oer*

leihen bem Dbfie ben 233ohlgerud).
2BiU man Dbft taufen, fo achte man sunädRt

barauf, bafe bie grüchte ein fauberes, appétit*
liebes Slusfetjen haben. Schneiben mir Kernobft
mitten bureb, fo seigen uns bie buntlen Kerne,

baff es bereits reif, bie weifeen, bah es noch unreif
ift. «Blanche Dbftforten müffen allerbings erft nad)
ber Abnahme lagernb nachreifen. Um 3. 23.

süpfel, «Birnen, «Pfirfidje u. f. m. unbefchabet ihrer
©üte unb ihres fdjönen Slusfehens auf meitere
Steeden transportieren 3U tonnen, pflüeft man
fie, ehe fie oollfommen reif finb, hüllt jebes Stücf
für fich forgfältig in Rapier ein, oerpadt fie hier*
auf in Körbe unb Kiften unb fd)icft fie an ihren
23eftimmungsort. Dort merben fie alfo einge*
roictelt bis 3U ihrer oöUigen «Reife aufbemahrt.
SDtan nennt biefe 23ehanblungsart: bem Dbft bie

«Rotreife geben. Sie beruht auf bem ©rfahrungs*
fafee, bah Rapier ein fchled)ter 2Bärmeleiter ift.
3Ran hüte fid) aber aud) oor ben überreifen
Äpfeln unb 23imen, melche fehr meich finb unb
leicht faul merben.

23ehn Steinobft achte man bejonbers barauf,
bah nicht 3U oiele ber beften Stüde mabig unb
murmig finb. ©inige mit SBürmern fdjaben
nichts.

Sllles 23eerenobft foU ebenfalls reif unb gut
fein; niemals foU ein Korb mit «Beeren bereits
ben Saft burchfidern laffen.

Oer Begelatismtis unb Die Stimme
Sic Seinhe ber Sleifénabruns baben unb bereit»

mrt ben oerférehenften «Raéteilen betanni gemccét,

btc întré biefe erroné fett foüen; haß fie aber àué,
menn enté nur inbirett, baau beiträgt, bie Stimmittel
flottbcanabeter Sänger au beeintrâéttgen, ba» au

ent&ecfen mar einem berfelben oorbebalten. @g ift
bie» Oeinrié Knote, ber feine ©rfab rangen am eine*

nen Seihe getnaét baben rotH. Sefonhetg Wagner*
länger, fo erflärt er, müßten Segetartaner fein,
benn oon ibnen merben bie größten Stnftrengungen
geforbert, auefi oaffen für bie Senorroüen nur große

Seute unb biefe finbet man unter ben Sleiféeffera
roett roeniger alê unter ben Segetartanera. Sie
Slufmerlfamleit Knoteg tourbe auerft babureb ge=

roeeft, baß er bei einem Wettlaufen bemertte, baß

bie erften greife faft burebroegg oon leöteren ge*

roonnen tourben. ©r fagte fieb, baß bag Regime,
rocicbcë biete traftig gemacht bat,- gerabe für Wag*
uerfänger, bie meifteng auteßt fo ftarfe Kraftan*
ftrengungen augaufübten batten, bag ©ceignete fein
miiffe. Sehr oft feben biefe fieb gearoungen, fReia*

mittel, wie Soirituofen, Kaffee ufro. anauroenben,

bie bem Drgantgmug fcbäbliib feien, um big aum
©tibe augaubalten. SBor fünf Sabrcn begann Knote

alfo mit bem Stegetari&mng unb nicht nur bat er
babureb febr an ©eroiebt oerloren — er roog mebr
a lg 200 f?funb unb feine Korouiena roar ibm febr
ftörcnb — er eraiele auch ©rfolge, roie er fie nie au*

oor gefannt bätte. Ser Sänger möchte anbere ber
Sßorteile teilbaftig roerben laffen, bie er in ber ©nt=

baltfamfeit oon aller gleiftbroabrung gefunben unb
beabfiebtigt, ein Konferoatorium au grünben, roo
feine Sheorien aur oraftilgen Sßerroertung lommen
foüen. Sie Welt lann alfo boffen, in ben näcbften
Qabren Sänger oon befonberer Sebeutung erfteben

au feben, bie fié nicht nur bureb bie Kraft ihrer
Stimme, fonbern auch bureb ihre förperlicbe ©ntroid*
lung aitêaeiebnen roerben.

Hin Beels fflt glQcfiicbe Hbeienie
3n ber engliféen ©rnffchaft ©ffer liegt bag Kirch»

borf Sunmoro, bag einer feltfamen Sitte eine ge*

roiffe SBeriibmtbeit oerbanft. Seit bem 12. 3ahr»
bicnbert beftebt bort ber Srauch, iebem ©beoaar,
bag hefchroörett fann, ein ooHeg 9abr unb einen Sag
nach feiner Verheiratung in frieblichftetn ©inoer*
nehmen oerlebt au haben, eine geräucherte Soecffeite
alg «Belohnung au überreichen. Siefe Spedfeite ift
nad) einer faft fechgiäbrigen Vaufe fiiraüch oon
aroei älteren «Paaren, benen bie Söfung ber Stufgabe
„oerbeiratet unb boch glücflich au fein" gelang, in
©mpfang genommen roorben. Sag beißt, iebeg Vär»
cfieti erhielt eine ber fonberbaren Prämien in an*
fcbtiiicher ©röße mit bunten Säubern gefémiieft.
Seibe ©bepaare hätten fié längft um Sunmoro»
„Slitcb of Sacon" beroerben fönnen, benn bie bra«
oen ßeuteben haben niét nur aroölf SRonote unb
einen Sag, fonbern aroanaig unb oierunbaroanaig
Qabre in aârtliéfter ©intraét miteinanber oer*
bracht. 3ebenfal[g fonnten fie eg feelenrubig auf
ihren ©ib nehmen, baß in bem langen âeitraum nie
ber geringfte Streit aroiféen ihnen fié augetragen,
nie ein böfeg Wort aug bem HHunbe beg einen ben
anbern gelränft bat. Sie «Preigaucrfennung ooll*
aiebt ein Surift aug ber nâéften Stabt, bem aroei

Sorfättefte aur Seite fteben. Sorber bat eine 3furo
oon Qfunggefeüen unb Qungfrauen au entféeiben,
roetéeg ©bepaar feinen überetnftimmenben Slugfa*
gen naé bag meifte Slnreét auf bie oerlodenb aur
Séau bängenbe, mit Slumen belränate Specffefte
bat. Sa fié heuer aroei «Paare bewarben unb beibe
beg «Preifeg buréaug roürbig befunden rourben,

mußte fénell noé eine aroeite Seite beféafft unb
beforiert roerben. Ser féerabaft feierliée 3tft gebt
im Seifein ber getarnten Seoölferung oor fié. Sag
eine ber preiggelrönten Saare ïam aug ©reroton
bei Serbn, bag anbere aug bem Sonbonet Sorort
Srtston. SPlit unb ohne Kinberfegen ift wahre»
©begtücf au erreiéen, roie bie foedbebaéten Seut*
éen bewiefen haben. Sie ©rerotoner aogen in 24=

iäbriger ©be aét Kinber groß unb bie Sriïtoner
blieben in ihren 20 ©bejabren ohne Sprößlinge.

ileiöettagtts and Unfecetnadmng dec

roetMidjen XngeffelKen
Ser Oberpoftmeifter für bag Separtemeni Seine*

et=Oife, Sarabel, bat fiiralié an bie ©auptburcaug

L

feine» Siftrifteg ein auberorbentlié beberwtgeng*
werte» Shtnbféreiben gefanbt, betitelt: „©efunbheit
unb SRube ber roetbKéen Singefteliten," in bem u. a.
folgenbeg gefàgt Wirb: „©elegentfié ber Slnfunft
oon 24 neuen weibliéen Selepbon* un5 Selegra*
pbenangeftellten in SerfaiHeg betraéte ié eg alg
meine Sfliét, 3bre Slufmerïfamïeit auf bag mate*
rielle unb moralifée Öntereffe binfiétlié ber Ser*
pflegung ber weibliéen SlngefteHten in Samilien*
penfionen anftatt in ©inaellogig unter Sernaélâffi*
gung ihrer ©rnäbrung binaulenfen. ©g ift helannt,
baß gerabe jene weibliéen Singefteilten Kranlbeiten
am Ieiéteften auggefeßt finb, roelée, um fié bie
ÜPüibe beg Koéeng au erfparen, uiét genügenb effen.
Sie baben niemals eine gute Suppe, Sleiié ober
©emüfe «Raé einem 3abr foléen Sebeng roerben fie

bteiéfûétig, unb ber Slrat féreibt bieg ber überan*
ftrengung au- finb bieg biefetecn Slnocfteiiten,
roelée ihr ganaeg Selb für Kleiber auggeben, bie
für ihre Serbältniffe au luxuriög finb."

Belches fitiO bie fchlimmflen fehlet
bes Waimes?

Siefe Srage bat bie franaôfifée Sraueuaeitung
„Semina" fûralié ihren Seferinnen oorgelegt. Sie
«Dlännerfrage muß immer noé Snierefie für bie
bolbe Weibliéîeit befißen: benn mebr alg 10 000

Seferinnen baben bei biefer ©elegenbeit ihr Urteil
abgegeben. Seiber hatte bie „Semina" ihren 8e=

ferinnen feine unbebingte Wablfreibeit unter ben
Sehlem beg TOanneg geftattet, fonbern hatte oor*
ftétigerweife féon felbft 30 befonberg félimme Un*
tugenben auggeroäblt, oon benen bie Samen bie
aHerfélimmften beftimmen foHten.

Sag ©rgebnig roar, baß 2387 Srauen ben ©goig*
mug alg ben atterfélimmften Sebler beg «Dtanneg
betraéten; erft banaé fommt bte ©iferfnét mit
1968 Stimmen, unb bie Untreue ftebt mit 1830 erft
an britter Stelle, ©in «Plann, ber an ©iferfuét lei*
bet, ift alfo félimcr alg einer, ber feine Srau „nur"
betrügt.

Stun folgen auf ber fétoaraen Cifte einige ©i=
genféaften, bie fié niét bireft auf bag Serbättuig
aroiféen «Plann unb Srau beaieben, fonbern bie nur
im allgemeinen unangenehm finb. 3n erfter ßinie
ftebt bie Srunffuét, bie oon 1417 Srauen oerab*
féeut wirb, unb baran félieht fié bie Seigheit, auf
bie 1350 Stimmen gefallen finb. ©in unmoraUféer
©harafter unb bie fié aug ihm ergebenbe Sehen»*
weife féeint bagegen in ben Slugen beg féroâéeren
©eféleétg niét fo ahféredenb au rotrfen, roie ber
SPlangel an «Plut; benn biefe ©igenféaft fteht mit
1070 Stimmen erft an fcéfter Stelle. Sann folgt
bie £>errféfuét, bie 1057 Stimmen erhielt, bie £>ef=

tigfeit mit 1061 unh bie ©ctelfeit mit 1000. 3n ber
Saulheit haben féliehlié nnr 935 Samen ben
félimmften Scbler beg mânnliéen ©eféleéte» er»
blieft.

Beibliéec Schttiaéfinn
über BRobeaustDüchje fd)reibt eine grau Dr.

6. 3Rater in etwas fd>arfer aber 3U einem guten
Seil nicf)t unbegrünbetre üöcife folgenbes, ba»
man oornel)mltcf) Stäbterinnen ins Stammbuch
fdjreiben bürfte:

„Der 2Bal»nfinn ber BRobefflanerei, bte fcfjmad)*
nolle 2lbf)ängigfett ber grau, aud) ber beutfdjen,
ber gebilbeten grau, non jenem ïerrorismus ber
23efleibungsbt!tatur, ber b?ute 5Rärrifd)=ßä<berlt=
d)es, morgen alter Sd)önl)eit unb Vernunft
i)ol)nfpred)enbes unb 3ur ©tunbe bireft 6d)am=
los=Dirnenl)oftes befiehlt, ift ein bunfler, ein
fd)tner3ooH bebauerter gled am grauend)arafter
unb ein 3U9 ber ©eele bes Durd)fd)nittsnjeibes,
ber ben ©egnent ber grauenbeftrebungen nod)
lange bie 2Baffe bes Lohnes über bie „geiftige
Steife" ber grau ausliefert. 25ßeld) ein Urtett
mufe man benn fällen, mo fo jebe innere «ffiürbe,
jeber ©rnft, jebe Selbftad>tung ber grau unter»
geht in finnlofem, finbergleld)em unb frltiflofem
Bladjäffen einer 2Befleibungsmanier, bie ^umeift
einer raffinierten fran3Öfifcf>en ^albmelt ent*
fpringt, gefdjaffen, neue erotifd)e ©roberungstar*
tifen 3U geminnen. Das «Raffinierte ber «Befiel*
bung, oor altem unfere gegenwärtige «Dtobe, ift
— wie felbft ernfte SBlänner in einer «Reibe an*
tlagenber Suftbriften fagen — im tiefften ©runD
fepxeH anrefeenb unb beruusforbernb, abgefeben
oon ibrer abfebredenben ©efd)madlofigfeit. 2Bte
weit entfernt ift bie Sülebrsabl ber grauen nod)
oom 23erjteb«n, ßieben unb «Praftisieren bes
Sd)önen unb beffen, was wtrfHd) oerfd)önt?"
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kommt die Hilfe in der Regel zu spät: dem
Genusse folgt in den meisten Fällen der Tod.

Die Unterscheidung der beiden unter sich
ähnlichen Pilze ist leicht: Der giftige Knollenblätter-
schwamm hat weiße und weißbleibende Blätter
oder Lamellen auf der Unterseite des Hutes.
Beim Champignon sind sie zuerst weißlich, dann
rosa und schließlich schwarzbraun bis schwarz
gefärbt. Der Stiel des Hutes ist beim Knollen-
blätterschwamm am Grunde stark knollig, beim
Champignon nur schwach unterwärts verdickt;
der Stiel des Knollenblätterschwammes steckt am
Grunde in einer Scheide, dem Champignon fehlt
diese. Und endlich sind die Sporen des
Knollenblätterschwammes weiß, die des Champignons
schwarz. Zwecks Festlegung der Sporensarbe lege

man den Hut, nachdem man den Stiel glatt
unterm Hut abgeschnitten hat, über Nacht auf ein
blaues Papier, die Hutuntexsefite nach unten,
gegen das Papier gerichtet; am darauffolgenden
Morgen wird man die Sporen auf dem Papier
finden und die Farbe ist dann leicht festzustellen.
— Im botanischen Museum der Universität werden

Schwämme gegen die Taxe von 5V Cts. pro
Schwammart kontrolliert.

Wir warnen auch ausdrücklich vor dem
Ankauf nicht mehr ganz frischer, unsauberer, „schlampiger"

Schwämme: auch sonst ungefährliche
Schwämme sind vom Zustande beginnender
Zersetzung an gefährlich.

Ueber das Sbfl
An Form, Farbe und Duft ebenso verlockend

und lieblich, als erquickend und kühlend durch

seinen angenehmen Geschmack, ladet frisches Obst

zum Genusse ein und vermag selbst dann noch

den Gaumen zu reizen, wenn wir gesättigt vom
Mahle aufstehen. Sein Nährwert ist nur
gering, der Hauptbestandteil ist Wasser, aber wegen
der Salze und Säuren, die es enthält, wirkt es

erfrischend und ist gesund. Die im Obste

vorhandenen Säuren besitzen nämlich die Eigenschaft,

den Verdauungswerkzeugen eine Arbeit zu

ersparen, indem sie das lösliche Eiweiß der
genossenen Speisen schneller in die blutbildende
Flüssigkeit überführen; aber sie befördern nicht
allein die Verdauung, sondern wirken weiter
auch antiseptisch, da sie die Entwicklung von
Bakterien hemmen. Daher sind reife Früchte, nach

Tisch genossen, der Gesundheit immer zuträglich.
Unreifes und verfaultes Obst ist aber durchaus

schädlich.
Die Schalen der Früchte bestehen, gleich den

Schalen der Hülfenfrüchte aus schwer löslichem
Zellstoff: darum soll man Apfel. Birnen usw.
immer ohne Schalen genießen. Ganz besonders

gefährlich kann das Herunterschlucken von Kernen

werden: es sind hierdurch schon ganz gefährliche
Darmkrankheiten hervorgerufen worden. Daher
sind besonders die Kinder stets zu ermähnen, alle

Fruchtkerne vor dem Genusse zu entfernen oder

doch auszufpeien.
Bei der Reife des Obstes vermehrt sich der

Zuckergehalt: reife Früchte schmecken also schon

deshalb weniger sauer. In warmen Jahren
gerät das Obst besser, weil die Wärme die

Zuckerbildung begünstigt. Gewisse flüchtige Öle

verleihen dem Obste den Wohlgeruch.
Will man Obst kaufen, so achte man zunächst

darauf, daß die Früchte ein sauberes, appetitliches

Aussehen haben. Schneiden wir Kernobst
mitten durch, so zeigen uns die dunklen Kerne,

daß es bereits reif, die weihen, daß es noch unreif
ist. Manche Obstsorten müssen allerdings erst nach

der Abnahme lagernd nachreifen. Um z. B.
Äpfel. Birnen, Pfirsiche u. f. w. unbeschadet ihrer
Güte und ihres schönen Aussehens auf weitere
Strecken transportieren zu können, pflückt man
sie, ehe sie vollkommen reis sind, hüllt jedes Stück

für sich sorgfältig in Papier ein, verpackt sie hierauf

in Körbe und Kisten und schickt sie an ihren
Bestimmungsort. Dort werden sie also
eingewickelt bis zu ihrer völligen Reife aufbewahrt.
Man nennt diese Behandlungsart: dem Obst die

Notreife geben. Sie beruht auf dem Erfahrungssatze,

daß Papier à schlechter Wärmeleiter ist.

Man hüte sich aber auch vor den überreifen
Äpfeln und Birnen, welche sehr weich sind und
leicht faul werden.

Beim Steinobst achte man besonders darauf,
daß nicht zu viele der besten Stücke madig und
wurmig sind. Einige mit Würmern schaden
nichts.

Alles Beerenobst soll ebenfalls reif und gut
sein; niemals soll ein Korb mit Beeren bereits
den Saft durchsickern lassen.

der Vegetarismus and die Stimme
Die Feinde der Fleiscbnahruna haben uns bereits

mit den verschiedensten Nachteilen bekannt gemacht,

die durch diese erwachsen sollen: dah sie aber auch,

wenn auch nur indirekt, dazu beiträgt, bis Stimmittel
gottbegnadeter Sänger zu beeinträchtigen, das zu
entdecken war einem derselben vorbehalten. Es ist

dies Heinrich Knote, der seine Erfahrungen am eigenen

Leibe gemacht haben will. Besonders Wagnersänger.

so erklärt er. müßten Vegetarian« sein,

denn von ihnen werden die größten Anstrengungen
gefordert, auch passen für die Tenorrollen nur grobe

Leute und diese findet man unter den Fleischessern

wett weniger als unter den Vegetarianern. Die
Aufmerksamkeit Kuotes wurde zuerst dadurch
geweckt. daß er bei einem Wettlaufen bemerkte, daß

die ersten Preise fast durchwegs von letzteren
gewonnen wurden. Er sagte sich, daß das Regime,
welches diese kräftig gemacht hat, gerade für Wag-
nersänger, die meistens zuletzt so starke
Kraftanstrengungen auszuführen hätten, das Geeignete fein
müsse. Sehr oft sehen diese sich gezwungen.
Reizmittel. wie Spiritussen, Kaffee usw. anzuwenden,
die dem Organismus schädlich seien, um bis zum
Ende auszuhalten. Vor fünf Jahren begann Knote
also mit dem Vegetarismus und nicht nur hat er
dadurch sehr an Gewicht verloren — er wog mehr
als 200 Pfund und seine Korpulenz war ihm sehr

störend — er erziele auch Erfolge, wie er sie nie
zuvor gekannt hätte. Der Sänger möchte andere der
Vorteile teilhaftig werden lassen, die er in der
Enthaltsamkeit von all« FleisKnabruna gefunden und
beabsichtigt, ein Konservatorium zu gründen, wo
seine Theorien zur praktischen Verwertung kommen
sollen. Die Welt kann also hoffen, in den nächsten

Jahren Sänger von besonderer Bedeutung erstehen

zu sehen, die sich Nicht nur durch die Kraft ihrer
Stimme, sondern auch durch ihre körperliche Entwicklung

auszeichnen werden.

Ei« Preis für glückliche Ehelenle
In der englischen Grafschaft Essex liegt das Kirchdorf

Dunmow, das einer seltsamen Sitte eine
gewisse Berühmtheit verdankt. Seit dem 12.
Jahrhundert besteht dort der Brauch jedem Ehepaar,
das beschwören kann, ein volles Jahr und einen Tag
nach sein« Verheiratung in friedlichstem Einvernehmen

verlebt m haben, eine geräucherte Speckseite

als Belohnung zu überreichen. Diese Speckseite ist
nach einer fast sechsjährigen Pause kürzlich von
zwei älteren Paaren, denen die Lösung der Aufgabe
„verheiratet und doch glücklich zu sein" gelang, in
Empfang genommen worden. Das heißt, jedes Pärchen

erhielt eine der sonderbaren Prämien in
ansehnlicher Größe mit bunten Bändern geschmückt.

Beide Ehepaare hätten sich längst um DunmowS
„Flitch of Bacon" bewerben können, denn die braven

Leutchen haben nicht nur zwölf Monate und
einen Tag, sondern zwanzig und vierundzwanzig
Jahre in zärtlichster Eintracht miteinander
verbracht. Jedenfalls konnten sie es seelenrubig auf
ihren Eid nehmen, daß in dem langen Zeitraum nie
der geringste Streit zwischen ihnen sich zugetragen,
nie ein böses Wort aus dem Munde des einen den
andern gekränkt bat. Die Preiszuerkennung
vollzieht ein Jurist aus der nächsten Stadt, dem zwei
Dorfälteste zur Seite stehen. Vorher hat eine Jurv
von Junggesellen und Jungfrauen zu entscheiden,
welches Ehepaar seinen übereinstimmenden Aussagen

nach das meiste Anrecht auf die verlockend zur
Schau hängende, mit Blumen bekränzte Speckseite
hat. Da sich Heuer zwei Paare bewarben und beide
des Preises durchaus würdig befunden wurden,

mußte schnell noch eine »weite Seite beschafft und
dekoriert werden. Der scherzhaft feierliche Akt geht
im Beisein der gesamten Bevölkerung vor sich. Das
eine der preisgekrönten Paare kam aus Crewton
bei Derby, das andere aus dem London« Vorort
Brixton. Mit und ohne Kindersegen ist wahres
Eheglück zu erreichen, wie die sveckbedachten Leutchen

bewiesen haben. Die Crewtoner zogen in 24-
jähriger Ehe acht Kind« groß und die Brixton«
blieben in ihren 2V Eheiahren ohne Sprößlinge.

Kleiderluxus und Unterernährung der

weiblichen Angestellten
Der Oberpostmcister für das Departement Seine-

et-Oise, Baradel, bat kürzlich an die Hauptbureaus

seines Distriktes à außerordentlich beherzigenswertes

Rundschreiben gesandt, betitelt: „Gesundheit
und Ruhe der weiblichen Angestellten," in dem u. a.
folgendes gesagt wird: „Gelegentlich der Ankunft
von 24 neuen weiblichen Telephon- und Telegra-
phenanaestellten in Versailles betrachte ich es als
meine Pflicht, Ihre Aufmerksamkeit auf das materielle

und moralische Interesse hinsichtlich der
Verpflegung der weiblichen Angestellten in Familien-
Pensionen anstatt in Einzellogis unter Vernachlässigung

ihr« Ernährung hinzulenken. Es ist bekannt,
daß gerade jene weiblichen Angestellten Krankheiten
am leichtesten ausgefetzt sind, welche, um sich die
Mühe des Kochens zu ersparen, Nicht genügend essen.

Sie haben niemals eine gute Suppe, Fleisch oder
Gemüse Nach einem Jahr solchen Lebens werden sie

bleichsüchtig, und der Arzt schreibt dies der
Überanstrengung zu. Es sind dies diesel.cn Aneesteilten,
welche ihr ganzes Geld für Kleider ausgeben, die
für ihre Verhältnisse zu luxuriös sind."

welches sind die schlimmsten Zehler
des Mannes?

Diese Frage hat die französische Frauenzeitung
„Femina" kürzlich ihren Leserinnen vorgelegt. Die
Männerfrage muß immer noch Interesse für die
holde Weiblichkeit besitzen: denn mehr als 10 000

Leserinnen haben bei dieser Gelegenheit ihr Urteil
abgegeben. Leider hatte die „Femina" ihren
Leserinnen keine unbedingte Wahlsreibeit unter den
Fehlern des Mannes gestattet, sondern hatte vor-
stchttgerweise schon selbst 30 besonders schlimme
Untugenden ausgewählt, von denen die Damen die
allerschlimmsten bestimmen sollten.

Das Ergebnis war, daß 2387 Frauen den Egoismus

als den allerschlimmsten Fehler des Mannes
betrachten: erst danach kommt die Eifersucht mit
1968 Stimmen, und die Untreue steht mit 1830 erst
an dritter Stelle. Ein Mann, der an Eifersucht
leidet, ist also schlimer als einer, der seine Frau „nur"
betrügt.

Nun folgen auf der schwarzen Liste einige
Eigenschaften, die sich nicht direkt auf das Verhältnis
zwischen Mann und Frau beziehen, sondern die nur
im allgemeinen unangenehm sind. In erst« Linie
steht die Trunksucht, die von 1417 Frauen verabscheut

wird, und daran schließt sich die Feigheit, auf
die 1330 Stimmen gefallen sind. Ein unmoralisch«
Charakter und die sich aus ihm ergebende Lebensweise

scheint dagegen in den Augen des schwächeren
Geschlechts nicht so abschreckend zu wirken, wie der
Mangel an Mut: denn diese Eigenschaft steht mit
1070 Stimmen erst an sechster Stelle. Dann folgt
die Herrschsucht, die 1057 Stimmen erhielt, die
Heftigkeit mit 106t und die Eitelkeit »lil 1000. In der
Faulheit haben schließlich nur 935 Damen den
schlimmsten Fehl« des männlichen Geschlechtes er-
blickt.

weiblicher Schwachsinn
über Modeauswüchse schreibt eine Frau Dr.

E. Maier in etwas scharfer aber zu einem guten
Teil nicht unbegründetre Weise folgendes,
daman vornehmlich Städterinnen ins Stammbuch
schreiben dürfte:

„Der Wahnsinn der Modesklaverei, die schmachvolle

Abhängigkeit d« Frau, auch der deutschen,
der gebildeten Frau, von jenem Terrorismus der
Bekleidungsdiktatur, der heute Närrisch-Lächerliches,

morgen aller Schönheit und Vernunft
Hohnsprechendes und zur Stunde direkt Scham-
los-Dirnenhaftes befiehlt, ist ein dunkler, ein
schmerzvoll bedauerter Fleck am Frauencharakter
und ein Zug d« Seele des Durchschnittsweibes,
der den Gegnern der Frauenbestrebungen noch
lange die Waffe des Hohnes über die „geistige
Reife" der Frau ausliefert. Welch à Urteil
muh man denn fällen, wo so jede innere Würde,
jeder Ernst, jede Selbstachtung der Frau untergeht

in sinnlosem, kindergleichem und kritiklosem
Nachäffen einer Bekleidungsmanier, die zumeist
einer raffinierten französischen Halbwelt
entspringt, geschaffen, neue erotische Eroberungstak-
tiken zu gewinnen. Das Raffinierte der Bekleidung,

vor allem unsere gegenwärtige Mode, ist
— wie selbst ernste Männer in einer Reihe
annagender Zuschriften sagen — im tiefsten Grund
sexuell anreizend und herausfordernd, abgesehen
von ihrer abschreckenden Geschmacklosigkeit. Wie
weit entfernt ist die Mehrzahl der Frauen noch
vom Verstehen, Lieben und Praktizieren des
Schönen und dessen, was wirklich verschönt?"
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(Une nscfytetta tec Befocm bee

Jrauenfleidnng
eine äßärtorerin 5er Sleform ôer Srabenfeibuug

tft Sie fßcrooorfer SériftfteKerin 3ßr8. SRina SSilcos
Putnam. Sie öat fié jener ©ruppe non Stauen
anflcfdjloffen, Sie „einen Äteuaaug gegen Sie roabn*
finnige Dprannei 5er äRobe" eingeleitet SaSen. Bor
einigen SDtonaten entwarf bic ©djriftftellevin ein
neues Srauenfleib, öa§ aus einem einzigen Stüd
BcfteBt. 3n einem ©rief an ein ameritaniféeS
Sraitenblatt beféreibt Sie Borfämpferin, rodée
dualen fie erlitt, feit&em fie fié in Sem neuen
OleformfleiS jeigte. „Sn meinem SleformlleiS,"
féreibt Sie Sériftftetterin, „Bin ié nom Stopf Bis
ju Sen Siißen Bebedt; obne Sie aeBn ober aroölf
»erféie&enen unbeauemen unb ungefunben Stiel*
BungSftüde ber bisherigen Srauenfletbung au benö*
tigen. äßein Sleformîleib ctuS einem Stiid ift Sie
ibeale Stleibung fiir alle oentiinftig unb fortfdmtt*
lié SenîenSen Stauen. Unb troöbem Babe ié ©öl*
lenaualen burégemaét, feitSem ié Sie neue Draét
benuße. SöoBin ié fournie, überall ftarrt man mié
an roie ein feltcneS Diet. UnS feBr oft roer&e ié
auSgelaét unb oerBöBnt. ©ine ganae SHeiBe oon
©efellféaftê&amen Baben Sen Berfebr mit mir ab*
gebroéen mit Set Begrünbung, Safe mein tfeiS un*
anftänbig fei. Sreunbe baben mié einStinglié ge=

beten boé non biefer „laéertiéen ©saentriaität ab*
auftcBen, Sa ié mié unmôglié maée. Sturaum
liberall füBle ié ntié Wie eine i*aria beban&ett unb
als Äuriofität betraétet."

flu 3etfBi(ö, nie es viele gibt:
3rgcnbroo im Slargau rourbe in lebtet 3eit eine

alte Samilienmutter auSgepfämbet, roeil fie bic
Spitalfoften niét beaablen fonnte. Cbroobl Sie Srau
eine gröbere Samilie eraogen unb alte Sittber gut
erroerbSfäbig finb, Baben alle mlteinanSer niét Sa*

au Sie ©aitb geboten, baß Sie SOtutter Sie Spital*
folten beaaBlcn fonnte. ©iner ber SöBne feierte SaS

©rgebniS ber Bfönbung estra mit einem Saufgelage
roobei er bann aller&ingS non „eéten" SJlen*

féenfreunben feine rooBloerbienten Prügel erhielt.

ttiebt nié, fondera mein ©eld
©ine SaBrifantentoéter in BöBmen, mit bebeu*

Sentent Bermögent rourbe Sie Braut eines ®eféâfts=
mannes. 31m Dage oor Ser ©oéaeit fam ber Bräu*
tigam aum Bater unb erflärte, er fönne Sie Doéter
niét eBeliéen, roenn iBre SOtrtgift niét oerboppclt
roürbe. Der 33ater fpraé mit ber Doéter unb be*

merfte, iBrem ®Iüife niét im SBege fteBen au root*
len, aBet er BetauBe feine aroei übrigen ffiinber,
roenn er bem Slnfinuen beS Bräutigams naéfomme.
Sie folle entféeiben. Die Doéter Bat. ber Sorbe*
rung ibreS Bräutigams naéaugcben. Der Batet
tat es. 81m anbetn Sag trat SaS Baar nor Sen

aitar. Saut unb ocrncBmlié fagte Set Bräutigam
„3a." Saut unb oerneBmlié fagte Sie Braut
„Rein" unb roieberBolte es, als ber trieftet, 5er
falfé gebort au Baben glaubte, Sie Stage roieber*
Boite. Sbïan faun fié Sie Bewirtung, bic nun ein»
trat, unb SaS lange ®efiét beS Bräutigams por*
ftetlen. 3lm 3lrme beS BaterS ging bas Sßäöt&en
naé ©aufe. 3tuf SeS BaterS Stage, roavum fie fo
getan, antwortete fie: „©ätte ié Sie Beirat geftern
rüifgängig gemaét, fo Bätte eS nun allgemein ge*
Beißen, mein Bräutigam Babe mié üben laffen:
biefe Séanbe roollte ié mir erfpawn. Die Séanbe,
5te er ieöt trägt, ift eine gereéte Strafe Bafür, Saß
er mein ®el5, niét mié Beiraten wollte. ©t rooBte
mié üben laffen, nun Babe ié iBn fteBen laffen."

Sin neuer „Spotl" in Hetn-Borf.
Die feinften Damen ReronorfS Befotgen Beute

Sie ©infäufe iBrer Soloufalroaren, non Sleifé, ®e»
müfe unb fonftigen SeBenSmttteln perfônlié. Die
SüBrerin Stefer Bewegung ift SßrS. O. B. ©. Bei*
mont, Sie befannte SüBrerin ber ametiîaniféen
Suffragetten unb Sftlltonärin. Sie erflärt, SaB

buté unebtliée ©anbelSleute unb betrûgerifée
Dienftboten Sie Äoften beS SebenSunterBalteS uner*
féroingliée gerootSen feien, fo 5a6 Sie Stauen, Sie
einen groBen ©auSßalt an nerforgen Baben, gearoun*
gen finb, genau rote iBre weniger mit ©lüdSgfitern
gefegneten SMitféroeftern IBre ©infänfe felbft #n
maéen. Die Damen ber ©efellféaft waren natür»
lié fofort Seuer unb Stamme für Siefen neuen
„Sport." Itnb auf Sen SRarftpläßen fann man iebt

in ben BormittagSftnnSen naé neuefter SDlobe ge*
fleibete Damen (eben, Sie fié Sen Knféetn geben,
als ob fie bie SBirtféaftSfnnft aus bem ff perftün»
bcn. Batiirlié muBten für Sie SKurltftunben Selon*
Sere ftoftiime angefertigt roerSen. 3lué Sie STOänner

finS oon biefem neuen Sport ihrer Damen Begeiftert
itn& manée aarte SäSen werben auf Sem SWarft*
plab gefnüpft. Die Oänbler finb mit i&ten neuen
Äunbinnen, wie perfiéert wirb unb roaS aué wh&t
gana nnroabtféeinlié Hingt, äuBerft aufrieben.

j [ Spreéfgai j

Sfragen
Srage 398: Söie beBanbeln funbige Seferinnen

iBre ®nmmi= unb Sautféuffaéen, 5aB fie niét
Bart unb brûéig werben'? SSârmefaféen, féroarae
unb graue ©ummifélâuée au perféiebenen 3roetf«n,
bic oft lange 8eit niét gebrauét roerben, BeroaBre

ié in einem fleinen BorratSaimmer auf, roo aué bie
Stoffoorräte foroie Sic Sommer* ober 3Btnterflei&et
aufberoaBrt finb. 3lun Bab« ié féon rnebr als ein»
mal trob belter 3lufberoaBtung, Sie Snéen befeft
gefunben, Bart unb brûéig, fo SaB fie im SlugenSlitf
beS ©ebraués perfagten unb erfebt roerben mußten,
was ber Saffe jeroeilen gana empfinblié aufebte.
3é môéte nun gern Bören, roeléen SeBler ié bei
Set SlufberoaBrung Bis iebt gemaét babe unb roie

ié lünftig bem Berberben porbeugen fann. SFMt

Dan! aum Boraus grüßt ©ine ßefertn.
Stage 399: Duré unfern furatié erfolgten Ilm»

ang finb wir au einem größeren ©mpfangSaimmer
gefomtnen, roaS ben SOÎittelteppié in ein utigeîéiifteS
®rö6enperBältniS bringt. Da bas Stiicf niét febt
féroer ift, ftöBt man Beim Begeben bie ©den Ses

DeppiéS immer auf, roaS niét nur BâBlié, fonbern
aué reét gefâBrlté ift roegen 5er ©efaßr, barüber
an fallen. SUetn 3Wgnn, eine atemlié rabiate SRatur,

fpriét bapon,.ben Deppié einfaé Berunteraunagelu.
Das gebt boé niét roegen bem febr îéônen 8ino=
IeumfuBboben unb bann aué roegen bem Deppié,
ber boé minbeftenS aroeimal in 5er Sôoée roegge*
nommen unb gebürftet roerben muB. SBie fann ié
mir helfen? Dan! für gnten SHat

©ine junge ©auSfran.
Srage 400: SBaS läßt fié gegen bas SéroiBen

ber 0änbe tun? DaS SérotBcn erféroert mir im*
mer bas ©ausarbeiten. 3e fritiféer bie 3lrbeit ift,
um fo mehr férotfee ié. Diefe einfältige ©rféet*
nung perleibet mir gana Sie fonft fo febr geliebten
©an&arbeiten. Sür guten Slat Sanft beftcnS

©ine Beterin.
Srage 401: 3n Sem alten ©iéenparfet eines

SpcifeaimmerS finSe ié oor Sem Büfett einen um*
fangreiéen Sunflen Steifen. 3é babe Sie Stelle
aufgebürftet mit Seifenroaffer unS, Sa SieS feinen
©rfolg Batte, mit StaBlfpäbnen BeBanbelt. Sei&er
aué umfonft, Ser Sied blieb immer fiétSat. SBiit

féarfen Sübftanaen roage ié mié niét au operieren,
Sa ié féon gehört Babe, SaB ©iéenbola febr Beifei
fei. Sür freun&liée Belehrung wäre feBr Sanfbar

©ine Seferin.
Stage 402: 3é frage frennSliée Seferinnen unb

faéfunbige Sefer an, ob es rotrflié empfehlenswert
ift, eine gute, für teures ®cl& angefaufte SläB*
maféine oor je&em ®ebrané mit Betrol au ölen?
3é Babe naé Slnleitung beS SMafétnenfabrifanten
ein extra SMaféinenôl (Sînoéenôl) oerroenSet unb
bie Waféine bfieb immer in gutem Staub. 3m
weiteren môéte ié aué noé fragen ob es einer
feinen EWaféine niét féabet, beftänbig non einem
Slaum in ben anbern geféleppt au roerben. 3m Be*
fottberen benfe ié an bas Berbrittgen auf Sen Bal*
fon, beffen SuBboben, rote man weiß, niét roagreét
fonbern etroaS naé außen geneigt ift Dies Bat aur
Solge SaB bie Slabel niét fenfreét fteBen «nb fte»
éen fann. Um gütige äßeinungSäußerungen bittet

©ine non Ben perpönten Séwiegermûttem.
Srage 403: 3Siie roirb grauer Sobenftoff gerei*

nigt, tefp. wie entfernt man Siede Saraus? S8te

roâfét man Ben Stoff? Söie roerben Settfleden (non
©iern BerrüBrenb) Saraus entfernt? B.

Stage 404: Söie roerben Staub» unb âbnliée
SémuBflede aus ©errenfletSern entfernt? ©ütige
Slnroeifungen oerbanft beftenS B.

Stage 405: ©ibt eS ein BerfaBren, um befette
Stellen in ©mailgelélrr auSaubeffern unb fo SaS

Duréroften beS ©ifenbleées an oerBüten? Sllmabol
löft fié au féneK roieber anf? ®.

Stage 406: ©ibt es einen &itt ober etroaS äbn»
liées, um Sie aerbtoéene ©tnfaffung eines ©orn*
aroiderS roieber gana au maéen? Sreunbliée Sut»
roort oerbanft beftcnS B.

Stage 407: SRit roeléen SRöbeln unb Bilbetn
fônnten BefnéS* unb Stubietaimmer in einem
BfarrbauS anmntenb unb gefémadootl auSgeftattet
roerben? Beaûgfié ber Btlber bitte ié, mié niét
auf ftataloge au oerroeiien, 5a Sie Bilbér felbft oft
niét Sen ©rroartungen entfpreéen. ®enn aué ber
©efémad oerféieben ift, gibt eS boé allgemein ge*
fadenbe Silber (Sanbféaften unb riligiöfe Bilbet).
Sûr freunbliée SBegleitung Sauft oielmal 9t.

Srage 408: ©egenroärtig lieft man überall SWa6=

uungen, oiel Obft au effen, roeil SaS ber ©efunSBeit
äuBerft autrâglié fei. 3é bin biefer SWaBnun« naé*
gefommen unb habe naéts oor bem 3ubettgeBen unb
am SRorgen nûétcrn Obft gegcfîen. 3é bin aber
aur Iteberaeugung gefommen, baß es aué ba 3tuS»
nahmen gibt non ber Siegel SSenn ié aroei älpfel
effe oor bem SélafengeBen, fo ift mir bie 9hibe ber
Baiben 3laét geftört infolge oon auBergeroôBnliéem
©arnabgang: nnb roenn ié am SWorgen nûétern
eine Birne unb etroaS Drauben effe, fo melbet fié In
beängftigenber SBeife Diarrhöe. 3é baéte auerît an
irgenb einen 3ufali unb roollte midi niét gleié ab*
féreden laffen. Der ©rfolg roar immer ber gleiée.
S&aS mié noé weiter beftärft in meiner tlnnaBme,
baß eS Sonftitutionen gißt, benen bas Obft niét au*
fagt, SaS ift bie ïatfaée, SaB unfer oieriäBrigeS
Dôéteréen naé Sern Obfteffen Sie gteiéen ©rféei*
nungen aeigt, roäßrenb bie beiben Snaben — feéS
unb ein 3aBr alt, fié beim ©enuB nom Obft gana
gut befinben. Dem SWâbéen feBlt fonft gefunbBeit*
lié niéts, ebenfo wenig mir. ©S muß alfo eine
©igentûmliéfeit in ben BerbauungSfäften oortiegen.
@S wäre mit nun iebt inteveffant, au erfahren, ob
aué noé bei anberen ber ©enuB poh Obft Siefen
©ffeft maét. 3um Boraus Sanft beftenS

©ine Seferin.

Unttoorten
Sfuf Stage 380: 3é als ältere Srau fann 3Bnen

aus ©rfabrung fagen, baß — roie mir 3&re Doéter
foroie ihr SééiegerfoBn geartet erféeint, Sie es ge*
roiß gut wagen bttrfen, au ben jungen Seutéen au
aieBen. GS ift ia eigentlié fo natiirlié. Saß man's
SWûtteréen gern um fié bat. 3é Babe Stet Séroie*
gcrtöBne, Sie alle lieb unb gut au mir finb. Bei bem
einen jungen Saat rooBne ié feit pier SaBren unb
Baben wir brei mit aroei Stiuöem bas féônfte Sami*
lienieben. 3lné bei ben anbern SéroiegerfôBncn

môéte ié gana gern fein. Sie roiffen alle. Saß,

roenn ié etroaS au fritifiereni Babc, ié SieS gutmei*
nenb tue. — SInberS ifts mit ber Séroiegeroéter.
3u meinem großen 8eib Bat biefelbe mir oon 3tn=

fang an ein Iie&loS unfreunbliécS SBtfen geadgt:
ba Bätte iés gar niét riSficvcn wollen, mit babei au
fein, benn eine ältere Srau empFinbet fo etroaS bop*
pelt fémeralié, befonberS wenn fte allein fteßt.

3llte Seferin am See.

Sfuf Stage 380: DaS ift unb bleibt ein fritiféeS
Sfapitel. 3é roar aué Bei einem Sohn, ber ein gana
niittellofeS Sfâbéen Beiratete. Um bie ©eirat au

ermôgliécn obne langes SÖarten, maéten tSir ge*

lueinfamen ©anSbalt. Die iunge Stau fügte fié
feBr nett ein. 3é überließ ibr bie Seitung beS

©auSbalteS unb griff nur ein, roenn ©ülfe nötig roar
ober roenn fie einen Olat begeBrte. 3Bar mein SoBn
babeim, fo roar ié mit 3luSféluB ber SRaBladten
meiftenS in meinem 3itrtmer, roo té eine nette ©eim»
arbeit hatte, ober ié féaffte Orbnung in ber ®ûée
naé Difé, bamit Sie jungen Seutéen gemntlié bei*
fammen fein fonnten. So waren wir gana aufrie«
Ben unb glûdlté, nur baß mein SoBn fié Bie unb
ba forgte, ié foHte meBr Boben Beafpruéen in ber
©auSBaltung DaS ging fo, bis bte üütutter ber iun»
gen Srau, bte auswärts mit einer Berroanbten au*
fammengeiebt unb bann féonunsSbebûrftig geroor*
ben roar, ben Sfunfé äußerte, bet ber Doéter Unter*
fünft au finben DaS féten mir eine gefâbrliée 3u*
fammenfeöung au roerben u. ié félug meinem Sohn
por, bas 3immer, Sab ié inné Batte, entfpreéenS au
möblieren, bamit bie Sßutter feiner Srau Btaö
habe, ié riéte mié bann in ber Hßanfarbe ein, roo
ein fonnigeS geräumiges Simmer mit nettem Bor*
plafe au haben roar, äßein Sohn roar auerft reét*
féaffen böfe über meinen Borfélag, mußte aber naé
ernftem überlegen «nb aWS Siebe au feinem Srau*
éen mir SReét geben. Bei biefer ©tnriétung waren
roir atte aufrieben. Olaé 3a6re8frift aber mußte
bic Sßuttcr meiner SoBneSfrau ins ÄranfenbanS
Überflebeln, roo fie ftarb. 3é aBer Blieb in ber
Eßanfarbe, weil ein Äinb in bie ©rféetnnng trat
unb mein früheres 8immer SeSBalB Benötigt rourbe.
— 3é meine, bas Sufammcnlebeti non 3ung unb
ait fönnte noé an manéem Ort tn Stieben ober boé
wenigftenS beftiebigenb bnrégefUBrt roerben, roenn
bie alten eS perftänben Ben „toten Saéen" (SRöbi*
Itar etc.) weniger SBert Beiaumeffen, als ben
SRenféen, roelée biefe Saée Brauéen. Die 3ungen
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Eine Märtyrerin der Reform der

Zranenkleidnng
Eine Märtyrerin der Reform der Frabenkeidung

ist die Newyorker Schriftstellerin Mrs. Rtna Wilcox
Putnam. Sie hat sich jener Gruppe von Krauen
angeschlossen, die »«tuen Krcnzzug gegen die
wahnsinnige Tyrannei der Mode" eingeleitet haben. Bor
einige» Monaten entwarf die Schriftstellerin ein
neues Frauenkleib, das aus einem einzigen Stück
besteht. In einem Brief an ein amerikanisches
Frauenblatt beschreibt die Borkämpferin. welch«
Qualen sie erlitt, seitdem sie sich in dem neuen
Resormkleid zeigte. „In meinem Reformkleid,"
schreibt die Schriftstellerin, „bin ich vom Kops bis
zu den Fiiben bedeckt: ohne die zehn oder zwölf
verschiedenen unbeauemen und ungesunden
Kleidungsstücke der bisherigen Krauenkleidung zu
benötigen. Mein Reformkleid aus einem Stück ist die
ideale Kleidung fiir alle vernünftig und fortschrittlich

denkenden Frauen. Und trotzdem habe ich
Höllenqualen durchgemacht, seitdem ich die neue Tracht
benutze. Wohin ich komme, überall starrt man mich

an wie ein seltenes Tier. Und sehr oft werde ich

ausgelacht und verhöhnt. Eine ganze Reihe von
Gesellschaftsdamen haben den Verkehr mit mir
abgebrochen mit der Begründung, dah mein Kleid
unanständig sei. Freunde haben mich eindringlich
gebeten doch von dieser „lächerlichen Exzentrizität
abzustehen, da ich mich unmöglich mache. Kurzum
überall fühl« ich Mich wie eine Paria behandelt und
als Kuriosität betrachtet."

Ein Zeitbild, wie es viele gibt:
Irgendwo im Aargau wurde in letzter Zeit eine

alte Familienmutter ausgepfändet, weil sie die
Spitalkosten nicht bezahlen konnte. Obwohl die Frau
eine gröbere Familie erzogen und alle Kinder gut
erwerbsfähig sind, haben alle miteinander nicht dazu

die Hand geboten, dah die Mutter die Spitalkosten

bezahlen konnte. Einer der Söhne feierte das
Ergebnis der Pfändung extra mit einem Saufgelage

wobei er dann allerdings von „echten"
Menschenfreunden seine wohlverdienten Prügel erhielt.

Sicht wich, sonder« mei« Seid
Eine Fabrikantentochter in Böhmen, mit bedeu-

dentem Vermögen^ wurde die Braut eines Geschäftsmannes.

Am Tage vor der Hochzeit kam der Bräutigam

zum Vater und erklärte, er könne die Tochter
nicht ehelichen, wenn ihre Mitgift nicht verdoppelt
würbe. Der Vater sprach mit der Tochter und
bemerkte, ihrem Glücke nicht im Wege stehen zu wollen,

aber er beraube seine zwei übrigen Kinder,
wenn er dem Ansinnen des Bräutigams nachkomme.
Sie solle entscheiden. Die Tochter bat. der Forderung

ihres Bräutigams nachzugeben. Der Vater
tat es. Am andern Tag trat das Paar vor den
Altar. Laut und vernehmlich sagte der Bräutigam
„Ja." Laut und vernehmlich sagte die Braut
„Nein" und wiederholte es, als der Priester, der
falsch gehört zu haben glaubte, die Frage wiederholte.

Man kann sich die Verwirrung, die nun
eintrat, und das lange Gesicht des Bräutigams
vorstellen. Am Arme des Baters ging das Mädchen
nach Hause. Auf des Baters Frage, warum sie so

getan, antwortete sie: „Hätte ich die Heirat gestern
rückgängig gemacht, so hätte es nun allgemein
gedeihen, mein Bräutigam habe mich sitzen lallen:
diese Schande wollte ich mir ersparen. Die Schande,
die er jetzt trägt, ist eine gerechte Strafe dafür, dah
er mein Geld, nicht mich heiraten wollte. Er wollte
mich sitzen lallen, nun habe ich ihn stehen lallen."

An never „Sport" in »ew-gorl.
Die feinsten Damen Newuorks besorgen heute

die Einkäufe ihrer Kolonialwaren, von Fleisch,
Gemüse und sonstigen Lebensmitteln persönlich. Me
Fübrerin dieser Bewegung ist Mrs. O. P. H. Bel-
mont, die bekannte Fübrerin der amerikanischen
Suffragetten und Mtllionärin. Sie erklärt, dah
durch unehrliche Handelsleute und betrügerische
Dienstboten die Kosten des Lebensunterhaltes
unerschwingliche geworden seien, so dab die Frauen, Sie
einen groben Haushalt zu versorgen haben, gezwungen

sind, genau wie ihre weniger mit Glücksgütern
gesegneten Mttschwestern Ihre Einkäufe selbst zu
machen. Die Damen der Gesellschaft waren natürlich

sofort Feuer und Flamme für diesen neuen
„Sport." Und auf den Marktplätzen kann man jetzt

in den Bormittagsstunden nach neuester Mode ge-
kleidete Damen sehen, die sich den Anschein geben,
als ob sie die Wirtschaftskunst aus dem ff verstünden.

Natürlich muhten für die Marktstunden besondere

Kostüme angefertigt werben. Auch die Männer
find von diesem neuen Sport ihrer Damen begeistert
und manche zarte Fäden werden auf dem Marktplatz

geknüpft. Me Händler sind mit ihren neuen
Kundinnen, wie versichert wird und was auch Nicht
ganz unwahrscheinlich klingt, äuherst zufrieden.

^ Sprechsaal ^

Fragen
Frage 008: Wie behandeln kundige Leserinnen

ihre Gummi- und Kautfchukfachen, bab sie nicht
hart und brüchig werden? Wärmesaschen, schwarze
nnd graue Gummischläuche zu verschiedenen Zwecken,
die oft lange Zeit nicht gebraucht werden, bewahre
ich in einem kleinen Vorratszimmer auf, wo auch die
Stoffvorräte sowie die Sommer- oder Winterkleider
aufbewahrt sind. Nun habe ich schon mebr als
einmal trotz bester Aufbewahrung, die Sachen defekt
gefunden, hart und brüchig, so dah sie im Augenblick
des Gebrauchs versagten und ersetzt werden muhten,
was der Kasse jeweilen ganz empfindlich zusetzt«.

Ich möchte nun gern hören, welchen Fehler ich b«i
der Aufbewahrung bis jetzt gemacht habe und wie
ich künftig dem Verderben vorbeugen kann. Mit
Dank zum Voraus grllht Eine Leserin.

Frage INS: Durch unsern kürzlich erfolgten Umzug

sind wir zu einem gröberen Empfangszimmer
gekommen, was den Mitteltepvich in ein ungeschicktes

Gröhenverhältnis bringt. Da das Stück nicht sehr
schwer ist, stöht man beim Begeben die Ecken des
Teppichs immer auf, was nicht nur hähltch, sondern
auch recht gefährlich ist wegen der Gefahr, darüber
zu fallen. Mein Mann, eine ziemlich rabiate Natur,
spricht davon,.den Teppich einfach herunterzunageln.
Das geht doch nicht wegen dem sehr schönen Lino-
leumfubboben und dann auch wegen dem Teppich,
der doch mindestens zweimal in der Woche
weggenommen und gebürstet werden muh. Wie kann ich

mir helfen? Dank für guten Rat
Eine junge Hausfrau.

Frage 40V: Was läht sich gegen das Schwitzen
der Hände tun? Das Schwitzen erschwert mir
immer das Handarbeiten. Je kritischer die Arbeit ist,
um so mehr schwitze ich. Diese einfältige Erscheinung

verleidet mir ganz die sonst so sehr geliebten
Handarbeiten. Für guten Rat dankt bestens

Eine Leserin.
Frage 401: In dem alten Eichenvarket eines

Speisezimmers finde ich vor dem Büfett einen
umfangreichen dunklen Flecken. Ich habe die Stelle
aufgebürstet mit Seifenwasser und, da dies keinen
Erfolg hatte, mit Stahlspähnen behandelt. Leider
auch umsonst, der Fleck blieb immer sichtbar. Mit
scharfen Substanzen wage ich mich nicht zu operieren,
da ich schon gehört habe, dab Eichenholz sehr heikel
sei. Für freundliche Belehrung wäre sehr dankbar

Eine Leserin.
Frage 402: Ich frage freundliche Leserinnen und

fachkundige Leser an, ob es wirklich empfehlenswert
ist, eine gute, für teures Geld angekaufte
Nähmaschine vor jedem Gebrauch mit Petrol zu ölen?
Ich habe nach Anleitung des Maschinenfabrikanten
ein extra Maschinenöl (Knochenöl) verwendet und
die Maschine blieb immer in gutem Stand. Im
weiteren möchte ich auch noch fragen ob es einer
seinen Maschine nicht schadet, beständig von einem
Raum in den andern geschleppt zu werden. Im
Besonderen denke ich an das Verbringen auf den Balkon.

dessen Fußboden, wie man weih, nicht wagrecht
sondern etwas nach auhen geneigt ist Dies bat zur
Folge dah die Nabel nicht senkrecht stehen und
stechen kann. Um gütige Meinungsäuberungen bittet

Eine von den verpönten Schwiegermüttern.
Frage 400: Wie wird grauer Lodenstoff gereinigt,

resp, wie entfernt man Flecke daraus? Wie
wäscht man den Stoff? Wie werden Fettflecken (von
Eiern herrührend) daraus entfernt? B.

Frag« 4V4: Wie werden Staub- und ähnliche
Schmutzflecke aus Herrenkleidern entfernt? Gütige
Anweisungen verdankt bestens B.

Frage 405: Gibt es ein Verfahren, um defekte
Stellen in Emailgeschirr auszubessern und so daS
Durchrosten des Eisenbleches zu verhüten? Almadol
löst sich zu schnell wieber auf? B.

Frage 400: Gibt es einen Kitt oder etwas
ähnliches, um die zerbrochene Einfassung eines Horn-
,wickers wieder ganz zu machen? Freundliche
Antwort verdankt bestens B.

Frage 407: Mit welchen Möbeln und Bildern
könnten Besuchs- und Studierzimmer tn einem
Pfarrhaus anmutend und geschmackvoll ausgestattet
werden? Bezüglich der Bilder bitte ich. mich nicht
auf Kataloge zu verweisen, da die Bilder selbst oft
nicht den Erwartungen entsprechen. Wenn auch der
Geschmack verschieden ist, gibt es doch allgemein
gefallende Bilder (Landschaften und riligiöse Bilder).
Für freundliche Wegleitung dankt vielmal K.

Frag« 408: Gegenwärtig liest man überall
Mahnungen, viel Obst zu essen, weil das der Gesundheit
äuherst zuträglich sei. Ich bin dieser Mahnung
nachgekommen und habe nachts vor dem Zubettgehen und
am Morgen nüchtern Obst gegessen. Ich bin aber
zur Neberzeugung gekommen, bah es auch da
Ausnahmen gibt von der Regel Wenn ich zwei Apfel
esse vor dem Schlafengehen, so ist mir die Ruhe der
halben Nacht gestört infolge von autzersewöhnlichem
Harnabgang: und wenn ich am Morgen nüchtern
eine Birne und etwas Trauben esse, so meldet sich tn
beängstigender Weise Diarrhöe. Ich dachte zuerst an
irgend einen Zufall und wollte mich nicht gleich
abschrecken lassen. Der Erfolg war immer der gleiche.
Was mich noch weiter bestärkt in meiner Annahme,
dak es Konstitutionen gibt, denen das Obst nicht
zusagt, das ist die Tatsache, dah unser vierjähriges
Töchterchen nach dem Obstessen die gleichen Erscheinungen

zeigt, iväbrend die beiden Knaben — sechs

und ein Jahr alt, sich beim Genuh vom Obst ganz
gut befinden. Dem Mädchen fehlt sonst gesundheitlich

nichts, ebenso wenig mir. Es muh also ein«
Eigentümlichkeit in den Verdauungssäften vorliegen.
Es wäre mir nun sehr interessant, zu erfahre», ob
auch noch bei anderen der Genuh von Obst diesen
Effekt macht. Zum Voraus dankt bestens -

Eine Leserin.

Antworten
Auf Frage 080: Ich als ältere Frau kann Ihnen

aus Erfahrung sagen, dah — wie mir Ihre Tochter
sowie ihr Schwiegersohn geartet erscheint, Sie es ge-
wih gut wagen dürfen, zu den jungen Leutchen »u
ziehen. Es ist ja eigentlich so natürlich, dah man's
Mütterchen gern um sich hat. Ich habe drei
Schwiegersöhne, die alle lieb und gut zu mir sind. Bei dem
einen jungen Paar wohne ich seit vier Jahren und
haben wir drei mit zwei Kindern das schönste
Familienleben. Auch bei den andern Schwiegersöhnen

möchte ich ganz gern sein. Sie wissen alle, dah,
wenn ich etwas zu kritisieren habe, ich dies gutmeinend

tue. — Anders ists mit der Schwiegerochter.
Zu meinem grohen Leib hat dieselbe mir von
Anfang an ein lieblos unfreundliches Wesen gezeigt:
da hätte ichs gar nicht riskieren wollen, mit dabei zu
sein, denn eine ältere Frau empfindet so etwas doppelt

schmerzlich, besonders wenn sie allein steht.
Alte Leserin am See.

Aus Frage 080: Das ist und bleibt ein kritisches
Kapitel. Ich war auch bei einem Sohn, der ein ganz
mittelloses Mädchen heiratete. Um die Heirat zu
ermöglichen ohne langes Warten, machten wir
gemeinsamen Hanshalt. Die junge Krau fügte sich

sehr nett ein. Ich überlieh ihr die Leitung des

Haushaltes und griff nur ein, wenn Hülfe nötig war
oder wenn sie einen Rat begehrte. War mein Sohn
daheim, so war ich mit Ausschluß der Mahlzeiten
meistens in meinem Zimmer, wo ick eine nette
Heimarbeit hatte, oder ich schaffte Ordnung in der Küche
nach Tisch, damit die jungen Leutchen gemütlich
beisammen sein konnten. So waren wir ganz zufrieden

und glücklich, nur dah mein Sobn sich hie und
da sorgte, ich sollte mehr Boden beaspruchen in der
Haushaltung Das ging so, bis die Mutter der jungen

Frau, die auswärts mit einer Verwandten
zusammengelebt und dann schonungsbedürftig geworden

war, den Wunsch äuherte, bet der Tochter Unterkunft

zu finden Das Men mir eine gefährliche
Zusammensetzung zu werden u. ich schlug meinem Sohn
vor. das Zimmer, das ich inne hatte, entsprechend zu
möblieren, damit die Mutter seiner Frau Platz
habe, ich richte mich dann in der Mansarde ein, wo
ein sonniges geräumiges Zimmer mit nettem Vorplatz

zu haben war. Mein Sohn war zuerst
rechtschaffen böse über meinen Vorschlag, muhte aber nach
ernstem überlegen und aus Liebe zu seinem Krauchen

mir Recht geben. Bei dieser Einrichtung waren
wir alle zufrieden. Nach Jahresfrist aber muhte
die Mutter meiner Sohnesfrau ins Krankenhaus
Übersiedeln, wo sie starb. Ich aber blieb in der
Mansarde, weil ein Kind in die Erscheinung trat
und mein früheres Zimmer deshalb benötigt wurde.
— Ich meine, das Zusammenleben von Jung und
Alt könnte noch an manchem Ort in Frieden oder doch

wenigstens befriedigend durchgeführt werden, wenn
die Alten es verständen den „toten Sachen" (Mobiliar

etc.) weniger Wert beizumessen, als den
Menschen, welche diese Sache brauchen. Die Jungen
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tnûffcn fié entfalten, He braïuéen ie länger ie meBr
SRaum unb©übogenfrei6eit für ben SebenSfampf, ôte
Greife beî Äffen bagegen werben naturgemäß immer
cnner unb bie ©ebürfniffc flcincr. SnS ©cruatien
ergtbt fié barouë non felbft.

©ine gana äffe Seferin,

Sluf Stage 382: Solée fletnungSoerféiebenbeiten
in einer Samilic fönnen fié au Seinbfeligfeiten aus«
roaéfen, wenn man flelnltécm Senfcn bie Ober»
banb einräumt. Oé Tann OBnen ein ©etfpiel aus
bei etgenen ©erroanbtféaft anfüßren: ©in« meiner
ftéten roar mit einem fcBr cBrenrocrten unb tué»
tiaen iunaen ftann oerfobt unb fie ftanben oor ber
©oéaeit. ©r roar etroaS eiaenartia unb rooHte non
einer aeroôBnfiéen ©oéaeitêfeler niéts roiffen. Sie
féfoffen in aller Stille bie 3ioiltrauung, um barin
footer au aeleacner 3eit BaS Scft au feiern. Santit
rourben bie ©erroanbten abgefunben. Séon bas gab
viel ©erebe unb ©nttâuféung, roeif man fié allae»
mein etroaS anbcreS oerforoéen Batte. ©S fara
aber noé beffer. Sin einem féônen florgen roar
bas junge ©Beoaar einfaé oetférounben mit ©inter»
faffuno eines Briefes an bie flutter ber ©raut, Baß
fie iBre ©oéacitsreife anoctreten Baben unb foäter
non fié faériét Beben roerben. Sie flutter roar
babei oerbältniSmäßig ruhig, aber bie ©erroanbten
ftürmten iBr tâolié mehrmals BaS ©auS, um naé
Striefen au fraaen. Om ©eféâft, roo ber iunae fïann
tätig roar, rourben faéforféungen angefteHt unb
bort rourbc iBncn ber ©eiécib, ber ©err Babe feinen
ibm beroiHigten Urlaub oon oter SBoéen angetreten,
©on einem ©renaort famett meBrmalS harten mit
ber faériét: „98ir finb gefunb unb grüßen." SaS
roar alles. ®eif bie flutter fié bei ber Saée rufiia
aeiate, bebauoteten bie ©erroanbten, fie befinbe fié
mit im Homplott unb tonnte féon SfuSfunft aeben,

roenn fie nur wollte. Sie ©eféente rourben oon
©erféiebeneri aurütfgeaogen unb e§ aeiate fié eine
roirffié feinbfelrge Stimmung, 100 fonft baS befte
©inoerneBmen aeBerrfét Batte. 9laé ©erfluß ber
llvlnuOSAcit inelbète fié ber iunne ©Bemann bann bei
ber flutter unb erffärte iBr, baft fie noé länger
unaeftört für fié au bleiben roûnféen. ©r roerbe

tâafié im ©eféâft fein, bic bcreitfteBenbc SBoBnung
aber noé niét beaießen, fonbern noé länger in ber
Somroerfrifée bleiben, roo fie fié über bie
aanae 3eit aufgehalten Baben. SläBereS teile er
iBr niét mit; fie foil niét in bie Sage îoinmen, Ben

©erroanbten gegenüber BinterBältig fein au müffen.
SaS junge ©Beoaar roartete noé einmal ein oaar
SL'oéen, eße es feine eigene SBoBnung beaog. ©rft
bann fam bic Soéter bic flutter au befuéeit unb
iBr au etffären, baß fie buré baS ©inaeBen auf Ben

©tan iBreS flanneS biefen unfagbar aliicffié ae»

maét Babe, ©einem feinen ©mofinbett fei bie un»
aarte SeilnaBme ber ©erroanbten oeinoofl geroefen.
©r Babe fié immer gefaat, baS biefe 3eit eine Seier
fei, bie nur bie aroci nun aufammenaeBiirigen üben»
féen allein angebe. ©te Babe im Verlauf ber Sage
eingefeBen, ntie feßr er SReét Babe unb roic treu er
für ibr SßoBl beforgt fei. Sie 3)1 utter fonnte fié am
®fii(t iBreS HinbeS, bie roeiterc Samil'ie aber blieb
feinbfefia, fie rooHte niét oeraeffen unb fonnte niét
oerfteBcn unb oerfaate aué bie Seilnaßme an ber
naétrâgfiéen froBen Saroilienfeier.

©ine alte Seferin.

Sluf Srage 392: ©0 roie ©ie Ben ©aéoerbatt
barfteHen, Banbeln ©ie flug unb riétia. Ältere
8eute hängen eben an iBrer 3eit unb iBren sin»
féauungett unb finb ângftlié, iBr forgfältig unb
oft foraenooH aufamengettageneS ©ut oerffattre un»
ter ber anbern 8ebenS6altung ber iüngern ©enera»
tion. S&enn ©ie iBreS auSgebaéteu, überlegten
©anbetnS fiéer finb, baburé bereits guten ©rfolg
erafclt Baben, bann ift OBnen au raten, feine Sin»

berung in ber biSBerigen SebcnSfliBrung eintreten
au laffen. Unb um bie ângftliée ©Bnneritt baoon au
überaeugen, baß niéts oergeubet roirb, roiirbe ié aué
fie fo oft als tunlié mit einlaben unb es fie in an«
erfennenber SBcife fühlen laffen, baß ©ie fié beioußt
finb, baß bie ©önuerin es roar, roelée ben SHahroen

aura gliiéliéen ©eim geaimmert Bat. ©ielleiét roen»
bet fié BaS Statt. 91 uS iBrer Sïngftliéfeit roirb
unter Umftänben SreigebigTett, ober ©ie änbern fié
unb feBen, baß ©ie niét noé meBr ©äfte brauéen
fönnen. ©in foléer ©erfué roirb HlarBeit unb Se»
ftimmtßeit in bie Saée bringen. ©in Sefer.

Sluf Stage 392: flir ift eS immer unbegreiffié,
roie man bei feinem Sun unb gaffen fié immer fra»
aen fann: roaS roerben roohl bie Seutc baau fagen?
Uitfer ©anbeln roirb boé oon unferem SBillen
regiert, es acht uns allein an unb rotr allein müffen
bie Honfeauenaen unfereS SunS tragen. Söenn ié
oor eine Äufaabe geftellt roerbe, fo betraéte ié fie
rußig oon allen ©eiten bis ié bie outen unb bie
weniger guten Seiten ber Saée erfannt Babe unb
bann riéte ié mein ©anbeln bamaé ein. Sliét

im Sraume fommt mir aber ber ©ebanfe, roaS roohl
biefer unb jener au meinem Sun fagen roerbe. Ohr
Streben ging batauf Bin, bas ©efte au tun für
3Bren iutiaen ©Begatten: ©te Baben es oetan unb
Baben bOmit Obren 3roecf erreiét; Sie Baben ÖBren

©atten bealiitft, htbein Sie ißm eine ©âuSftéfeit
naé feinem ©eraen aeféaffen haben. Sie Baben bieS

rooBl überlegt im SaBmen ÖBrer ôfonomiféen 23er=

Bältniffe getan, folglié fann es öBnen boé aana

gleié fein, roeléen ©ffeft Ößr Sun naé außen maét,
roie Änbere barübet urteilen. Sie mußten fo banbeln
aué roenn ©ie müßten, baß niemanb als 36t SKann

3Br Sun gut Beißen würbe, freuen ©ie fié oon

gnnaem ©eraen 3breS ©liitfeS unb tun ©ie alles,

um cS auf bie Sauer 3u erBalten. ®. ©.

Äuf Stage 393: ©S roirb im allgemeinen oon
©eite ber Singefteilten au wenig gewettet, roenn man
ihnen bas, roaS fie aerbreéen unb oerberben, niét
anreénet. Sriét bei iebem ©éerbenflitren oon
©eité ber ©auSfrau ein ®croitter loS, roirb bic Sotge

fein, baß bie UnglücfSfälle oerbetmliét roerben, unb

trägt man ben Séabcn für fié ohne erheblié au

rügen, fo laffen fié gleiéaûttige Scute baron unb
geßen oBne einen ©ebanfen an Vergütung über ben

UnfaH Binroeo unb laffen ben ©éabett fié bei ben

Ätbeitgebem fummieren. 3é Balte cS fo mit met»

nen Sienftboten. 3fé febe ie naé aboemaéter
Sicnftaeit, einen beftimmten Setraa aus. SaS ift
bie ©terbefaffe aller ©ebrattéSgegenftânbe im ©aus«

Boit, bie ben Slngeftellten anoertraut finb. SBaS oer»

borben, aerbroéen roirb, bafiir entnimmt man ber

Saffe Ben SBetrag aum ©rfaö ober fReoaratur. Sirb
fie niét in Slnforué genommen, gehört ber ÖnBalt
Bern forgfamen ÄngefteHten, roirb bte Haffe überfor»
Bert, muß baS ÖeBlenbe aus eigener Safée beaablt
roerben. Sluf biefe Seife trage ié roohl Ben ©éaben
in ber ©auotfaée felbft, eraiele aber boé meBr

Sorgfalt, als roenn ié bieS oBne weiteres tun unb

Sorgfalt nur orebigett roürbe. SDSit féroffen ©e=

fcöcn oerlcöt man bic Sorgfamen, ©Brgeiaigen unb
bie ®lciégûltigen finb niét bamit gebeffert. ®ic»

leiét finben ©ie oon anbern Sefern noé belfern fftat
als oon ber Sefetin 8. in 3?.

Äuf Stage 393: ©egen ©élaflofigfeit foil fié als
roirffam erroeifen, aus einem 3lbfub oon SBermut
unb ©ffig llberfélâge auf bie Stirn au maéen unb

fié aué bamit abautoaféen. 31ué beroirlen ein Hif»
fen gefüllt mit gebörrten Sannenfoiöen (Rottannen)
ober oon foléem ©oruo getrunfen, ben feßlenben

Sélaf. S- 3.

Sluf Stage 393: 3é neßme ein Suftbab eBe ié
mié fétafen lege unb laffe mié maffieren. Öft eS

lühl, fo nehme ié im ®ett eine Saffe 8inbenblüten»
tec unb genieße bann halb einen ruhigen unb er»

auiefenben ©élaf. Sefetin in 91.

Sluf Stage 393 : 3)1ir ift oor Bern ©infélafen ber

®enuß eines SlpfelS bieniié. ®1-

Sluf Stage 393: SleueftenS roirb empfohlen, Ben

Hoof auf ein mit Sannennabeln gefülltes Hillen au

legen. 3- ®-

Sluf Stage 393 : 3é muß oiel baS öett Bäten unb
habe bann oft lange niét einféiafen tönnen. 3é
roar gewillt, ©élafoufoer ober einen ©élaftrun! au

ncBmen; auf 9lnraten beS ÄrateS maéte ié, roenn

ié einaufélafen roûnféte, im ®ett oerféiebene frifte»

matifée Seroegungen mit Ben Sinnen, Seinen, ©ätt»

ben unb Süßen. Sé rourbe baburé fo total ermübet,
baß ié an biefer 3RübigIett unoertnerït einfélief.
3é Babe biefe ©eoflogenBeit Beibehalten unb Babe

mié nie meBr über ©élaflofigïeit au betlagen.
Seferin in 3R.

Äuf Stage 394: 2>aS 3Râbéen ift reétlié ttiét
ocrofliétet, für ben Séaben aufaufommen. SBenn

Öbnen biefer an oiel roirb, fo tönnen Sie lünbigen
unb 3ßr ©eil mit einer anberen oerfuéen. ©in an»

berlei ift es, roenn ©ie ber ©auSBälterin baS Ön«

oentar in gutem 3uftanb übergeben, fié biefen oon

ibr beféeinigen laffen unter Bern SMfuS, baß baS

Material — normale Slbnußungcn oorbebalten —
in entforeéenb gutem 3uftanb roieber abgetreten
roerben muß. 3n biefem Salle ift bie ©auSBälterin
ÖBnen erfariofliétig, roenn buré lieberliée 33e6anb»

lung baS Material oor ber 3eit ruiniert roirb.
®. ».

Sluf Srage 394: ©ebanïen» unb forglofeS Slrbei»

ten, oBne baS minbefte »erofliétungSgefûBl für bie

©rBaltung fremben ©igentumS, fo roirb Beutautage

oon bet ®roßaahl ber Slngeftellten gearbeitet unb ba=

mit muß man fié abfinben, benti cS ift bie SRotm,

baS anbere ift ein reiner ®lü(!Sfall. 2>.

Sluf Stage 395: ,,®enauigfeit erßält bie Sreunb»

féaft", fagt ein Spriéroort unb BaS muß beim
SReénungSroefen unter »erroanbten, aué unter ben

nâéften, ebenfalls aufreét geBalten roerben. S&enn

®runb aur SSefûrétuna oorhanben ift, baß Öhr Sleffe

niét ber auoerläffigfte SeftamentSooHftreder ift, fo

tönnen ©ie ja baS »ermâétniS anulliertn unb baS

®elb 00m Steffen auriictoerlangen. Sîaéber haben
Sie roieber freie ©anb. Su foléen ÄngelegenBeiten

ift ber legale, geferiliée Sffieg immer ber ©iéerfte.
E.

Sluf Stage 396: ©rfparnifîe, roelée bie »erfäu«
fer neuer Slpparate ins Selb füBren, finb bieS immer
nur unter ber SBorauSfeßung, baß eine aétfame unb
foraliée ©anb fie füBre. 3)Uiffen bie Slpparate aber

îûenftmâbécn übertaffen bleiben, bann ift meiften«

teils niét bloS oon ©rfpamiffen teine Siebe, fonbetn
eS gibt ÄuSlagen urib anbere UnttnneBmliéteiten,
bie einem bie an fié atoetfmäßige SleuBeit oon ®runb
auf oerleiben maét. ©igene ©rfaBrunaen mit bem

neuen »üaeleifeti Babe ié niét au meiben. ®. 93.

auf Stage 397: ©ntroeber Baben ©ie mit bem

3abnerfaß au lange augeroartet, ober ber âaBnarat,
ber ben ©rfab geliefert Bat, ift fein Hiinftler in fei»

nem Saé. $aS îeénifée ber Slrbeit mag ooraûglié
fein, er Bat aber ben 33au beS HopfeS unb ben fié
barauS ergebenben SluSbrutf beS ®efiéteS offenbar

niét berûdfiétigt. $er 3a6narat fann außerorbent»

lié oiel aur SBerféônerung ober aur »erBâfiliéung
eines ©efiéteS beitragen. ®aau muß er aber Hfinft»
1er fein im Saé. Honfultieren ©ie einen foléeit,
eBe ©ie an anberroeitigè SlotbeBelfe benfen. ®er
teuerefte BaBnfünftler roirb ©ie niét teurer au fte»

Ben fommen, als bie SSeBanblung buré ben Paraffin»
fpeaialiften, ber oietteiét noé ohne Honfurrena ift.

S. in 3.

[gi'—'iriefltaften j g j

©ifrige Sefetin inJB. »enn ©ie gewillt finb,

Obrem Hnaben einen »ormunb au geben, fo wählen

©ie einen 3)1 ann, ber für ÖBreS SoBneS ©igenart
ein riétigeS »erftänbniS Baben fann. SaS anbere

fiiBrt au niéts »efriebigenbem. SEBenn ber Ounge

aum ftiHen 93eobaéter neigt unb eine geféiefte ©anb,

aber niét baS minbefte reénerifée Salent Bat, fo

roirb ein cinfcitiger 3)latBematifer bie 9lrt beS Sun«

gen faum reét oerfteBen fönnen. ©r fann faum be«

greifen, baß ein anberer fié mit allen feinen Hräf»
ten abmüBt, etroaS au erfaffen, bas ibm oon flein
auf im »tut geftetft bat, baS er felber niemals 1er»

nett mußte. ©S liegt immer eine große ®efaBr barin
für einen Hnaben, ber fié für feine 93erufSroaBl

cntféeiben foil, roenn feine roirfliéen 93ebiirfniffe

niét erfannt roerben, roenn oon ©eite eines »or»
munbeS ein Srutf ausgeübt roirb — in guten

Sreuen— bem ber Öunge, ber fié felber noé niét
fennt, fié niét entaieBen fann. Âué bie einfeitig
ôfonomiféen ©rroägungen finb gefâBrlié. ©in 93c»

ruf mag im SlUgemeinen noé fo gute ©Bancen bie»

ten, fo roirb berienige eS nie auf einen grünen 3roeig

bringen barin, ber für Ben 93eruf niét paßt. Slun

muß freilté augegeben roerben, baß BJlüttern feBr oft
ber fiéere überblitf unb bte fefte ©anb fehlt, bereu

iBr Ounge bebiirfte, um über erfte ©éroicrigfeiten
Binroeggebraét au roerben. 98enit eS beS jungen
©oBneS wahres 9BoBl gilt, muß bie flutter aué bie

3äßne aufammenbeißen fönnen, benn ein etroaS

energiféer 9lntrieb geBt niét gleié ans 8eben, fon«

Bern eS überroinbet nur bic erften ©inberniffe unb

ftellt fié ber SBeiéliéfeit entgegen, bie aKeinftcBenbe

SRütter ihren einaigen ©öBnen oft aneraieben.

Sri. SR. 3. in 25. 36t foem eignet fié niét aur
»erôffentliéung; roir oe.rfaBren alfo mit Obrem

flanuffript naé Obrem SBunfé.

Ounge flutter in 2. $aS ©aar eines «einen
HinBeS bleibt feiten in ber Sarbe, bie cS bei ber

©eburt Batte, eS fann 00m Smufetn fié ins gana

©eüblonbe oeränbem. ©in auffallenb großer ©aar»

auSfaü bei einem Hinbe btefeS aarten SllterS läßt
auf eine plôbliée »erféleéterung ber »lutbeféaf»
fenBeit féliehen, oieHeiét oerurfaét buré einen

SBeéfel in ber ©rnäbrung. SBenben ©ie fié unge»

fäumt an einen Hinberarat.

Suéenbe in 0. ©te foUten boé begreifen, Baß

eine flutter baS Seuerfte roaS fie Bat, iBre Hinber,

niét einer ihr gana unbefannten ferfon übergeben

fann, roäbrenb ihrer längeren SlbrocfenBeit. ©S fann
iBr unmôglié genügen, roenn bie »eroerberiu um bie

Stelle iBr oon fié felber fagt, fie fei finberlieb. Sie
Hinbern gern Baben Beißt noé lange niét, beten

fflege unb ©raieBung naé ieber SRtéturig geroaéfen

au fein. Sie »erantroortung, bie Sie überneBmen

müßten, ift riefengroß. Saß OBnen bieS niét ooll

aum 93eroußtfein fommt, ift gerabe ein ©eroeiS, baß

Sie ber Stufgabe niét geroaéfen finb. Sie finb un»

ter ber ßbßut einer erfahrenen flutter unb ©raie»

Bcrin oorberhanb noé beffer aufgehoben als tn
einem frauenlofen ©aushalf, ber fo oielen oerlorfenb
crféeint.
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müssen sich entfalten, sîe brauchen je länger je mehr
Raum und Ellbogenfreiheit für den Lebenskampf, die
Kreise der Alten dagegen werden naturgemäß immer
enger und die Bedürfnisse kleiner. Das Beruallen
ergibt sich daraus von selbst.

Eine ganz alte Leserin.

Aus Krage 382: Solche Meinungsverschiedenheiten
in einer Familie können sich zu Feindseligkeiten aus-
wachsen, wenn man kleinlichem Denken die Oberhand

einräumt. Ich kann Ihnen ein Beispiel aus
der eigenen Verwandtschaft anführen: Ein« meiner
Richten war mit einem sehr ehrenwerten und
tüchtigen jungen Mann verlobt und sie standen vor der
Hochzeit. Er war etwas eigenartig und wollte von
einer gewöhnlichen Hochzeitsfeter nichts wissen. Sie
schlössen in aller Stille die Ziviltrauung, um bann
später zu gelegener Zeit das Fest zu feiern. Damit
wurden die Verwandten abgefunden. Schon das gab
viel Gerede und Enttäuschung, weil man sick allgemein

etwas anderes versprochen hatte. Es kam
aber noch besser. An einem schönen Morgen war
das junge Ehepaar einfach verschwunden mit Hinterlassung

eines Briefes an die Mutter der Braut, bah
sie ihre Hochzeitsreise angetreten haben und später
von sich Nachricht geben werden. Die Mutter war
dabei verhältnismäßig ruhig, aber die Verwandten
stürmten ihr täglich mehrmals das Haus, um nach

Briefen zu fragen. Im Geschäft, wo der junge Mann
tätig war, wurden Nachforschungen angestellt und
dort wurde ihnen der Bescheid, der Herr habe seinen
ihm bewilligten Urlaub von vier Wochen angetreten.
Von einem Grenzort kamen mehrmals Karten mit
der Nachricht: „Wir sind gesund und grüben." Das
war alles. Weil die Mutter sich bei der Sache ruhig
zeigte, behaupteten die Verwandten, sie befinde sich

mit im Komplott und könnte schon Auskunft geben,

wenn sie nur wollte. Die Geschenke wurden von
Verschiedenen zurückgezogen und es zeigte sich eine
wirklich feindselige Stimmung, wo sonst das beste

Einvernehmen geherrscht hatte. Nach Verfluß der
U> laubszeit meldete sich der junge Ehemann dann bei
der Mutter und erklärte ihr. dab sie noch länger
ungestört fiir sich zu bleiben wünschen. Er werde
täglich im Geschäft sein, die bereitstehende Wohnung
aber noch nicht beziehen, sondern noch länger in der
Sommerfrische bleiben, wo sie sich über die
ganze Zeit ausgehalten haben. Näheres teile er
ihr nicht mit: sie soll nicht in die Lage kommen, den
Verwandten gegenüber hinterhältig sein zu müssen.
Das junge Ehepaar wartete noch einmal ein paar
Wochen, ehe es seine eigene Wohnung bezog. Erst
dann kam die Tochter die Mutter zu besuchen und
ihr zu erklären, dab sie durch das Eingehen auf den
Plan ihres Mannes diesen unsagbar glücklich
gemacht habe. Seinem feinen Empfinden sei die
unzarte Teilnahme der Verwandten veinvoll gewesen.
Er habe sich immer gesagt, dab diese Zeit eine Feier
sei, die nur die zwei nun zusammengehörigen Mensch«»

allein angebe. Sie habe im Verlaus der Tage
eingesehen, wie sehr er Recht habe und wie treu er
für ihr Wohl besorgt sei. Die Mutter sonnte sich am
Glück ihres Kindes, die weitere Familie aber blieb
feindselig, sie wollte nicht vergessen und konnte nicht
verstehen und versagte auch die Teilnahme an der
nachträglichen frohen Familienfeier.

Eine alte Leserin.

Auf Krage 392: So wie Sie den Sachverhalt
darstellen, handeln Sie klug und richtig. Altere
Leute hängen eben an ihrer Zeit und ihren
Anschauungen und sind ängstlich, ihr sorgfältig und
oft sorgenvoll zusamengetragenes Gut verflattre unter

der andern Lebenshaltung der jünger» Generation.

Wenn Sie ihres ausgedachten, überlegten
Handelns sicher sind, dadurch bereits guten Erfolg
erzielt haben, dann ist Ihnen zu raten, keine
Änderung in der bisherigen Lebensführung eintreten
zu lassen. Und um die ängstliche Gönnerin davon zu
überzeugen, bah nichts vergeudet wird, würde ich auch
sie so oft als tunlich mit einladen und es sie in
anerkennender Weise sllhlen lassen, daß Sie sich bewußt
find, bah die Gönnerin es war. welche den Rahmen
zum glücklichen Heim gezimmert hat. Vielleicht wendet

sich das Blatt. Aus ihrer Ängstlichkeit wird
unter Umständen Freigebigkeit, oder Sie ändern sich

und sehen, dab Sie nicht noch mehr Gäste brauchen
können. Ein solcher Versuch wird Klarheit und
Bestimmtheit in die Sache bringen. Ein Leser.

Aus Frage 392: Mir ist es immer unbegreiflich,
wie man bei seinem Tun und Lassen sich immer fragen

kann: was werden wohl die Leute dazu sagen?
Unser Handeln wird doch von unserem Willen
regiert, es gebt uns allein an und wir allein müssen
die Konscauenzen unseres Tuns tragen. Wenn ich

vor eine Aufgabe gestellt werde, so betrachte ich sie

ruhig von allen Seiten bis ich die guten und die
weniger guten Seiten der Sache erkannt habe und
dann richte ich mein Handeln darnach ein. Nicht

im Traume kommt mir aber der Gedanke, was wohl
dieser und jener zu meinem Tun sagen werde. Ihr
Streben ging darauf bin, das Beste zu tun für
Ihren jungen Ehegatten: Sie haben es getan und
haben damit Ihren Zweck erreicht: Sie haben Ihren
Gatten beglückt, indem Sie ihm eine Häuslichkeit
nach seinem Herzen geschaffen haben. Sie haben dies

wohl überlegt im Rahmen Ihrer ökonomischen
Verhältnisse getan, folglich kann es Ihnen doch ganz
gleich sein, welchen Effekt Ihr Tun nach auben macht,

wie Andere darüber urteilen. Sie mubten fo handeln
auch wenn Sie wüßten, daß niemand als Ihr Mann
Ihr Tun gut heiben würde. Freuen Sie sich von
ganzem Herzen Ihres Glückes und tun Sie alles,

um es auf die Dauer zu erhalten. G. B.
Aus Frage 393: Es wird im Allgemeinen von

Seite der Angestellten zu wenig gewertet, wenn man
ihnen das, was sie »erbrechen und verderben, nicht
anrechnet. Bricht bei jedem Scherbenklirren von
Seite der Hausfrau ein Gewitter los, wird die Folge
sein, dab die Unglücksfälle verheimlicht werden, und

trägt man den Schaden für sich ohne erheblich zu

rügen, so lassen sich gleichgültige Leute daran und
gehen ohne einen Gedanken an Vergütung über den

Unfall hinweg und lassen den Schaden sich bei den

Arbeitgebern summieren. Ich halte es so mit meinen

Dienstboten. Ich sehe ie nach abgemachter

Dienstzeit, einen bestimmten Betrag aus. Das ist

die Sterbekasse aller Gebraüchsgegenstände im Haushalt,

die den Angestellten anvertraut sind. Was
verdorben. zerbrochen wird, dafür entnimmt man der

Kasse den Betrag »um Ersah oder Reparatur. Wird
sie nicht in Anspruch genommen, gehört der Inhalt
dem sorgsamen Angestellten, wird die Kasse llberfor-
dert, muß das Fehlende aus eigener Tasche bezahlt
werden. Auf diese Weise trage ich wohl den Schaden

in der Hauptsache selbst, erziele aber doch mehr

Sorgfalt, als wenn ich dies ohne weiteres tun und

Sorgfalt nur predigen würbe. Mit schroffen
Gesehen verleht man die Sorgsamen, Ehrgeizigen und
die Gleichgültigen sind nicht damit gebessert. Vic-
leicht finden Sie von andern Lesern noch bessern Rat
als von der Leserin L. S. in P.

Auf Frage 393: Gegen Schlaflosigkeit soll sich als
wirksam erweisen, aus einem Absud von Wermut
und Essig Überschläge auf die Stirn zu machen und
sich auch damit abzu-waschen. Auch bewirken ein Kis-
sen gefüllt mit gedörrten Tannenfpitzen (Rottannen)
oder von solchem Svrup getrunken, den fehlenden
Schlaf. P- L. Z.

Aus Frage 393: Ich nehme ein Lustbad ehe ich

mich schlafen lege und lasse mich massieren. Ist es

kühl, so nehme ich im Bett eine Tasse Lindenblütentee

und genieße dann bald einen ruhigen und
erquickenden Schlaf. Leserin in A.

Aus Frage 393: Mir ist vor dem Einschlafen der

Genub eines Apfels dienlich. M.
Auf Frage 393: Neuestens wird empfohlen, den

Kovf auf ein mit Tannennadeln gefülltes Killen zu
legen. 3. E.

Auf Frage 393: Ich muh viel das Bett hüten und
habe dann oft lange nicht einschlafen können. Ich
war gewillt, Schlaspnlver oder einen Schlaftrunk zu
nehmen: auf Anraten des Arztes machte ich, wenn
ich einzuschlafen wünschte, im Bett verschiedene
systematische Bewegungen mit den Armen, Beinen, Händen

und Fllben. Ich wurde dadurch so total ermüdet,
dab ich an dieser Müdigkeit unvermerkt einschlief.

Ich habe diese Gepflogenheit betbehalten und habe

mich nie mehr über Schlaflosigkeit zu beklagen.
Leserin in M.

Auf Frage 394: Das Mädchen ist rechtlich üicht

verpflichtet, für den Schaden aufzukommen. Wenn

Ihnen dieser zu viel wirb, so können Sie kündigen
und Ihr Heil mit einer anderen versuchen. Ein
anderlei ist es, wenn Sie der Haushälterin das
Inventar in gutem Zustand übergeben, sich diesen von
ihr bescheinigen lassen unter dem Pallus, daß das

Material — normale Abnutzungen vorbehalten —
in entsprechend gutem Zustand wieder abgetreten
werden muß. In diesem Falle ist die Haushälterin
Ihnen ersatzpflichtig, wenn durch liederliche Behandlung

das Material vor der Zeit ruiniert wird.
G. B.

Auf Frage 394: Gedanken- und sorgloses Arbeiten,

ohne das mindeste Verpflichtungsgefühl fiir die

Erhaltung fremden Eigentums, so wird heutzutage

von der Grobzahl der Angestellten gearbeitet und
damit mnb man sich abfinden, denn es ist die Norm,
das andere ist ein reiner Glücksfall. D.

Auf Frage 39S: „Genauigkeit erhält die Freundschaft".

sagt ein Sprichwort und das muß beim
Rechnungswesen unter Verwandten, auch unter den

nächsten, ebenfalls aufrecht gehalten werden. Wenn

Grund zur Befürchtung vorhanden ist, dah Ihr Neffe
nicht der zuverlässigste Testamentsvollstrecker ist, so

können Sie ja das Vermächtnis anullieren und das
Geld vom Reffen zurückverlangen. Nachher haben
Sie wieder freie Hand. In solchen Angelegenheiten
ist der legale, gesetzliche Weg immer der Sicherste.

X.

Auf Frage 399: Ersparnisse, welche die Verkäufer

neuer Apparate ins Feld führen, sind dies immer
nur unter der Boraussetzuno, dah eine achtsame und
sorgliche Hand sie führe. Müssen die Apparate aber
Dienstmädchen überlassen bleiben, dann ist meistenteils

nicht blos von Ersparnissen keine Rede: sondern

es gibt Auslagen und andere Unannehmlichkeiten,
die einem die an sich zweckmäßige Neuheit von Grund
auf verleiden macht. Eigene Erfahrungen mit dem

neuen Bügeleisen habe ich nicht zu melden. G. B.

Auf Frage 397: Entweder haben Sie mit dem

Zahnersatz zu lange zugewartet, oder der Zahnarzt,
der den Ersatz geliefert hat. ist kein Künstler in
seinem Fach. Das Technische der Arbeit mag vorzüglich

sein, er hat aber den Bau des Kopfes und den sich

daraus ergebenden Ausdruck des Gesichtes offenbar
nicht berücksichtigt. Der Zahnarzt kann auberordent-
lich viel zur Verschönerung oder zur Berhählichung
eines Gesichtes beitragen. Dazu muh er aber Künstler

sein im Fach. Konsultieren Sie einen solchen,

ehe Sie an anderweitige Notbebelfe denken. Der
teuereste Zahnkünstler wird Sie nicht teurer zu
stehen kommen, als die Behandlung durch den Paraffin-
spezialisten, der vielleicht noch ohne Konkurrenz ist.

F. in Z.

W Briefkasten zZ!
Eifrige Leserin in W. Wenn Sie gewillt sind.

Ihrem Knaben einen Vormund zu geben, so wählen

Sie einen Mann, der für Ihres Sohnes Eigenart
ein richtiges Verständnis haben kann. Das andere

führt zu nichts Befriedigendem. Wenn der Junge

zum stillen Beobachter neigt und eine geschickte Hand,

aber nicht das mindeste rechnerische Talent hat, so

wird ein einseitiger Mathematiker die Art des Jungen

kaum recht verstehen können. Er kann kaum

begreifen, dab ein anderer sich mit allen seinen Kräften

abmüht, etwas zu erfassen, das ihm von klein

auf im Blut gesteckt hat. das er selber niemals
lernen mußte. Es liegt immer eine grobe Gefahr darin
fiir einen Knaben, der sich für seine Berufswahl
entscheiden soll, wenn seine wirklichen Bedürfnisse

niM erkannt werden, wenn von Seite eines
Vormundes ein Druck ausgeübt wird — in guten

Treuen- dem der Junge, der sich selber noch nicht

kennt, sich nicht entziehen kann. Auch die einseitig
ökonomischen Erwägungen sind gefährlich. Ein Beruf

mag im Allgemeinen noch so gute Chancen bieten,

so wird derjenige es nie auf einen grünen Zweig
bringen darin, der für den Beruf nicht paßt. Nun
nmb freilich zugegeben werden, daß Müttern sehr oft
der sichere Überblick und die feste Hand fehlt, deren

ihr Junge bedürfte, um über erste Schwierigkeiten
hinweggebracht zu werden. Wenn es des jungen
Sohnes wahres Wohl gilt, muh die Mutter auch die

Zähne zusammenbeißen können, denn ein etwas
energischer Antrieb geht nicht gleich ans Leben,
sondern es überwindet nur die ersten Hindernisse und

stellt sich der Weichlichkeit entgegen, die alleinstehende

Mütter ihren einzigen Söhnen oft anerziehen.

Frl. M. Z. in D. Ihr Poem eignet sich nicht zur
Veröffentlichung: wir verfahren also mit Ihrem
Manuskript nach Ihrem Wunsch.

Junge Mutter in T. Das Haar eines kleinen

Kindes bleibt selten in der Farbe, die es bei der

Geburt hatte, es kann vom Dunkeln sich ins ganz

Hellblonde verändern. Ein auffallend grober
Haarausfall bei einem Kinde dieses zarten Alters läht
auf eine plötzliche Verschlechterung der Blutbeschaffenheit

schließen, vielleicht verursacht durch einen

Wechsel in der Ernährung. Wenden Sie sich

ungesäumt an einen Ktnderarzt.

Suchende in I. Sie sollten doch begreifen, daß

eine Mütter das Teuerste was sie bat, ihre Kinder,
nicht einer ihr ganz unbekannten Person übergeben

kann, während ihrer längeren Abwesenheit. Es kann

ihr unmöglich genügen, wenn die Bewerberin um die

Stelle ihr von sich selber sagt, sie sei kinderlieb. Die
Kindern gern haben heibt noch lange nicht, deren

Pflege und Erziehung nach jeder Richtung gewachsen

zu sein. Die Verantwortung, die Sie übernehmen

müßten, ist riesengroß. Daß Ihnen dies nicht voll

zum Bewußtsein kommt, ist gerade ein Beweis, dab

Sie der Aufgabe nicht gewachsen sind. Sie sind unter

der Obhut einer erfahrenen Mutter und Erzieherin

vorderhand noch besser aufgehoben als in
einem franenlosen Haushalt, der so vielen verlockend
erscheint.
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91. 91. 91. (Soll gern BemtBt roer&ett. Utt Itntaß
ift leitt SWattgel. (ïnawifdjen freunbltdien @tttß.

eifrige Stferin in ». ©8 gibt taffäiBliB fünft«
lieben flampber, 6. 5. ein (BemtfiBeS ®emtfcb, BaS
5en 35ienft non 6antobet oertritt unb als fofeber
gelauft roirb. 3ur Beantwortung bet anbeten Srage
benötigen ©te beb praftifeben ©BemifetS.

Sri. 99. in 3R. ®S ift febt tiSfiert, ein gaben«
geft&äft su eröffnm refp. ein fotd>eS »u üBerneBmeu,
obne fidj barin ptaftiftbe Jfenntniffe angeeignet au
baben. es Hingt ia ganj berubigenb, wenn eS
Beißt „BrantBefenntniffe" finb nitbt notroenbig, benn
bet öberneBnter wttb ins ©efiBäft eingefüBrt. ttn«
feteS ©raétenS finb Beutantage Btanôefenntniffe

nnbebingt notwenbig, um neben bet Sfonfurrena ein
®ef4äft mit erfolg betreiben au fönnen.

ïrene Sefcritt in 99. 9Benn ©ie bie SaBrgönge
aur öattB Baben, fo fneben ©ie hn 1893 nacb; ©ic
werben baS ©ewünfebte bort ootauSficbtlitB finben.
@cgen 96re 99enuBung Baben wir felbftoerftänbiieB
niibtS einauwenben. 9Bir roünfcBett SBnen guten er«
folg unb einen angeneBmen Bcriauf ber BübftBen
99eranftaltung, bie aum ®lüff oon ber SBittetung
nidjt aBBängtg Ht.

Srau e. ». in ». 2)et „©aftwirt" meibet, baß
fi(6 im beutftben $oteIwefen bie „^oteiinfpettorin"
überaus fcbnell eingebürgert Babe, es beißt ba:
„2>iefe8 Stmt warb oor brei SaBrcn gefdjaffen unb

ift ießt in ben größten Stotels etwas ©eibftoerftänb»
lidjes. SHttib bie ©äuge fieBt ber Stotelgaft, wenn er
SrüBauffteBer ift, beim äüorgengrauen eine 2>ame
wanbeln, bie mit frttiftßem 99Ii<f bie 9(rbeit ber ©tu«
benmäbtben unb SMener muftert. 2>aS ift ia bie
„Srau Qnfpeftorin", beten ïatiofeit f<Bon bei »aübt
beginnt, unb bie für bie ©inriiBtung ber 3immer
oerantwortliib Ht. 9SiÜ ein Stotelgaft fein auf läit»
gcre 3eit gemietetes 3immer natß befonberen 9Sün«
leben auSgeftattet Baben, fo ift eS bie Stau Stotel«
tnfpeftorin, bie mit feinem ®efüB( baS SfltcBttae

trifft. 2>aau fommt, baß es ben roetblicBen Stotel«
saften angeneBmer ift, ©on&ermfinfcße einer Stau
als einem SWanue au offenbaten SBäBtenb beb gan«

Empfehle den geehrten Damen das

Gesundheitskorsett
(Kindhauser)

feine Ausführung. Auswahlsendungen
nach Angahe der Taillenweite.

Goldene Medaille. 377
Frau B. Gloor, Stüssihofstatt 13,

Zürich.

Erstklassige

Strick-
Maschine

der Firma
Claes & Fléntje

Mülhausen
i. Th

Für Frauen
und Töchter

lohnender Hebenverdienst
330 Vertretung

Frau Schildknecht-Eisenring
Zürich III, Zeughausstrasse 17

30-jähriger Geschäftsbestand

Hlte Wollsachen
verarbeitet 3B2

am billigsten
zu soliden und modernen Kleiderstoffen

Warnen i L
J. Reinhard A Sohn

Perplex-
wäscht, reinig' nd des»

Infiziert von selbst.

Damen
gebrauchen beim Ausbleiben der monatlichen

Vorgänge nur noch „Förderin"
(wirkt sichert. Die Dose Fr. 3.—.
192 J. Mohr, Arzt,

Lutzenberg-(Appenzell A.-Rh.)

CO

t-CO

4
Gcerösfeles

Weizenmehl
vonWildegg Marte FfaMbauer"

ist unerreicht in Qualität!!

Schönheitsfehler
Runzeln, Falten, Sommersprossen,

Flecken, Mitesser, Röte der Haut und
Nase, Haarausfall, frühes Ergrauen,
Kopfschuppen beseitigt auf wissenschaftlicher,

natürlicher Grundlage beruhende
Schönheitspflege. Briefl. verschlossen.
Frau E. Gloor, ärztl. geprüfte, diplom.
Masseuse, Stüssihofstatt 13, Zürich.

Boudry Neuchâtel
Knaben-Institut u. Handelsschule

P. IWayor-Muller
Gegründet 1874.

Gründlicher und rascher Unterricht
in den modernen Sprachen und den
Handelsfächern. 379
Direktor : Prof. P. Mayor-Muller.

„Grosser Preis' Hygiene-Ausstellung Dresden 1911.

Für 6.50 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfal i-Seifen
60—70 leichtbeschädigte Stücke(ca.

der feinsten Toilette-Seifen). 8J

Bergmann & Co., Wiedikon-Züricli.

Bei [95

glänzendste Erfolge mit
dem weltberühmten

Geradehalter
Patent Haas

Keine Berufsstörung
Prospekt und fachmänn.

Beratung kostenlos.

Oebr. Ziegler
Sanitäts-Geschäft

Erlachstrasse 23 BERN

Was reinigt am besten?

Stahl-Späne [97

ELEPHANT
Poneinnat fur jun£e Mädchen, besonders für kath.
ICllOlUllül Gründl. Erlernungd. franz. Spr.
Familienleben. Prosp. Beste Referenz, v. ehem. Pens.
Melle Marie Poffet, rue Coulon 2, Neuchâtel. 163

CO
Ol

NEU! Kaloderma hosier- .......imum-Hülsen NEU!

Kochschule Gümligen
Gegründet 19u(> Privat-Haus Gegründet 1906

geleitet von Fran Brechbiililer. D e Dauer dieser Kur-e beträgt
ffl 4 Wochen. Es werden jeweilen nur 6 Teilnehmerinnen ange- ^_ nommen. Diese Kurse werden von Frauen und Töchtern aus _W allen Ständen besucht und aufs beste empfohlen. Für die Teil- ffl
nn nehmerinnen Logement im Hause. Staubfreie, sonnige, prächtige m

Lage. Man verlange Prospekt und Referenzen.
ffl 185 Bestens empfiehlt sich die Kursleiterin. ffl
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A. A. A. Soll gern benutzt werden. An Anlaß
ist kein Mangel. Inzwischen freundlichen Gruß.

Eifrige Leserin in R. Es gibt tatsächlch künstlichen

Campher, d. v. ein chemisches Gemisch, das
den Dienst von Campher vertritt und als solcher
gekauft wird. Zur Beantwortung der anderen Frage
benötigen Sie des praktischen Chemikers.

Frl. B. in M. ES ist sehr riskiert, ein
Ladengeschäft zu eröffnen: resp, ein solches zu übernehme»,
ohne sich darin praktische Kenntnisse angeeignet zu
haben. Es klingt ta ganz beruhigend, wenn eS
beißt „Branchekenntnisse" ssnb nicht notwendig, denn
der Übernehme? wird ins Geschäft eingeführt.
Unseres Trachtens sind heutzutage BranSekenntnisse

unbedingt notwendig, um neben der Konkurrenz ein
Geschäft mit Erfolg betreiben zu können.

Treue Leserin i« B. Wenn Sie die Jahrgänge
zur Hand haben, so suchen Sie im 1893 nach: Sie
werden das Gewünschte dort voraussichtlich finden.
Gegen Ihre Benutzung haben wir selbstverständlich
nichts einzuwenden. Wir wünschen Ihnen guten
Erfolg und «inen angenehmen Verlauf der hübschen
Veranstaltung, die zum Glück von der Witterun»
nicht abhängig ist.

Frau E. R. in R. Der „Gastwirt" meldet, daß
sich im deutschen Hotelwesen die „Hotelinspektortn"
überaus schnell eingebürgert habe. Es heißt da:
„Dieses Amt warb vor drei Jahren geschaffen und

ist jetzt in den größten Hotels etwas Selbstverständliches.

Durch die Gänge sieht der Hotelgast, wenn er
Frühaufsteher ist, beim Morgengrauen eine Dame
wandeln, die mit kritischem Blick die Arbeit der
Stubenmädchen und Diener mustert. Das ist ia die
„Frau Inspektors»", deren Tätigkeit schon bet Nacht
beginnt, und die für die Einrichtung der Zimmer
verantwortlich ist. Will ein Hotelgast sein auf län-
gcre Zeit gemietetes Zimmer nach besonderen Wünschen

ausgestattet haben, so ist es die Frau Hotel-
tnspektorin, die mit feinem Gefühl das Richtige
trifft. Dazu kommt: daß es den weiblichen Hotelgästen

angenehmer ist, Sonderwünsche einer Krau
als einem Manne zu offenbaren Während des gan-

Kmpkedls den geehrten Damen à
k88lUMkii3lM8kN

(Kinälisuser)
keine àskûkrung. àuswablsendungsn
naok Angabe 6er 'l'ait'enweito,

Doldene dlsdaillo. 377
Krau L. <ZIaar, Ltüssikokstatt 13,

Türtcl,.

6r»tlcla8sige

Arick-
ttssckine

6er Kirma
ciaes â Klöntje

hlülbausen
i, I'd
rra«v»

u»a ?öck»tsr
lotinsnöer Nànverànst

330 Vortrotung

frau 8ckiiäkneckt-^isenrinZ
Zürich ill, Aeugbausstrasss 17

^--- ZojSIiriger <ZescUäkt,best»Nlt ------

M«e Vollssciien
verarbeitet 352

an» dUIlsstv»
2U soliden und modernen Klsidsrstossöll

MW il. à.
«etuliara » Sal»»

v»»sctit. rolnlg' ad dos»
von

Minen
gebrauoben beim Ausbleiben 6er monat-
lieben Vorgänge nur nook „?örä«rti»"
(wirbt sioberi. Die Dose Kr. 3.—.
192 äl. dlobr, ^r?t,

I-ntsonvorK (iippsnselt ^.-kb.)

-o
cks äevöstetes

vonXVillleZK klâtlteKlMbâuei"
ist nnei-reicftt inyusllM!!

8ckijntieil8îeklei'
kungeln, Kalten. Komme,-prossen,

Kleoken, Nitssser, Böte 6er Haut und
bsase, Daarauskall, trübes Krgraueu,
Kopksebuppsn tieseitigt auk wissenscbakt-
lioker, natürlioker tZrundlagv bsrutiendv
Kokönkeitspilsge. Lnetl. versobiossen.
Krau s. Lllaar, ar^tl. geprükts, diplom.
dlasssuse, Ktüssibokstatt 13, SÜrle».

»ouürv. üä
Knaben institut u. üanlieissebuie

p. IMszfon ßlluIIvn
Llsgründst 1874.

tdründliober und rasober Dnterriokt
in den modernen Kpraoben und den
Dandeìstàebern. 379
Direktor: Krok. I». Alazrar-FUllUsr.

Li»os«ei» pnoisâ lli-sockon 1S11.

kür K.so krsaüen
versenden kranko gegen dsaoknakme

btto. S Ko. st. loilotto äbtsil-Seifen
69—79 leiobtbvsebädigte K> tickeioa.

der ksinstvn I'oilette-Keiken). 8^

vergmann ck L«., A^iodikon-Zürivli.

öoi (95

Mn?en6ste Lnkvlze mit
âem veitberükmten

(Zeraäekaiter
Patent Haas

Keine beruksstörunx
Prospekt unâ kackmânn.

veratunx kostenlos.

Nobr. Alsxlvr
Lanitäts-Qesckskt

prlackstrasse 23

^Vas reinigt am besten?

Stadl-Spitnv (97

Vonvînn»^ kul- junee iVîSâcken, desonâers kür katk.
t ôUàlvlluì QrunâK priernun^lt. kranT. 8pr. pami-
lienleben. prosp. keste pekerenT. v. ekem. pens,
^elle i^arie pottet, rue Loulon 2. k^euckâtel. 163

klev! » Grv!

Kocksckule (ZümIiZen
(Zegrtiodet 19u6 priva t-Daus Degründst 1996

geledet von Krau lireobböbler. D e Dauer diese, Kur-e beträgt
M 4 Wociieu. Ks werden (eweiten nur 6 l'oiinekmerinnen ange- ^nouimen. D,ese Kurse werden von Krauen und T'öobtern aus

allen Ständen besucbt und auks beste emptobten. Kür die Keil- ^
n« nebmerinnvn Dogomont im Dause. Ktaut-kreie, sonnige, prâobtige^ Dage. dlai, verlange Prospekt und kekerensen. ^

185 Bestens ompiiebtt sieb die Kursleilerin. ^
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ten DagtS muß bie frrteltnfpeltorin fel&ftDerftâTtblié
We Âttfflét lib-er ba3 Certonal attMbett. Der 3toter»
nationale SBetbattb 6er îwtetbefiBer bat einen befott»
beren ©teHemtaéwelb ftir biete îwtelbamen etnge«
rirbtet." Das fönnte für ©te Qntereite Baben, 6a
©ie ia oBKis in 6ie Materie eingeweiht Fireb.

•
: SS :
: : 9iü&Itd)e SBirt&e

I

X
X

ftftt für Perlmutter. Perlmutter lä&t fi® mit
ben gewdbnliéen Klebemitteln niebt litten, SSerFucbe

mit Bern fäuflitben Urrroerfalfitt bleiben erfolglos.
Solgenbe Miféung Bat fié beroäbrt unb ift gut em«
pfeblen: 3mei Deile out gellopfte unb fein gerriffene
baufenblafe werben »irfa 24 ©tunben mit 16 Sei«
len SBaffer maaeriert, Me Maffc auf bie Oälfte ihres
Volumens abgebamort, aét Seile îlllobol gugefebt
unb buré Seimoanb gefeibt. Säbrenb Bie Slüffig«
fett noé Beib ift, mifét man 1 Seil in 6 Seilen Sil«
lobol gelöften Maftir unb einen balben Seil fein
geouloerten ©alimal, fobab baê ©ernenne reét
gleéfdrmig wirb. Seim ©ebrauée werben bie au

fittenben Slätben erwärmt, mit bem Kitt beftriéen
unb gufaiumengcfügt. Die ©vbärtuhg erfolgt in
fünf bis feéb ©tunben.

Sonferoieren friféen SIeiféeô. tlét Seile Stoib«
fala, ein Seil ©alicnlfäure unb ein Seil ftaltfalpe«
ter wirb pnloerificrt gut aufammengemifét. Da» an
fonfemierenbe Sletfé (ober Stfée) wirb bamtt gut
eingerieben, in trotfene Seinwanb gewidelt unb an
einem luftigen, liiblen Ort aufgehängt. Sor ber
Serwenbung mub eê einige Mal in friféem Staffer
forgfältig gemaféen unb bann wenig gefalaen wer«
ben, ba fié bob ©ala mbgliéerweife fo ftarl eingt»
fogen bat, bab trob beb StaféenS etwas aurütf&letbt

Das ©éâlen non 3wiebeln. Um bas läftige
Sräncn ber STugen beim 3wiebelféâlen au oermei»
ben, lege man We 3wiebel in faites Staffer uiib
féale fie im Staffer. Den unangenehmen ©erué
bringt man nom Meffet unb $änöen weg, wenn
man betbeS mit ©eUerieféeiben einreibt ober ehre
fleine SBeile über baS Steuer hält.

©ine ante Polietmaffe für ©iéenmôbel, ©etäfel
nfw. bereitet man, inbem man weibeS — für bunf»
lere ©egenftänbe ané gelbes — SBaéS in eine weit»

halfige Slafée gibt unb für Ben halben Preis 6eS

SBaéfeS Sensin baraufgiebt, feft oerforft unb meh«

rere ©tunben ftehen läbt. Die fié Wlbenbe Bünne
©albe wirb mit einem Seinenlawen anfgeftriéen
unb mit einem aweiten foléen genügenb oerrieben,
©tets gut oerforfen unb beim arbeiten oor offenem
8iét au hüten.

Mbbci reinigt mon oielfaé mit Petroleum. Da«
oon ift aber abauraten, oiel beffet eignet fié friféeS
Raffer mit gang geringem 3ufab oon ©almiaf. Die
ölecfen oon ben Mbbein oerfebwinben buré biefe
Methobe fehr rafé unb, wenn mit einem Sappen
naégerieben wirb, betommen bie gepubten ©Hide
eine frifée Politnr.

©élafen mit offenem Munbe. ©S gibt giemllé
oiel Perfonen, welée, oteHelét ohne au wiffen, mit
offenem Munbe félafen. Das ift aber gang unb
gar oerlehrt, benn abgefehen oon bem hâhliéen
©énatéen, foil Bas Sltmen niét buré ben Munb,
fonbern buré We Stfafe geféeben, bamit We Suft,
toclée man auf Wefem SSege einatmet, guerft buré
bie Sflafe erwärmt wirb unb We in ber 8uft befinb«
liéen ©taubteiléen in Ben Kardien ber Slafe haften
bleiben, was manée Sfranfheit beS Calles unb ber

Vie erhöht man das Wohlbefinden der Kinder?

StaS befte «Wittel frnb leid&toerbaulic&e unb bod)

ûljtijûfte ©peifett.

111Otldâltlilt'lflilebnammeri
unb eier=lttilcb$pei$t

erfüllen biefen Sroecf nach ieber 9iid)tung bin, fie bieten

für ï»erann)ûd)fenbe Einher ooU unb ganj bie nötige
üßaljrung, ftnb fdjmactljaft unb biettlid) unb befonberS

im ©ommer ben §leifcf))peifen norjujieljen. 3Jîonbamin«

3Rildjflammeri lanti mit fruchten jufammeit getodjt
ober ou^ als Beigabe ju friféem, geîoc&tem £>bft

oerabreiebt werben.

Pi8,s^^p1FrJ

°'4CHYlOH
füSO-PüOfc^

Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorragenden
Aerzten empfohlen als unübertroffenes Elnstreu-
pulver tür kleine Kinder. Oegen starken Schweiss.
Wundlaufen, Entzündung, Rötung der Haut, bei
Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen usw. Im
ständigen Oebrauch von Krankenhäusern,
dermatologischen Stationen und Entbindungsanstalten

[In den Apotheken 41

Inserieren bringt tirfolg!

umtni-
Strümpfe

In den verschiedensten Sorten und bester Qualität

Unentbehrlich bei Krampfadern und
825 geschwollenen Beinen

Sanltatsgeschttt Hausmann
Basel Davos St. Gallen Genf Zürich

Freiestr. 15 Marktgasseil Coraterie 16 Uraniastr.il

SBiscuits

„JurUta"
„Jatria"

JlngCo Swiss SBiscuit Co.

Wintertfiur
CNeue, ungemein 6e(ie6ie SBiscuits

ci

Wir bilten unsere
werten Leserinnen
höll. bei etwaigen
Einkäulen, Firmen,
welche in unserm
Blatte inser eren
zu berücksichtigen

I Insera'e haben den besten j
n
n

: Erfolg in der Schweizer j
Frauenzeitung :: |
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Die Ausnutzung wird
in jedem Falle bedeutend

erhöht durch den

Brot allein Genuss des Brotes mit
gegessen, wird je LIEBIG'S
nach Sorte vom FLEISCH-EXTRAKT
Magen mehr oder

minder schlecht

ausgenutzt

(Siehe nebenstehendes

Rezept).

Brot al^ Nahrungsmittel.
Den Nährwert des Brotes

zu erhöhen, ist auf vielerlei
Weise, jedoch ohne

nachhaltigen Erfolg, versucht
worden. Eines der besten
und angenehmsten Mittel,
seine Ausnutzung durch den
Magen zu steigern und es
dadurch höherwert g zu

machen, ist

LIEBIGS
FLEISCH-EXTRAKT

Brot mit „Liebig-Butter",
hergesteilt aus Butler und
Extrakt, ist nicht nur eine
wohlschmeckende, scncern
auch überaus bekomm iche

Nahrung
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»en Tages muß die Hoteltnsvektorin selbstverständlich
die Aufsicht über das Personal ausüben. Der
Internationale Verband der Hotelbesitzer hat einen besonderen

Stellennachweis für diese Hoteldamen
eingerichtet." Das könnte für Sie Jnteresse haben, da
Sie ta völlig in die Materie eingeweiht sind.

»
»» Nützliche Winke «»
Kltt skr Perlmutter. Perlmutter läbt sich mit

den gewöhnlichen Klebemitteln nicht kitten. Versuche
mit dem käuflichen Unwersalkitt bleiben erfolglos.
Folgende Mischung bat sich bewährt und ist zur
empfehlen: Zwei Teile gut geklopfte und fein zerrissen«
Haufenblase werben zirka 24 Stunden mit 16 Teilen

Wasser mazeriert, die Masse auf die Hälfte ihres
Volumens abgedampft, acht Teile Alkohol zugesetzt
und durch Leinwand geseiht. Während die Flüssigkeit

noch beih ist. mischt man 1 Teil in 6 Teilen
Alkohol gelösten Mastix und einen halben Teil fein
gepulverten Salimak, sodaß das Gemenge recht
glechförmig wird. Beim Gebrauche werden die zu

kittenden Flächen erwärmt, mit dem Kitt bestricken
und zusammengefügt. Die Erhärtung erfolgt in
fünf bis sechs Stunden.

Konserviere« frischen Fleisches. Acht Teile Kochsalz.

ein Teil Salicylsäure und ein Teil Kalisalpeter
wird pulverisiert gut zusammengemischt. DaS zu

konservierende Fleisch (oder Fische) wirb damit gut
eingerieben, in trockene Leinwand gewickelt und an
einem luftigen, kühlen Ort aufgehängt. Bor der
Verwendung muß eS einige Mal in frischem Wasser
sorgfältig gewaschen und dann wenig gesalzen werden,

da sich das Salz möglicherweise so stark einse-
soaen bat, daß trotz des WaschenS etwas zurückbleibt.

Das Schäle« von Zwiebeln. Um das lästige
Tränen der Augen beim Zwiebelschälen zu vermeiden.

lege man die Zwiebel in kaltes Wasser und
schäle sie im Wasser. Den unangenehmen Geruch
bringt man vom Messer und Händen weg, wenn
man beides mit Selleriescheiben einreiht oder eine
kleine Weile über das Feuer hält.

Eine gute Poliermasse für Etchenmöbel, Getäfel
usw. bereitet man. indem man weißes — Mr dunklere

Gegenstände auch gelbes — Wachs in eine wett-

halsige Flasche gibt und für den halben Preis des
Wachses Benzin daraufgießt, fest verkorkt und innrere

Stunden stehen läßt. Die sich bildende dünne
Salbe wird mit einem Leinenlappen aufgestrichen
und mit einem zweiten solchen genügend verrieben.
Stets gut verkorken und beim arbeiten vor offenem
Licht zu hüten.

Möbel reinigt man vielfach mit Petroleum. Davon

ist aber abzuraten, viel besier eignet sich frisches
Wasser mit ganz geringem Zusatz von Salmiak. Die
Flecken von den Möbeln verschwinden durch diese
Methode sehr rasch und, wenn mit einem Lappen
nachgerieben wird, bekommen die geputzten Stücke
eine frische Politur.

Schlafen mit offenem Mnnde. Es gibt ziemlich
viel Personen, welche, vielleicht ohne zu wissen, mit
offenem Munde schlafen. Das ist aber ganz und
gar verkehrt, denn abgesehen von dem häßlichen
Schnarchen, soll das Atmen nicht durch den Mund,
sondern durch die Nase geschehen, damit die Luft,
welche man auf diesem Wege einatmet, zuerst durch
die Nase erwärmt wird und die in der Luft befindlichen

Staubteilchen in den Härchen der Nase haften
bleiben, was manche Krankheit des Halses und der

à vrtivkt msn à Wolàtinà à ltinà?
Das beste Mittel sind leichtverdauliche und doch

ahrhafte Speisen.

lîî Ââlîl îîlâMNehNammeri
und eier-Mttehspeisè

erfüllen diesen Zweck nach jeder Richtung hin, sie bieten

für heranwachsende Kinder voll und ganz die nötige
Nahrung, sind schmackhaft und dienlich und besonders

im Sommer den Fleischspeisen vorzuziehen. Mondamin-
Milchflammeri kann mit Früchten zusammen gekocht

oder auch als Beigabe zu frischem, gekochtem Obst
verabreicht werden.

8e!t jakrTeknten bewäkrt, von bervorra^enäen
Merzten empkokien als unübertroffenes klnstreu-
vulver tür kleine Klnüer. Qexen starken 8cbweiss.
V^unâlauken, LntTÜnciunx, lîôtunx âer ttaut, bei
Verbrennungen, ttautjucken. vurekliexen us>v. Im
stänüixen (Zebrauck von Krankenkausern, üermato-
loxiscken Stationen unâ Lntbinâunxsanstalten

sin âsn

(WM

41

UMMI-
Ztrümple

In âsn verscllieâenstkn Sorten und bester Qualität

llnvnîdvknlivk dei kir»n»pGa«>vrn un«>
32S gv»vli«nllenvn keinen

NiMLMimn
Laset vavos 8t. Lallen Kent Illrlvli

?ieie»tr. 15 Nsrlclßnsss 11 Ooràrie 16 Ilrnàstr. 11

„LKSÄk"
MkF/o Lkv/55 6?.

M bitten unsere
«erten t.eserlnnen
tlökl. bet ewaizen
eînkâlllen,?irmen,
«siebe In unserm
KIstte Insereren
zude.'ücksicllljzen

z Inserate traben clen besten

l Krlolß in der 8cblvei?erî

Lrauen?eitunZ :: -l'

l)is Ausnutzung nnrd
in jodsm LsIIs bsdsu-
tond vrtiükt durch don

Nrot »»ein tàvnuss dos Lrotvs mit
gegossen. «irä je l.ILSIQ'8
naob Sorte vom Ll_eiscfs.Lxi'f?/txr
biegen mehr oser

minder sowookt

ausgenutzt

(Lioko nobonstosiondo»

f?ozspt).

krot slK'blskrunZsmlttel.
Den Nährwert des krotes

zu erköken, ist auk vielerlei
Weise, )edock oline naek-

tialti^en ^rkolg, verguckt
worden. Lines de^ kesten
und angenehmsten itsittel,
seine Ausnutzung durch den
klagen zu steigern und es
dadurch bökerxvert g zu

machen, ist

bl^Kl(Z8

Lrot mit „blekig-Lutter",
hergestellt aus IZuNer und
Lxtraßt, ist nicht >mr ei>ie
^vuklschmeckencle. sondern
auch üderaus desömm ichs

I^abrung
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gütige ocr&iitet. ©in einfaches SHrttcl, fid bit
unangenehme Slnaeiuofmbett beb Schlafen^ mit offenem
SDfunbe abaugeroöhnen, ift, 6en Jfouf redt hoch au
lesen, mittelft beä Öe&taudS mehrerer Si ffen o&er
aud einer SRofiöaarrolte, auf Sie man uod 1—2
Stiffen lest. 2>antt ift Ôaê Schlafen in einem mit
frifder 8uft gefüllten 3immer anjuratcn, toaS &«8
Sitmen metflid erteidtert. Sitan balte &e8hal& im
Slebenaimmer beb Sladtâ baë Senffcr roenigftenS
oben offen unb bange, roentt falte S&itterung berrfdt,
bie ®arbinen baoot au unb (äffe bie SRouleauï ber=

ab; bie Suft fann fid auf btefe Seife bod ftets er«
neuern. #ud bab Umbinben eine« »arten Sucheë
unter bem Sinn bin bis auf ben Soof, wo cS gcbun»
ben roirb, bat ftd fdon öfters gegen bie fdledte $it=
gemobnbcit mit ©rfolg benmbrt, ba bierbnrd bie 39e*

rocgung beS SOîunbbffnenS gehemmt roirb.
Segen bas Serinnen bet SNild bei aufzeigen*

bem Seroitter. Sßan lege bei Seroittern in iebe im
Seiler aufgehellte Schale mit SHild einen filbernen
Saffee» ober Suppenlöffel. StiemalS roirb bann bie
äHihh fauer roerben ober gerinnen.

SaS Standen oerbinbert man bei gantpen, roenn
bie $odte in ftarfen ©ffig cingctaudt roerben.
Selbftoerftänblid müffen bie fCodte, beoor fie ge«

braudt roerben, erft poflftän&ig getrodnet fein. Stuf
biefe Seife otänariert, geben fie ein fdöneS, ftareS
SiAt.

©inmaden non 3unggurfen SWan roählt hieran
möalichft grofte, bicfflcifchDe, giThgeirorheue Surfen.
Siadbem fie nefritnlt unb bnS innere icbv iorgfättig
unb fauber mittelft eines filbernen SöffelS entfernt
tft — eS barf burdanS nidtS SdilcimigeS haften

In der Erziehungsanstalt für
Mädchen, Victoria-Stiftung in
Wabern bei Bern ist die Stelle einer

FamilhnerzieAerin
frei. Heben der mütterlichen Leitung
und Beaufsichtigung einer Mädchenfamilie

von ca. 14 Kindern im Alter
von 3—17 Jahren sollte die Bewerberin

entweder als gelernte Schneiderin

während der Schulzeit die
Schneiderei der Amtalt. oder als
geübte Haushälterin die Wäsche
und die Hausgeschäfte leiten und
in der Lehrküche Kochunterricht
erteilen können. 273

Bewerberinnen die Freude und
Fähigkeit zu einer erzieherischen
Aufgabe in sich spüren, wollen sich
womöglich bis zum 10. September
persönlich in der Anstalt vorstellen,
woselbst jede fernere Auskunft gerne
erteilt wird. (H6771Y)

C°<3O360 <5

CEYIMTEA
PûirlftlIwTûa sehr fem schme-
Uuj lull loC, ckend, kräftig er-

258 giebig und haltbar,
per engl. Pfd. per */« kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 fr. 5.—
Broken Pekoe « 3.t>0 « 4.—
Pekoe « 3.30 « 3.60
Pekoe Souchong « —« 3.40

CMna-TeeJÄa,FrS,6o
Kongou Fr. 3.60 per >/, kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfreit

Carl Osswald, Winterthnr.

Schützt 130

Euch vor unreinem Blut,
Hautausschläge, Skrophcln, Drüsen,
Rachitis, Flechten durch eine Kur

mit dem echten

(Marke: „2 Pa'men")
Bester Ersatz für Leberthran
Zu haben in allen Apotheken

i Fr. 3.— und 5.50 per Flakoil
Üud in der

Apotheke Colliez in Marten

Steinfels-Seifeistnurecht
wenn jedes Stück

untenstehenden FlrmastempeUrägt
Unterschiebungen weise man zurück

Sommersprossen

STEIN FELS-SEIFE
macht die Wäsche rein,

blendend weiss und

:: wohlriechend ::

v/m

verschwinden rasch beim täglichen Gebrauch von

Hausmanns Servatol-Seife
in Stücken à Fr. 1.—, in Tuben à Fr. —50 und 1.—

in Verbindung mit Hausmanns

Sommersprossen-Crème
Leukoderma

Versand nach allen Orten 325

Hausmanns Urania-Apotheke, Zürich, Uraniastrasse 11

Hecht-Apotheke, St. Gallen, Marktgasse 11

Pharmacie Hausmann, Davos Platz u. Dorf

Wie?
werden sich überzeugen, dois Sie

Sie sind heute noch im Zweifel ob Sie meine reichhaltige illustrierte
Preisliste, mit ca. 450 verschiedenen Sorten feinerer nnd gröberer
Schuhwaren, die ich an jedermann gratis nnd franko verschicke,
kommen lassen sollen t Prüfen Sie dieselbe aufmerksam, Sie

Schuhe
nirgends SB preiswert nnd gut kaufen als bei mir. Sie
erhalten zit niedrigem Preise einen tadellos sitzenden und
garantiert soliden Schuh, ganz nach Ihren Ansprüchen.

Nachstehend ein Auszug aus der Preisliste:
Arbeitsschuhe für Männer, solid, beschlagen Nr. 40/48 Fr. 7.60
Herrenschnürsehuhe hohe, Haken, „ „ 40/48 9.—
Herrensonntagsschnhe, Spitzkappe elegant » 40/48 „ 9.—
Frauensonntagsschuhe, Spitzkappe elegant * 36/42 7.—
Frauenwerktagsschuhe, solid beschlagen * „ 36/42 „ 6.50
Knaben- nnd Töchterschuhe 26/29 „ 4.30

H. Brühlmann-Huggenberger, Winterthur

182

Uf „Goldseife" wundervolles Wort

m Es kündet Heil von Ort zu Ort
HR Der Hausfrau'n Herz sich zu gewinnen
Ml Denn rein wie Gold macht sie ihr Linnen.

4> U
53 3
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9 ••
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V. CJr *
> u

C/5

éllolm
U besler Schuhpufz

0 _
01 »
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S °3 «î
-a. n
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3- 2.
S na as: nO «1
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Singers
hygienischer

Zwieback
erste Handelsmarke von unerreichter

Qualität, durch und durch
gebäht, dem schwächsten Magen
zuträglich. Angenehmes Tee- und
Kaffee-Gebäck, ideales Nährmittel
für Kinder, Kranke und
Rekonvaleszenten. Im Verkauf in bessern
Spezerei- und Delikatessen-Handlungen,

und wo nicht erhältlich,
schreiben Sie gefl. an die [58

Sehweiz. Bretzel- mid Zwieback-

Fabrik Ch. Singer, Basel IUI.

Bevor
Sie 370

Waschapparate
kaufen, verlangen Sie Katalog
oder kostenlosen Besuch.

fld. Schulthess & Cie
Waschapparatefabrik

Zürich V, Mühlebach-Reinhardstr.

Frauen
Die schönste Büste erhalten Sie
garantiert unschädlich nur durch

VENUS"
BÜSTENCREME

Bei Nichterfolg Geld
Generalversand.

Preis Fr. 6.-
zurück.

led. ebemisehes Laboratorium Bern Kr. 4.
Ue4282 Postfach 18107. 353

Dr. Langs schweizerische

369Husten-
Tabletten

beseitigen den

stärksten Husten«
Schachtel à Fr. 1.— franko durch

Drogerie Grutier, Ölten.
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Lunge verhütet. Ein einfaches Mittel, sich die
unangenehme Angewohnheit des Schlafens mit offenem
Munde abzugewöhnen, ist. den Kopf recht hoch zu
legen, mittelst des Gebrauchs mehrerer Kissen oder
auch einer Roßhaarrolle, auf die man nach 1—2
Killen lest. Dann ist das Schlafen in einem mit
frischer Luft gefüllten Zimmer anzuraten, was das
Atmen merklich erleichtert. Man halte deshalb im
Rebenzimmer des Nachts das Fenster wenigstens
oben offen und hänge, wenn kalte Witterung herrscht,
die Gardinen davor zu und lasse die Rouleaux her¬

ab; die Luft kann sich auf diese Weis« doch stets
erneuern. Auch das Umbinden eines zarten Tuches
unter dem Kinn hin bis aus den Kopf, wo es gebunden

wird, hat sich schon öfters gegen die schlechte
Angewohnheit mit Erfolg bewährt; da hierdurch die
Bewegung des Mundöffnens gehemmt wird.

Gegen das Gerinnen der Milch bei aufsteigendem

Gewitter. Man lege bei Gewittern in jede im
Keller aufgestellte Schale mit Milch einen silbernen
Kaffee- oder Suppenlöffel. Niemals wird dann die
Milch sauer werden oder gerinnen.

Das Rauchen verhindert man bei Lampen, wenn
die Dochte in starken Essig eingetaucht werden.
Selbstverständlich müllen die Dochte, bevor sie

gebraucht werden, erst vollständig getrocknet sein. Auf
diese Weise präpariert, geben sie ein schönes, klares
Licht.

Einmachen von Jnnggurkrn Man wählt hierzu
möglichst große, dickfleischi,e. gelbgewordene Gurken.
Nachdem sie geschält und das Innere sehr sorgfältig
und sauber inittelst eines silbernen Löfsels entfernt
ist — es darf durchaus nichts Schleimiges haften

/u ckor /à
bs» Äoru àt à Äetle stusr

/rsl. Hsöou Äs? müttsrtlohsn /.sànA
uuck àor L/ackodeu-
/amitis von oa. 14 àucksru à ^4ttsr
«on A—17 »oltts à Aswsr-
derà sutwsc/er als Met«/ /»«« Kâneî-

wâ'hrsuck «ter <?ohuàs?t âL'âusicksrel cksr Anstatt, «et«»' «t«
AeÄdte à lKasoho
uuck à 7tau»AS»chä/ts tslteu «uct
à cksr /.shrà'âo ^/oâuuterriât
erteltou ^àusu. 273

Ssuisrdsvàueu à Vrsucks uuck
ru àsr srrfehsràhsu

^4u/Aads à sìâ «Mrsu, woltsu
womqAktâ bî« rum 10. Keptsmber
^>orsàl»â à Xustatt vorsisttsn,
wosotdst^'sà /srusrs ^1u.vàu/t Asrus
srtsltt wlrck. <17 6771?')

llMIllkll
ken sckme-

îZvItVtâ ckenâ, kräkti^ er
258 eiedix unâ kaltdar,

per enxl. pkä. per î/z K^
Orange pekoe Pr. 4.50 Pr. 5.—
vroken pekoe « Z.b0 « 4.—
pekoe « Z.30 « Z.60
pekoe Zouckon^ « —« Z.40

^êste Qualität,
îZUIllâ Louckonx Pr. Z.60

Konxou Pr. Z.d0 per »/z kx
pabatt an ^ieâerverkâuier unä grössere

^bnekmer. duster kostentreî!
Karl Osswàld, VViàrtkar.

8cküt^t 130

Kuck vor unreinem Llut, Naut-
aussckläge, Lkropkoln, Drüsen,
ktackitis, Klselitsn durck eine Kur

mit dem eckten

Lester crssk tlir l.ebertßrsn
7u kaben in allen Vpotksken

» Kr. 3.— uncl 5.50 per Kiakok
uud in 3er

jpotdà l>M?î !» Ulkte»

Aemkeìâ-ôeààreà
wenniedss Llüok

unleàiisà firmàmpsttM
Unlersodiedungon «eise man zurück

Sommersprossen

8DKIdIKKl.8-8KIKK
msckt äie >Vâscke rein,

blenäenä >vei88 un6

:: ivoklrieckenc! ::

versekvinden rasek beim tàgkckeo tZobrauek von

tlausmanns
in Stücken à Kr. 1.—, in Duden à Kr. —50 uncl t.—

in Verbindung mit kkaUSMÄNNS

8oin»»ersorosseitCrèilte
I.eK»k««terii»a

Versand nacil allen Orten 325

Hausmanns Gürtel», Oianiastrasse l l
llmoni /hpatllvlgv. St. tZsUeu. Narktgasse 11

»»«»«»m», vsvos «. lZort

^/ie?
werden «cd überrennen, ckaii Sie

Sie sivâ deute nook im 2veikel ob Sie mein« roloddaltigo illustrierte
Drsisiists, Mit o». 450 vèrsodieàonsn Sorten feinerer unck gröberer
Ledukwaren, ckio ied »n jedermann gratis unck franko verschicke,
kommen lasse» sollen? Dritten Sie ckieselbo aufmerksam, Sie

5ckuko
nirgend» go preiswert unck xut kauten als bei mir. Sie
erdaiteN ru msckrixem Drsiso einen taàellos »itrencke» unck

garantiert soUckeo Svduk, ganr naed Ikren Ansprüche».
kiaobstokenä ein àsruu aus cker DreisUsto:

Urdeitssoklldo tür dlanner, solià, descdlagso tir. 40t43 ?r. 7.K0
Herrsusvdnürscduds dobe, Haken, „ ^ 40/13 S.—
Lekreosountagssoduko, 8pitrkaxpo elegant » 40/13 » 9.—
Dranensonntasssvduko, Spitrkapxe elegant i, 36/12 7.—
Dransnverktagssodude, solid bssedlagen. „ 36/12 6.50
Knaben- und DSekterzedabo 26/29 „ 4.30

tt. Srüklkysnn-ttuggvnbvrger, Wîàtkur

132

„Lolliseile" wundervolles lVort
às kündet I-Ieil von Ort -u Ort

0V Der l^suskrsu'n kter? 8ick gewinnen
M» Oenn rein wie Oold msclit sie ilir binnen.

4)
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Zinged
Illjsisnlsclier

^uiebsck
erste Handelsmarke von unerreiok-
ter Qualität, durcd und durck gs>
bäkt, dem sckwäcksten Nagen iiu-
trägilcd. Angenehmes i'se- und
Kaàee-Oebàck, ideales Käkrmittoi
kür Kinder, Kranke und kekon-
valesrentsn. Im Verkant in bessem
Lpererei- und Delikatessen-Hand-
iungen, und wo nickt erkàitliek,

sokreiben Lie gek. an die ^53

Ledvsiî. krstzsì- »ilâ^vìedà
Mritl cd. SWk.SâssIXIII.

Sevor
Lie 370

UssciispMsls
kauten, verlangen Lis Katalog
oder kostenlosen Lesuck.

kcl. Lckuttkess à Lie
IVasekapparatekabrik

Lürick V, Nüklebaek lìeinkardstr.

rrausi»
Die sckönsts Lüste erkalten Lis
garantiert unsokädiiek nur durck

VLNTIS-
Lei Kiekterkolg Osid
Osnsralversand.

preis Kr. K.-
2urüek.

»eil. àkà l.ààlW Seri llr.
ve42S2 posttael, ISI07. ZSZ

Dr. sekweiüsrisekö

36SHusten»
Isdletten

beseitigen den

»tSrlästsi» ttustsn.
Lckacktvi à Kr. 1.— franko durck

Drogerie Lrüller, Ölten.
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bleiben, roetben île in nofienbe ©tiirfe aefdmitten,
unb in öetoübiiebem Gfiia uufaefocbt, worauf fie attf
ein Sieb sum tfbtronfen seiest merben. Xamt foebe

man eine Slaidj« SBcinciiia unb 3roei ölafrben (it»
bcreftia mit 2X> âilo 3udet unb 120 ©ramm 3na=
met auf, tut 5 Silo serfebnittene (Surfen hinein unb
Iäfet fie foéen, bis fie aiäfern auSfeben. GS biirfen
mdjt mebr ©urtenltiicfc auf einmal hinein aetan
werben, als bis bie übcrfiätbe im Topf bebetft ift.

Tie mit einer fiibernen ©abel berauSaenommenen
©urfen roerben nun auf eine flatbe Scbüffel snm Stb=

troefuen seiest ; her Saft im Topf tnuö notb eine
halbe Stunbe toeben, bann lä&t man ihn oBHia et»
falten, lest bie ©urfen, ohne Sen auf ber ©djüffel
autiitfbleibenben ©aft, 24 ©tunben in bie Slüffiafett,
parft fie Sann mit bem dnaroer in fteinerne ftrufen
ober ©lasbäfen unb tfie&t ben ©aft aus bem Topf
bariiber. ©o subereitete ©urfen bifben ein oorsiia»

liebes Gompot unb halten fié iabrclana.

Srifanbeflen auf Ipanifcbe ktt. SRan bereitet auf
bie iibliée 31rt unter Oinsuaabe non ©emmel, Gt
unb dtabm fttrf'rtiflöfec uno roürst im ©cnenfaö su
anberen SleifcbflöBeu nur ans maaerem ©éroeine»
fleifcb aneefertiat utib imponiert nebraten. 3Jtan

richtet fie in einer tiefen ©djiiffcl an unb flibt eine
Tomatenfauce basu.

„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigung
des Volkes hat, das muss schon etwas sein."

Goethe an Eckermann. 25. Oktober 1823.

» '/

[Verkauf in Apotheken * Preis per Flasche Fr. 3.25

Diese Worte des grossen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf
Dp. Hommela Haematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der
Aerzte und des Publikums in steigendem Masse errungen und bewahrt und sich

von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Erfolge selbst weiter empfohlen.
Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen

genommen, bewirken 238

raselie Kräftigung des Körpers und des Geistes
daher Frisohwerden des Gesamtorganismus und
Varsohwindan van frühzeitigen Altersersoheinungen.

Beruhigung des Nervensystems
(das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustande
und nicht als künstlicher Zusatz darin enthalten).

Weckung des Hppetites und Besserung der Verdauung.
Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren iernlätlg-

kelf erleichtert und Ihre Ruffassungsfähigkeit erhöht wird. Von sehr angenehmem
Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt genommen werden,
ohne jemals die geringste Störung zu verursachen.

Da das Wort „Haematogen" als solches „Freizeichen" geworden ist, so •
kann jedermann irgend ein beliebiges Präparat, flüssig oder trocken, mit diesem |

j Worte benennen. Deshalb verlange man ausdrüoklioh den Namen des {
• Erfinders f)Dr> med. Hommel" und lasse sich nichts anderes für ;
: :: das Verlangte als gleichwertig oder ebensogut aufreden :: :

lindlich
habe ich das Richtige gcUmden, wird sich jede
praktische I lausfran sayen müssen, nachdem sie unter den
n:u nstehenden, jeder Geschmacksrichtung entsprechenden

Spezialitäten eine Auswahl getroffen hat.

Kaffeegewurz „Aroma" kräftigste aller Cichorien,
in patentierter luftdichter
Verpackung. t

Marke „Kaffee-Kanne"

Kandiszucker-Essenz„Pectoral" "s,

Kandiszucker-Essenz,.Succès",,

Verfahren hergestellt.

Feigenkaffee Helvetia "*»5.»- SÄST
Allein hergestellt von der Helvetia, Langenthal,

orH
GM

ÇO
vH
CO

Das nahrhafteste Essen gekocht, wer
249 die zum Sieden gebrachten Speisen samt Kochgeschirr in unsern

Isolierapparat einsetzt mit dem im Herdfeuer erhitzten
Wärmekörper (Bestes System). Das Köcheln mit gefangener
heisser Luft erfolgt automatisch, mühe- und kostenlos, bringt
eminente Ersparnisse und Vorteile. Dies einfache Küchengerät
zum Garkochen, Braten, Backen, hält ohne Feuer bis 10 Stunden
lang heiss und dient auch als Kühlhalter. Apparate für 1 à 4

bis 50 Personen von Fr. 36.— an empfehlen zum Kauf:
Die Fabrikanten : G. Bodmer & Oie. In Neftenbaoh. Prospekt gratis.

Seit 30 Jahren herrvorragend bewährt,
empfohlen und verordnet.

Haupt-Depot:

Von Aerzten
242

allen Apotheken zu haben à Fr. 2.— per Flasche.

Winkler 8t Co., Russikon (Zürich).

Winklers Elsen-Essenz
von ärztlichen Autoritäten anerkannt vorzüglichstes blutr
bildendes und kräftigendes Mittel beseitigt:

ManulttHt,Mi- n. Kirpersäväebe.

^

n

Garantie für
jedes Paar.

Verlangen Sie bitte
Qratis-PreisIiste.

Hirt's Schuh#
sind die bester

Wir versenden gegen Nachnahme:
Töchter-Werktagsschuhe N° 26-29 Fr. 4.80 N° 30-35 Fr. 5.50
TOchter-Sonntagsschuhe 26-29 4.80 30-35 5.50
Knaben-Werktagsschuhe 30-35 5.80 36-39 7.—
Frauen-Werktagsschuhe, beschlagen 36-43 6.50
Frauen-Sonntagsschuhe, solide 36-42 6.80
Damen-Schnflrschuhe, Boxleder, elegant 36-42 9.50
Damen-Knopfschuhe 36-42 10.—
Manns-Werktagsschuhe, Laschen, bnohlagan I» 39-48 8.30
Manns-Werktagsschuhe mit Haken I» 39-48 8.50
Herren-Sonntagsschuhe, solide 39-48 8.50
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, elegant. 39-48 11.—
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, Derbyform 39-48 11.50
Mllitlrschuhe, solid, beschlagen I* 39-48 10.50

Eipn Utk. Reparaturwerkstätte Elit'r. Betrieb

Rud. Hirt & Söhne Lenzburg

Tuchfabrik SennwaldK
(H1700G) Moderne Kollektion 271

in soliden Herren- nnd Franenkleiderstoffen, Bett- und Pferdedecken

und Btrumpfgarnen. Billinte nnd beste Verarbeitung
Sachen. Auch Annahme in Tansoh.von Schafwolle nnd alten Wollsao!

Muster und Tarife franko. Aebl ft Zinsli

Schweizer Frauen-geitung — Blätter sSr den häuslichen Krei»

bleiben, werden sie in passende Stücke geschnitten,
und in gewöhlichem Essig ausgekocht, woraus sie ans
ein Sieb zum Abtropfen gelegt werden. Dann koch«

man eine Flasche Weinessig und zwei Flaschen Ci-
deressig mit 2X> Kilo Zucker und kW Gramm Ingwer

auf, tut 5 Kilo zerschnittene Gurken hinein und
lädt sie kochen, bis sie gläsern ausseben. Es dürfen
nicht mehr Gurkenstücke auf einmal hinein getan
werden, als bis die Oberfläche im Topf bedeckt ist.

Die mit einer silbernen Gabel herausgenommenen
Gurken werden nun auf eine flache Schüssel zum
Abtrocknen gelegt: der Saft im Topf muß noch eine
halbe Stunde kochen, dann läßt man ihn völlig
erkalten. legt die Gurken, ohne den aus der Schüssel
zurückbleibenden Saft. 24 Stunden in die Flüssigkeit,
packt sie dann mit dem Ingwer in steinerne Kruken
oder GlaShäfen und gießt den Saft aus dem Topf
darüber. So zubereitete Gurken bilden ein vorzüg¬

liches Compot und halten sich jahrelang.

Frikandellen aus spanische Art. Man bereitet auf
die übliche Art unter Hinzugabe von Semmel. Et
und Rabm F>->i'chklöhe uno würzt im Gegensatz zu
anderen Fleischklöben nur aus magerem Schweinefleisch

angefertigt und unpanieri gebraten. Man
richtet sie in einer tiefen Schüssel an und gibt eine
Tomatensauce dazu.

„Mas TS «/â»»« «iâ «enÄ âe
«ês» 7 «lks« /t«t, à« »« u«« «o/eo»» et«»«« «sà."

<7/7 Fc^S/'/T?<7/7/7, SF. O^fods/' /«Ä?.

./V"

^ -V

^Verkant!» Wtlàll ^ ?rsl8 pkrkIS8edekr.3.23

Diese Worte des grossen viesitsrs und Gelehrten trvkken in jeder Hinsicht aus

vi». Aainmel» Nn«innt»»»n su. Seit über 20 dakren hat es sich die Gunst der
berste und des Publikums in steigendem blasse errungen und berührt und »ick

von Kamilie su Kamilie durch seine sichtbaren Krkolgs selbst weiter smpkoklen.
làglick 1—2 Dikörgläscken (Kinder die MIkte), direkt vor dem Kssen
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rssvl» IlrAtiguoss «las llLtpae» «u«l «las liaista»
dsdun pnI»odHV»nd»n du» a»»nmtoi»i»nl»«n«s und
Vonsokwindon von tnükxoitioon /titonsonsodoinungon.

(das Lecithin ist in seinem organischen Katursustande
und nickt als künstlicher Tusats darin enthalten).

Vleckunz cles Kppstites unâ kssssrung âer Verâsuunz.
vesonäers empleklensieert kllr zur Schute gehende kinder, deren k-erntSttg-

kell erleichtert und Ihre lsukksssungskâhîgltelt erhöht utrd. Von sskr angenehmem
Geschmack, kaun es wie jedes dlakrungsmittel unnUZgesetZt genommen werden,
ohne jemals die geringste Störung su verursachen.

^
» Da das Wort „A»oinoî«o«n" als solches „Kreiseicben« geworden ist, so -

kann jedermann irgend ein beliebiges Präparat, ilüssig oder trocken, mit diesem Z

» Worts benennen. Deshalb verlange man nusdniioleliok den dlamen des »

- Drilndsrs NtStl. ttoiNNIvI" und lasse sich nichts anderes kür »

î :: das Verlangte als gleichwertig oder ebensogut ausreden :: î

t5nclIiLli
luibe icli das Iticbtige gclundcn. aird sich jede pl.lk-
!i>ciic liaucirau c.i^cn mü>ccu, nacialcm sic unlca ilcu
II.U n? lciiciaicip jeder Geschmacksrichtung cntspre-
clienden Lpe/.ialitäten eine .Vusaaiii gclrollcii iiai.

KafsöögkViUs? „kiMS" krältigslc aiier Viclioiicn,
in palenlieiler iulldiciNei
Verpackung.

Vlarke ..ballee-banne"

ÜZliliiZtlictsl-ftZe»! „feciolZi"

tlâîilàt-kmlu «îài-^KAKî»
Verlabrer. bernestebl.

feigslitàe »slveliz LM-.
^Ilsiii tiksge8tk>It von à Wvetis, l.gnggnttl3l.

5?

«V

ck?

vi» asdriisklesle rssen
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einsetst mit dem im Derdkeusr erhitsten

ìV(Lestes System). Das Köckeln mit gskavgensr
keisssr I.ukt srkolgt automatisch, müks- und kostenlos, bringt
eminente Ersparnisse und Vorteile. Dies einkacbe Küchengerät
sum Garkochen, Lratsn, Lacken, hält ohne Keuer bis 10 Stunden
lang beiss und dient auch als Küklkalter. Apparate kür 1 à 4

bis 5V Personen von Kr. 36.— an empkeblen sum Kauk:
Die Kabrikantsn : S. »odinor ch 01«. 1» Nottonduod. Prospekt gratis.

Seit 30 dakren kerrvorragend bewährt,
empfohlen und verordnet.

Nsupt-Vepot:

Von bersten
242

allen Apotheken su haben à 2.— per Klascks.

ät v» (^ürick)

VInAIers Llsen-Lssens
von ärstlicksn Autoritäten anerkannt vorsüglickstes
blutbildendes und kräftigendes blittel beseitigt:

«Ml.RìcdZiiU Wei- ». »SIMM.

"s

/SÄS8

b'sr/anAen Z/e d/kks

k/5-/>S/5//5kS.

ttSrks Sekuk?
sinol ctis desks»

Wir versenden gegen blacknakme:
D0ckter-lVeàg»ckuke dl° 26-29 Pr. 4.« dl' 30-36 Pr. S.S0
DSckter-Lonntagssckuke 26-29 4.80 30-36 6.60
Kli»ben»Werktag8»ckuke 30-38 6.80 36-39 7.—
Prauen-Werktagsscbuke, de cklsgen 36-43 6.50
prauen-8onntagsscbuke, solide 36-42 6.80
Damea»8cknürsckuhe, Loxleder, elegant 36-42 9. SV
Damen-Knoptsckube 36-42 10.—
lAanns-Werktagssckuhe, kascken, b«ci>!sg«s l» 39-48 8.30
lAânns Werktagssckuke mit blsken I» 39-48 8.50
kterren-Sonntagsackuhe, solide 39-48 8.50
sserren-Zonntagssckuke» Loxleder, elegant. 39-48 N.—
sserren-8onàgssckuàe, Loxleder, Derd/korm 39-48 11.60
iAiiitRrscliuke, solid, beschlagen I» 39-48 10.50

kize« ,,ch klipr. S»triad

kud. ttirt S: 8öline l^enxburz

luedlsdrlll 3ennvslä «
(D1700G) àâerne Kollektion 271
tu »oltden Svrrvn- und rrauenklotckerptotkon, Sott- und pkvrde-
âsokvn und Strumpkgarnvn. StUtxsto und doste Vvrarbvttuug

»»odvn. äucd Annahme In Dausod.von Sodatwollo und ulten V«Us»o
bluster und l'ariks tranko. âedl « Atnslt
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Feuilleton
tD"

1ST
.19
"GS"

§tUn Çeifet Mwpfett
Sloman von 0. Eourt6S«3KaöIer.

(SWadjbrucf »erboten).

„3d) bliebe ja taujenbmal lieber bei bir, lieber,
lieber grit)," jagte fie meid) unb innig.

(Er tüfete fie nun bod) roteber.
„Sötäbelchen, füfces, liebes, roie 3ärtlid) bu fein

fannft, unb roie œunberbar beine äugen ftratjlen.
SEBeifjt bu, roie lieb ici) biet) babe?"

„Bid)t mehr, als id) bid)."
„Unb bijt bu glüeflid)?"
,,Unausjpred)lid)."
„Unb mer macht nun meine Stilen unb ©nt=

roürfe fertig? SBer oerfteljt mid) fo gut, mie
bu?"

„3d) ïann bod) aud) als beine grau nod) mit
bir arbeiten." —

„60 foil es fein, Sötaria."
(Er füjjte ii)r nod) einmal ben Sötunb beibe

ijärtbe, bann jd)ob er fie fanft 3ur ïiire hinaus.
SEBie im ïraum ftieg fie bie ïreppe empor unb

fuhr mit ben f)änben glättenb über bas ijaar.
Oben fafj fie bann äufjerft ruhig an ihrem 3«s
d>nentifd). 2lber ihr S)er$ gitterte oor ®lüd.

Saum eine Stunbe fpäter tauchte Ejerbig im
ßeichnenfaat auf. (Es mar ihm, als müfste er fich
übergeugen, ob fie nod) ba mar unb baf) ihre
2tugen ihm fefct anbers entgegenftrahlten als
fonft.

Ohne fich bei ben anbern aufguhalten, fteuerte
er auf Sötarias ïifd) gu.

„3d) habe eine 3bee, bie Sie mir ausführen
tonnen, gräulein Bottmann, bitte, geben Sie
mir Stift unb ißapier herüber," fagte er fo laut,
bajj es bie anbern hörten. 3n feinem Ion lag
fo oiel ßiebensroürbigfeit, baf) SOIarias Kollegen
laufdjenb bie Köpfe hoben unb fich oielfagenb an»
fahen. Sie Bottmann fdjien mieber in ©naben
abgenommen gu fein.

Sötaria hatte heifeerglühenb einen Scichnenblocf
unb EBleiftift oor fjerbig hingelegt. (Er gog fiel)
einen Stuhl heran unb fetgte fid) neben fie. Sann
fchrieb er auf ben Blod, inbem er oft gu ihr auf»
fa'h: „3d) hielt es nicht aus, muffte bid) fehen unb
jpred>en. 3d) merbe jetgt fehr oiele fold)er neue
3been haben, mein füjges 3ötäbd)en, aber menn
bu fo glühenb rot unb oerlegen ausfiehft, mirb
man unfer ©eheimnis früher entbeden, als uns
lieb ift. 3d) möchte bid) furchtbar gern Kiffern
Su mich aud)?"

(Er fd)ob ihr ben Blod hin.
„2Bie finben Sie biefe 3bee, gräulein?" fragte

er laut.
Ser Schelm gudte um ihren Sötunb.

„Sehr originell," antmortete fie, fo ruhig fie
tonnte.

„Sötan tann aud) hier eine anbere Sluflöfung
her ßinien mahlen, bitte, geben Sie mir bas
Blatt noch einmal her."

Sie reichte es ihm, unb er fchrieb:
„ginbeft bu meine 3bee nur originell?"
Sa fchrieb fie barunter:
„Stein, auch rounberfchön unb herrlich."
Bun er mieber:
„So, bas gefällt mir beffer. f)aft bu mich

lieb?"
Unb fie barauf:

„Bon gangem bergen, oon ganger Seele."
„Schreib mir bod) mal ein liebes SBort!"
„ßiebfter, ßiebfter — ich möchte bir bie j)änbe

Kiffen."
„Küjj mir lieber bert Sötunb. Schau mich mal

an, aber recht lieb."
So ging bie Korrefponbeng eine gange SEBeüe

fort. Sagmifchen mechfelten fie laut einige Bsorte
über bie oermeintliche Zeichnung, bamit bie an»
beren nid)t argroöhnijd) merben follten.

So oerftrichen bie erften Stunben oon Sötarias
Brautgeit.

So fehr igerbig auch oon feinem ©lüd erfüllt
mar, ber ©ebante an Bettinas 3ntrige oerur»
fachte ihm bod) ein gorniges Unbehagen. Unb er
bejchlojj, fie bafür gu beftrafen. 21m 21benb bes»

felben Xages, als er mit ihr bei lifdje fafj, fagte
er plöfelich:

„Uebrigens hot mir heute gräulein Bottmann
getünbigt."

©r beobachtete feine Schmefter bei biefen SGBot»

ten unb fah, bah ihre Blide aufgudten.
„gräulein Bottmann?" fragte fie oermunben

unb fah ihn ermartungsooll an.
„3a," ermiberte Ejerbig ruhig. „3<h oerliere

für mein ©efchäft eine fehr fchägensmerte Kraft
baburch-"

„Sas tut mir für bich leib, grife. Su mirft
hoffentlich ©rfafc für fie finben. SBesholb mill fie
benn fo plöfelid) fort?" fragte Bettina mit einem
©emifcf) oon Unruhe unb Iriumph-

grifc gerîleinerte umftänblich ein Stüd gleifd).
„Sie mill heiraten," fagte er gemütsruhig,
„heiraten I" rief Bettina erftaunt.
grifc blidte eigentümlich gu feiner Schmefter

hinüber.
„Su fcheinft erftaunt gu fein. Sagteft bu mir

bod) felbft, bah fie mit ßebbed oerlobt fei. 2Bar
es nid)t fo?"

„3a geroih, alfo ßebbed heiratet fie?"
Stun muhte grife troh allem ©roll amüfiert

auflachen.
„3ch höbe bas nicht oon ihr gehört, fonbern

oon bir. 3ebenfalls heiratet fie aber balb, unb
gmar fehr balb."

Bettina mar fehr oerlegen, fanb fich ober
gefchidt mit ber Situation ab.

3ebenfalls mar es eine grojje Beruhigung,
bah bas junge Sötäbdjen fortging.

Sie nächften Sage oergingen bem heimlichen
Brautpaar nur gu fchnell. Sie roenigen ber ©e»

legenheit abgeflogenen Sötinuten bes 2llleiu»
feins, bie heimlid)=föftlichen Stunben, in benen
fie fdjeinbar miteinanber arbeiteten unb bod) nur
taufenb fühe Sorheiten trieben, büntten ihnen
bas fchönfte, bas fie je erlebt.

Btaria hotte ingroifchen bie ©Item ihrer
greunbin um Aufnahme gebeten, unb ihnen ben
©runb ihres SEBunfdjes offen bargelegt. Sie 2r t»

mort traf umgehenb ein. Sötan ermartete "Uta»

ria in ben nächften Sagen. 9hm muhten jie
ans Scheiben benfen. Srei Btonate gab Ejerbig
Sötaria grift gur Borbereitung ber E)od)3ett. Sie
fottte, um Bebereien unb Unbeguemlichtcitcn gu
entgehen, in Sötarias Ejeimatftäbtchen, eben bem
SBohnfife ihrer greunbin, ftattfinben, unb gtrar,
fchon ber Stauer megen, in aller Stille.

3m 3ei<hnenfaal hatte niemanb eine Slhnung,
bah Sötaria Bottmann nicht mieber tarn im an»
beren Sag. SitH unb artig mie immer oerab
fchiebete fie fich 000 ihren Kollegen unb ging —

um nod) eine eben ooüenbete Stigge gum Bring.»
pal gu tragen.

Ejerbig ermartete fie fd)on unb gog fie fchnell

in feine 2trme. —
„Sötein geliebtes Sötäbchen — mtrgen bift bu

nun fern. 2Bie foil tch nur über biefes fchred»
lld)e Bierteljahr fortfommen?" —

„Su hoft ja nur eine turge ©ifenbahnfahrt
gu beftehen, menn bu mich fehen roillft," nedte fie.

„Unb bas merbe ich öfter motten, als ich es
ausführen fann. 2lber fiel), hier liegen unfere
Beriobungsangeigen. Sötorgen, menn bu fort bift,
gebe ich fie gur Boft."

„Unb roillft bu roirfüd) beiner Schmefter nicht
oorher 3Jtitteilung baoon machen?"

„Bein, ich miß fie überrafchen."
„SÖtir ift bange, grife. 3ch fürchte, beine

Schmefter mirb mich nicht freubig aufnehmen."
„Su follft gar nichts fürchten, nw;n ßieb.

ßah alles meine Sorge fein. SÉBer nicht für bich
ift, ift auch gegen mid)." —

„2tber bu oerfpridjft mir, in ©üte bei ihr
für greunblid)feit gegen mich gu merben."

Bod) ein tiefer Blid, ein Kuh, ein E)änbe=
brud, unb fie fdjieben.

2lm nächften 21benb fam ijerbig geitiger aus
ber gabri! herüber als fonft. 21m Sötorgen hotte
er bie Berlobungsangeiaen gur Boft gegeben. ®r
roottte boheim fein, menn ber Briefträger tarn
unb feiner Schmefter bie für fie beftimmte brachte.
Unb oorher roottte er noch mit Bernharb fpre»
chen, er follte oon ihm felbft hören, bah Sötaria
feine Braut mar.

ßangfam fchlenberte er burd) ben ©arten nacç
ber ßaube, in ber Bernharb meiftens feine 2tuf»
gaben arbeitete, ©r fanb ihn auch h.êUte bort.
2lts er am ©inganq ber ßaube erfchien, blidte
Bernharb freubig überrafd)t auf.

„Su fchon, Dntel grit)? 3ft es benn fchon
7 Uhr?"

„Bein — id) babe mir honte ehoas früher
geierabenb gegeben, ffimentlid) habe id) bich mit
äbfid)t aufgefud)t, id) habe bir etroas gu fagen."

Bernharb fah feinen Dheim fragenb an.
„Su — bas flingt furchtbar feierlich- 3ft es

etroas Bettes?"
E)erbig lachte.
„©troas fetjr Bettes, biesmal guerft für mich-

21Ifo furg unb bünbig, 3ung', ich habe mich oer»
lobt."

Bernharb fuhr lergengerabe empor. 21uf
feinem (Beficht fämpften greube unb ©rftaunen
um bie i)errfchaft.

„Su — oerfohle mich bod) nicht — ift es boch
nicht 2lpril." —

Ejerbig fah ihn emfthaft an.
,,©s ift fem Sdjerg, mein 3ung'"
„SEßirftid) ernft? Bun fage mir aber fchnell,

mit roem?"
„Sötit Sötaria Bottmann."
Bernharb fprang in faffungslofem Staunen

auf.
„Sötit gräulein Bottmann? Su — bas ift

boch — i<h benfe, bie heiratet ßebbed?"
„Bein, fie mill lieber mid). E)aft bu nun an

mir auch mas ausgufegen?"
„3ch, Onfel? 3ch freue mich ja biebifd).

Herrgott—ba gibt es mohl nun balb ijochgeit?"
„3n brei Sötonaten."

(Sortfebunfl folat).

3#cgeft.Benetton«!
nottoenbig, ber ©soebition neben ber neuen, aud)
bie bibbertge, alte Slbreffe anzugeben

mit frischer
Kuhmilch
verrührt, kommt
d. Muttermilch

vollkommen gleich und kann unbestritten
als IDEAL-KINDERNAHRUNG bezeichnet
t erden. Enthält keine Stärke, kein Kochen
' rforderllch, Ist In kürzester Zelt gebraucns-/

fertig Verlangen Siekostenlose Probeflasche
u Broschüren

durch
Nadolny & Co.,

Basel.

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei
Terlinden & Co., vorm. H. Hintermeister

Küsnacht" Zürich
Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte, sorgffä,ltlg"ste ^.-va.sfü.3a.r-a.xi.g- dlxelcter ^.-vs.ftr&g'e.
Bescheidene Preise. — Gratis-Schachtelpackung. (246

Filialen und Depots in allen grosseren Städten und Orten der Schweiz.
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LUGANO- RUVIGLIANA

Pension Hauser
Gute Küche. Sonnige Zimmer. Grosse Terasse. Prachtvolle Aussicht
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2V6 Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kre s

Feuilleton
"W'

'W'"
WîGeben HeGt Kämpfen

Noman von H. CourtbS-Mabler.
(Nachdruck verboten).

„Ich bliebe ja tausendmal lieber bei dir, lieber,
lieber Fritz," jagte sie weich und innig.

Er küßte sie nun doch wieder.
„Mädelchen, süßes, liebes, wie zärtlich du sein

kannst, und wie wunderbar deine Augen strahlen.
Weißt du, wie lieb ich dich habe?"

„Nicht mehr, als ich dich."
„Und bist du glücklich?"
„Unaussprechlich."
„Und wer macht nun meine Skizzen und

Entwürfe fertig? Wer versteht mich so gut, wie
du?"

„Ich kann doch auch als deine Frau noch mit
dir arbeiten." —

„So soll es sein, Maria."
Er küßte ihr noch einmal den Mund beide

Hände, dann schob er sie sanft zur Türe hinaus.
Wie im Traum stieg sie die Treppe empor und

fuhr mit den Händen glättend über das Haar.
Oben saß sie dann äußerst ruhig an ihrem
Zeichnentisch. Aber ihr Herz zitterte vor Glück.

Kaum eine Stunde später tauchte Herbig im
Zeichnensaal auf. Es war ihm, als mühte er sich

überzeugen, ob sie noch da war und daß ihre
Augen ihm jetzt anders entgegenstrahlten als
sonst.

Ohne sich bei den andern aufzuhalten, steuerte
er auf Marias Tisch zu.

„Ich habe eine Idee, die Sie mir ausführen
können, Fräulein Rottmann, bitte, geben Sie
mir Stift und Papier herüber," sagte er so laut,
daß es die andern hörten. In seinem Ton lag
so viel Liebenswürdigkeit, daß Marias Kollegen
lauschend die Köpfe hoben und sich vielsagend
ansahen. Die Rottmann schien wieder in Gnaden
abgenommen zu sein.

Maria hatte heißerglühend einen Zeichnenblock
und Bleistift vor Herbig hingelegt. Er zog sich

einen Stuhl heran und setzte sich neben sie. Dann
schrieb er auf den Block, indem er oft zu ihr aufsah:

„Ich hielt es nicht aus, mußte dich sehen und
sprechen. Ich werde jetzt sehr viele solcher neue
Ideen haben, mein süßes Mädchen, aber wenn
du so glühend rot und verlegen aussiehst, wird
man unser Geheimnis früher entdecken, als uns
lieb ist. Ich möchte dich furchtbar gern küssen l
Du mich auch?"

Er schob ihr den Block hin.
„Wie finden Sie diese Idee, Fräulein?" fragte

er laut.
Der Schelm zuckte um ihren Mund.
„Sehr originell," antwortete sie, so ruhig sie

konnte.
„Man kann auch hier eine andere Auflösung

der Linien wählen, bitte, geben Sie mir das
Blatt noch einmal her."

Sie reichte es ihm, und er schrieb:
„Findest du meine Idee nur originell?"
Da schrieb sie darunter:
„Nein, auch wunderschön und herrlich."
Nun er wieder:
„So, das gefällt mir besser. Hast du mich

lieb?"
Und sie darauf:

„Von ganzem Herzen, von ganzer Seele.
„Schreib mir doch mal ein liebes Wort! '
„Liebster, Liebster — ich möchte dir die Hände

küssen"
„Küß mir lieber den Mund. Schau mich mat

an, aber recht lieb."
So ging die Korrespondenz eine ganze Weile

fort. Dazwischen wechselten sie laut einige Worte
über die vermeintliche Zeichnung, damit die
anderen nicht argwöhnisch werden sollten.

So verstrichen die ersten Stunden von Marias
Brautzeit.

So sehr Herbig auch von seinem Glück erfüllt
war, der Gedanke an Bettinas Jntrige verursachte

ihm doch ein zorniges Unbehagen. Und er
beschloß, sie dafür zu bestrafen. Am Abend
desselben Tages, als er mit ihr bei Tische saß, sagte
er plötzlich:

„Uebrigens hat mir heute Fräulein Rottmann
gekündigt."

Er beobachtete seine Schwester bei diesen Worten

und sah, daß ihre Blicke aufzuckten.
„Fräulein Rottmann?" fragte sie verwundert

und sah ihn erwartungsvoll an.
„Ja," erwiderte Herbig ruhig. „Ich verliere

für mein Geschäft eine sehr schätzenswerte Kraft
dadurch."

„Das tut mir für dich leid, Fritz. Du wirst
hoffentlich Ersatz für sie finden. Weshalb will sie
denn so plötzlich fort?" fragte Bettina mit einem
Gemisch von Unruhe und Triumph.

Fritz zerkleinerte umständlich ein Stück Fleisch.
„Sie will heiraten," sagte er gemütsruhig,
„Heiraten!" rief Bettina erstaunt.
Fritz blickte eigentümlich zu seiner Schwester

hinüber.
„Du scheinst erstaunt zu sein. Sagtest du mir

doch selbst, daß sie mit Lebbeck verlobt sei. War
es nicht so?"

„Ja gewiß, also Lebbeck heiratet sie?"
Nun mußte Fritz trotz allem Groll amüsiert

auflachen.
„Ich habe das nicht von ihr gehört, sondern

von dir. Jedenfalls heiratet sie aber bald, und
zwar sehr bald."

Bettina war sehr verlegen, fand sich aber
geschickt mit der Situation ab.

Jedenfalls war es eine große Beruhigung,
daß das junge Mädchen fortging.

Die nächsten Tage vergingen dem heimlichen
Brautpaar nur zu schnell. Dre wenigen der
Gelegenheit abgestohlenen Minuten des Alleinseins,

die heimlich-köstlichen Stunden, in denen
sie scheinbar miteinander arbeiteten und doch nur
tausend süße Torheiten trieben, dünkten ihnen
das schönste, das sie je erlebt.

Maria hatte inzwischen die Eltern ihrer
Freundin um Aufnahme gebeten, und ihnen den
Grund ihres Wunsches offen dargelegt. Die A t-
wort traf umgehend ein. Man erwartete Maria

in den nächsten Tagen. Nun muhten sie

ans Scheiden denken. Drei Monate gab Herbig
Maria Frist zur Vorbereitung der Hochzeit. Sie
sollte, um Redereien und Unbequemlichkeiten zu
entgehen, in Marias Heimatstädtchen, eben dem

Wohnsitz ihrer Freundin, stattfinden, und zwar,
schon der Trauer wegen, in aller Stille.

Im Zeichnensaal hatte niemand eine Ahnung,
daß Maria Rottmann nicht wieder kam ein
anderen Tag. Sitll und artig wie immer verab
schiedete sie sich von ihren Kollegen und ging
um noch eine eben vollendete Skizze zum Prinz.-
pal zu tragen.

Herbig erwartete sie schon und zog sie schnell

w seine Arme. —
„Mein geliebtes Mädchen — m,rgen bist du

nun fern. Wie soll ich nur über dieses schreckliche

Vierteljahr fortkommen?" —
„Du hast ja nur eine kurze Eisenbahnfahrt

zu bestehen, wenn du mich sehen willst," neckte sie.
„Und das werde ich öfter wollen, als ich es

ausführen kann. Aber sieh, hier liegen unsere
Berlobungsanzeigen. Morgen, wenn du fort bist,
gebe ich sie zur Post."

„Und willst du wirklich deiner Schwester nicht
vorher Mitteilung davon machen?"

„Nein, ich will sie überraschen."
„Mir ist bange, Fritz. Ich fürchte, deine

Schwester wird mich nicht freudig aufnehmen."
„Du sollst gar nichts fürchten, m,:n Lieb.

Laß alles meine Sorge sein. Wer nicht für dich
ist, ist auch gegen mich." —

„Aber du versprichst mir, in Güte bei ihr
für Freundlichkeit gegen mich zu werben."

Noch ein tiefer Blick, ein Kuh, ein Händedruck,

und sie schieden.

Am nächsten Abend kam Herbig zeitiger aus
der Fabrik herüber als sonst. Am Morgen hatte
er die Verlobungsanzeiaen zur Post gegeben. Er
wollte daheim sein, wenn der Briefträger kam
und seiner Schwester die für sie bestimmte brachte.
Und vorher wollte er noch mit Bernhard sprechen,

er sollte von ihm selbst hören, daß Maria
seine Braut war.

Langsam schlenderte er durch den Garten nach
der Laube, in der Bernhard meistens seine
Aufgaben arbeitete. Er fand ihn auch heute dorr.
Als er am Eingang der Laube erschien, blickte
Bernhard freudig überrascht aus.

„Du schon, Onkel Fritz? Ist es denn schon
7 Uhr?"

„Nein — ich babe mir heute etwas früher
Feierabend gegeben. Eigentlich habe ich dich mit
Absicht aufgesucht, ich habe dir etwas zu sagen."

Bernhard sah seinen Oheim fragend an.
„Du — das klingt furchtbar feierlich. Ist es

etwas Nettes?"
Herbig lachte.
„Etwas sehr Nettes, diesmal zuerst für mich.

Also kurz und bündig, Jung', ich habe mich
verlobt."

Bernhard fuhr kerzengerade empor. Aul
seinem Gesicht kämpften Freude und Erstaunen
um die Herrschaft.

„Du — verkohle mich doch nicht — ist es doch
nickt April." —

Herbig sah ihn ernsthaft an.
„Es ist kein Scherz, mein Jung'"
„Wirklich ernst? Nun sage mir aber schnell,

mit wem?"
„Mit Maria Rottmann."
Bernhard sprang in fassungslosem Staunen

auf.
„Mit Fräulein Rottmann? Du — das ist

doch — ich denke, die heiratet Lebbeck?"
„Nein, sie will lieber mich. Hast du nun an

mir auch was auszusetzen?"
„Ich, Onkel? Ich freue mich ja diebisch.

Herrgott—da gibt es wohl nun bald Hochzeit?"
„In drei Monaten."

(Fortsetzung folgt).

Zm M Seachlm«! U,---,
notwendig, der Expedition nebe« der neuen, auch
die bisherige, alte Adresse anzugeben
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Pic praktische Mode
©te QSertoenbung t>on atoeierlei (Stoffen für $erbftfleiber.

Das fileib aus gwei Stoffen, bem wir jegt überall begegnen, madden, bas toteber gefragt unb bertoenbet Werben fann unb
beitritt eine neue SKobeibee, bie im Sommer fdjüdjtern ans ßidjt (einen ®reiS Wert ifi Die gange Äunft Beftefjt aber eigentUdj nur
brängte, aber erft jefet für bie fcerbftmobe allgemeinere aufnähme barin, bag man ben S3orrat ber borßanbenen, gum Seil au4 bon
finben toirb. Durdj biefe SRidjtung Wirb e8 ben praftifdjen länger ber batierenben Satben gur ßanb nimmt, jjebeS Stüct nacb
Damen möglitb gemacht, ihren älteren Soilettenbeftanb natb allen Seiten gut betrachtet unb überlegt, toogu eS ncdj gut if£
neueftem Stil umguarbeitcn, ohne bag man es merlen toirb, b. h unb toaS man am heften barau8 mathen lamu Die «tfaÇrungS»
toenn fie bie Shtnft beS ÏRobernifterenS berfiehen. SBenn alle gemäfje SBaßrljeit, bag in einem $au8balt auch ba8 ältefte Stüd
anbeten Äünfte mehr ober toeniger bem Surus bienen unb ben, mieber eine SBertoenbung finben famt, lägt fidj beim SRobernifieren
ber fie ausübt, biel fflelb loften, fo hilft biefe flunft fpaten unb gtängenb betoeifen. Die ftunft ber |>au8frait ift es eben, ben
ba8 Selb jufammenhalten. 68 ^aitbelt fich bei biefer ßunft richtigen SKoment gu erfaffen, unb bagu mug fie mit ber Ijerr«
nämlidj barum, aus ettoaS SBertlofem, Unbrauchbarem ettoaS gu fdjenben ÜRobe gut bertraut fein. SBenn man mobentifieren toiH,

fann man fich nicht an
*—•— eine befthränlte Ängaljl

bon SSorbilbetn holten,' -*»^. fonbern mug auf bem
^ V" sSk \ Weiten gelbe ber SKobe/ f# SjU» redji biele Wdgliifiletten/ ins Äuge faffen./ Wfe PW Çr\ ®on ber SRobe ber

/ y -Jr ^ W* \ gtoeietlei Stoffe aus»

/ M r w \ \ gehenb, lamt man bor»

NySxi 7 "V-' \S V \ honbeneSÎKaterialburch
/ ,z"k Ä JC bagu getauften Befafc»

i y/Ss. I ft°if ergangen ober,

\ ; umgelehrt, für Wert«
t fP «will Iwillli 17 A n \ boüen Befafc, ber ben

\ l\f «fe'ÖÄnBl //f \ I M I / SWobedharatter bertritt,
I \ HWl / PffmlllllltlTslIk^^ IJjL 1 IL W-—/ baS ©runbmaterial an-\ / m W \\ mé$ II1"'1läj. TT i / / fihoffen. Äm borteil»
I H il II M ciitiiiiii cSI IffllfiSli |JT Tlf I | / hofteften ertoeift fidh

VJ \|[\ «Jl Jfl / llVAll1H11Ifratil / jß \' aber bas SKobernifieren,
toenn beibeS aus ber»
fdgiebenen ©arbetobe»
ftüdfen gufammengefteüt
werben lamt unb nichts
ober nur wenig bagu
getauft gu werben
braucht. Unmoberne
Samttieiber, bie man
in ber alten SBerfaffung
nicht mehr tragen tarnt,
laffen fidh mit neuem
Xudhftoff gu mobenten
Äleibern umarbeiten.1
SRan wirb bieKeidht aus
bem borhanbenen Samt,
inbem man alles 9tb»
genügte auSfdheibet, eine
neue Saille mit länge»
rem Sdhog, beffen ®n»
fag burdh einen ©Uttel
gebectt wirb, heraus»
fdhneiben tonnen unb
bamt etwa nodh einen
Streifen, um ben aus
paffenbem Such gearbei»
teten SRorf unten gu
befegen, ober bielleicht
fo biel, um einen
8Wiefel in einem imi«
iterien Sdhlig burch»
bliefen gu laffen. 3«
berfelben 8rt lägt iich
auch Seibe ober abwei-
dhenber 2Bottftoff ber»
Wenben. Sei legterent
fommt nicht nur ge»
ftreifter Stoff gu glat»
tem in grage, fonbern
ebenfogut tarierter.

Margarete.

1213. Kleid aus bolzbraunem Cud) 1214. Kleid aus rot und fchwarz 1215. Kleid aus maulwurfsgrauem
mit Bicndenbtlab und Cafiplilfees. geltreilter Zibeline für jungt Damen. CUd) mit Blenden und Knoplbejab. <Û\J <Û\J <Û\J

LUGANO! SCHWEIZ! »

fiÉtirfiisiiiit liiir
Gründlicher Unterricht in den vier Hauptsprachen, sowie in allen andern
Unterrichtszweigen. — Gutes Klima. — Sport. — Referenzen von Eltern. — Prospekt.

Koch'Schule
Hotel Wartburg bei Mannenbach

Beste Gelegenheit, unter meiner persönlichen Leitung die einfache und feine
Küche gründlich zu erlernen. Zweimonatige Kurse, vom 15. Oktober bis 15.
Dezember und vom 1. Februar bis 1. April. 375

Familienleben, schöne Zimmer. — Prospekte und Referenzen zu Diensten.
A. Schwyter-Wörner, Chef de cuisine.Tochter-Pensionat Villa Bellevue

Marin ^ (Neuchâtel)
Gründliches Studium der französischen Sprache, Musik, Malen, auf Wunsch
Englisch, Handarbeiten, Zuschneiden, Kunststickerei, Koch- und Haushaltungskurs.

— Modern eingerichtetes Haus : Esektrisches Licht, Badezimmer. — Prachtvolle,

gesunde Lage am Neuenburgersee. — Diplomierte Lehrerinnen. —
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. Mme. Hildenbrand.

Locarno r.""
Am (Tessln) am Lago Magglore • Vdllllvlldl •

Dieses Erholungshaus bietet sehr angenehmen Herbst- und Winteraufenthalt.

— Pensionspreis Fr. 6.— bis Fr. 7.—, vier Malzeitcn inbegriffen.
Es empfiehlt sich der Besitzer H5047 0 372 C. Burckhardt-Stehelin.

Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Vie vrskiisà Alà
Die Verwendung von zweierlei Stoffen für Herbstkleider.

Das Kleid aus zwei Stoffen, dem wir jetzt überall begegnen, machen, da» wieder geschätzt und verwendet werden kann und
vertritt eine neue Modeidee, die im Sommer schüchtern ans Licht seinen Preis wert ist. Die ganze Kunst besteht aber eigentlich nur
drängte, aber erst jetzt für die Herbstmode allgemeinere Aufnahme darin, daß man den Vorrat der vorhandenen, zum Teil auch von
finden wird. Durch diese Richtung wird es den praktischen länger her datierenden Sachen zur Hand nimmt, jedes Stück nach
Damen möglich gemacht, ihren älteren Toilettenbestand nach allen Seiten gut betrachtet und überlegt, wozu eS noch gut if^
neuestem Stil umzuarbeiten, ohne daß man es merken wird. d. h und was man am besten daraus machen kann. Die erfahrungs-
wenn fie die Kunst des ModernifierenS verstehen. Wenn alle gemäße Wahrheit, daß in einem Haushalt auch das älteste Stück
anderen Künste mehr oder weniger dem Luxus dienen und den, wieder eine Verwendung finden kann, läßt sich beim Modernisieren
der fie ausübt, viel Geld kosten, so hilft diese Kunst sparen und glänzend beweisen. Die Kunst der Hausfrau ist es eben, den
das Geld zusammenhalten. ES handelt sich bei dieser Kunst richtigen Moment zu erfassen, und dazu muß sie mit der
herrnämlich darum, aus etwas Wertlosem, Unbrauchbarem etwas zu schenden Mode gut vertraut sein. Wenn man modernisieren will,

kann man sich nicht an
— — eine beschränkte Anzahl

von Borbildern halten,^ ^ sondern muß auf dem
^ ^ weiten Felde der Mode

^ ^ recht viele Möglichkeiten
^ V ins Auge fasten.

^ Bon der Mode der
/ V M X zweierlei Stoffe aus«

/' ^ »zr? ^ x gehend, kann man vor»
/ ì/ V/ V >

handeneSMatermldurch
/ >< ' dazu gekauften Besatz-

i lo. > stoff ergänzen oder,fumgekehrt für wert-
i // » / » vollen Besatz, der den

/x?' ///» / l/ / Modecharakter vertritt,
/ Vi WM /// I A At-—'s das Grundmaterial an-

V / M Hff »> Osê/v/-// îî 7 / .^ schaffen. Am Vorteil«

/ « ìl ìl / iM !« îll F I / haftesten erweist sich
-^1 D > ^ aber das Modernisieren,

wenn beides aus
verschiedenen Garderobestücken

zusammengestellt
werden kann und nicht»
oder nur wenig dazu
gekauft zu werden
braucht. Unmoderne
Samtkleider, die man
in der alten Verfassung
nicht mehr tragen kann,
lasten sich mit neuem
Tuchstoff zu modernen
Kleidern umarbeiten. '

Man wird vielleicht aus
dem vorhandenen Samt,
indem man alles
Abgenützte ausscheidet, eine
neue Taille mit längerem

Schoß, dessen Ansatz

durch einen Gürtel
gedeckt wird,
herausschneiden können und
dann etwa noch einen
Streifen, um den aus
passendem Tuch gearbeiteten

Rock unten zu
besetzen, oder vielleicht
so viel, um einen
Zwickel in einem
imitierten Schlitz
durchblicken zu lasten. In
derselben Art läßt sich

auch Seide oder
abweichender Wollstoff
verwenden. Bei letzterem
kommt nicht nur
gestreifter Stoff zu glattem

in Frage, sondern
ebensogut karierter.

Margarete.

1213. Xlelck au, holrdraunem tuch >214. Kiew au» rot und schurarr 1215. Xstid »u» mauwurk,grauem
mil VIrndendelad und caliplilste». geftreiller Adeline Mr jung« Damen, cüch mit blenden und Xnoptdesav.

I.I7<5^W0I SClNVLI2! »

AàWWûmî à»«
(Zründlicker Dntsrrickt in den vier Dauptspracksn, sovis in allen andern Dnter-
ricbts^vvsigsn. — Dutes Liima. — Sport. — Rskersnaen von Litern. — Prospekt.

flotel VVartburZ bei lVlannenback
Leste Delegsnksit, unter meiner persöolicken Leitung die einkaoks und keine

Lücke gründlick ru erlernen, ^veimonatige Lurss, vom 15. Oktober bis 15.
Deremdsr und vom 1. kebruar bis 1. ^pril. 375

kamilienlsben, scküne Ammer. — Prospekte und Lekerensen 2U Diensten.
Sckvzrter-VVSraer, Okek de cuisine.IHekler-pölisionsl Villa kellevue

lVlarl» (k>leuc!Mel)
Dründlickss Studium der kramGsiscken Spracks, Musik, Malen, auk XVunsek
Lngksck, Handarbeiten, Tuscknsiden, Lunststickerei, Look- und Dausbaitungs-
Kurs. — Modern eingsricktstes Haus: Lssktrisckes Lickt, LadsÄmmcr. — krackt-
volle, gesunde Lage am Leuenburgersss. — Diplomierte Lekrsiinnen. —
Prospekts und keksrenMN sur Vertagung. Alm«. UllävndranÄ.

rocsrno«MuM an» Laz» ittaLLtarv » ì-TUKKKR?M.â» »
Dieses Lrkolungskaus bietst sskr angsnekmen Derbst- und XVinterauk-
entkalt. — Pensionspreis kr. 6.— bis kr. 7.—, vier Màsiten inbegriSen.

Ls empilsklt sick der Lesit^er D5V47D 372 v. Lurolrkarät-StelrvUn.
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©te abgeWlfcètett Lobelie.
1213, 1214 unb 1215. 3>rei$autentleiDet. ®et auS.brei

fflaBnen befieBenbe Mod be« Braunen Xudjlleibe« ift, Bon ber
fdjmalen ©orberbaBn auSgeljenb,. mit Sienben befefct, beten
unterer fretBSngenber Manb Bon Sfafipllffèéô Begrengt totrb.
Sturt) ber mit etrüfarBener ©pifce Belebte Breite Umlegefragen
unb bie Kermelauffdjlâge BaBen foldfe ©liffeeS. ®agu paffenb
finb audj ber ©ürtel, bie ©Steife unb bie Mtöpfe getoâBlt. —
®er toeidfe SBoIIftoff beS mittleren Äleibe« ift flâna in fict) Ber«
arbeitet, «n bem ©ierbaBnenrod Bat man unten einen Duer«
ftreifen angeBradjt unb fettltdj ben Mod unb bie ÄimonoBlufe
mit einem ftBmafen queiaefieïïten ©treifen Befefct, über Ben

fidj Heine, aus bem ©toff geBilbete ©pangen legen. ®urdi
runb angebra(Bte ©toffröttdjen toerben Deffnungen imitiert,
aus benen bic ©Bangen ßerauSgutreten («Beinen. Meiner
©pijjenumlegefragen unb rotfeibener ©ürtel. ®a« anfprudj«»
lofe flleib toirft feBt Bübfcß unb jugenblidj. — ©Benfall« feBt
toenifl ©arnitur ift an bem bunfelgrauen îudffleibe Bertoenbet,
nämlidf nur einige Snöpfe unb ein ©pißenftreifen für ben
JpalSauSfdjnitt. ®er untere Modteil ift gefdflifst unb burd)
einen gtoidel ergänat. ©reite, unten abgefieppte, aber frei
Bängenbe ©Ienben toerben feitlidj buriB fdjmale Sitcßblenben
Betbunben. Slucß an ber ©Iufe Betmitteln fie bie ©erbinbung
bet Beiben finopfreiBen, bie bie ©infdjnitte fdjmüden. _®er
baruntcrliegenbe ©infap Befielt au« bem ©toff be« MeibeS.
Sief angefeçte SIertnel mit Sluffdjlägen. r. *

1252 unb 1253. 3toei ©adfifdimäntel für Den $erbft.
®er ÎRautel au« englifdjem SBoIIftoff Bat einen geraben un»
geteilten Müden unb ift ü<"B fctjliefeenb mit boppelreibigem
lieberfdtag unb einfeitigem Meber« gearbeitet. $er Ilmlege»
tragen unb bie 8Iermelauff(BIäge finb bis auf einen fleinen
©toff reutÎ) mit Braunem ©ami belegt. ®er Mîantel Bleibt
tutierlo«. — ©ei bem ableiten SKontel au« reberfiblem glaufcß«
«off ergibt bie Müdfeite beS ©toffe« ben Mtatrofenlragen unb
bic SlermelauffcBIage. ®er gerabe Sftittelteil be« MüdenS ift
mit üBergefteBpten MäBten berfeBen. ©rofee MeberS mit ein»

reiBigem Rnopffdjlufs.
1245. fierBftmantel für äJiäbdien non 5—7 3faBren.

®er prattifdie SMantel eignet fidj Bei toärmerem ©toff amB

1245. fjerbftmantel aus marineblauem

»©liftoff für tflädcBen von
5—7 labren.

1246. Jaltenbänger aus braunem

»ollftoff für IßädcBen von 5—7
jabren.

1252. Tßantel aus englifebem (Doli-

Hoff mit Samtkragen u. Jluffdüägen.

für ben SBinter. ©r ift
im Müden mit ©äffe
gearbeitet, unter toeldfer
ber in atoei gegen«
ehtanberfiofjenbe galten
georbnete tpängerteil
BerauStritt. ®ie ©otber*
teile finb glatt unb
treten mit Breitem
Ueßerfdflag gufammen.
®er ÜKantel fdjliefet
Bo<B mit ©teBbünbdBen
unb barüBerfäHenbem
Umlegetragen aus
©amt. ©affenbe Sfer»

melauffdjläge.

1246. SÇalteuBânger
für SDJäDdjen non 5-7
fairen. ®ie galten»
teile geben im Müden
Bon ber ©äffe au«, Be«

ginnen aber born auf
ben Sldjfeln. ®ie breite
©littelfalte ift mit
3adentreffe Befeçt fo
toie auiB ber Umlege»
fragen unb bie Slermel»
auffcßiäge. Öebergürtel.
Mütfenfdjlufs.

1253. mantel aus zweifeitigem
ïlaufdiftoff mit tiefem Scßlub.

1200. nacbmittagsblufe aus geffreiftem
Stoff mit Pafpel und Kragen aus gerippter

Seide für Damen.

©Pßnittmufter gu fämtlteüen Stbbilbungen, tu ben <3lo*inalgröfjen 44 unb 46,
für Sinbe» in ben angegebenen SltterSftnfcn, finb gum ®*eife Bon je 40 6t«. bureb unfere ©efef)äftSfteHe gu begießen«

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Die abgebildeten Modelle.
1213, 1214 und 1215. Drei Damenkleider. Der aus drei

Bahnen bestehende Rock des braunen TuchkleideS ist, von der
schmalen Vorderbahn ausgehend., mit Blenden besetzt, deren
unterer freihängender Rand von TaftplissèèS begrenzt Wird.
Auch der mit ekrüfarbener Spitze belegte breite Umlegekragen
und die Aermelaufschläge haben solche PlisseeS. Dazu passend
find auch der Gürtel, die Schleife und die Knöpfe gewählt. —
Der weiche Wollstoff des mittleren Kleides ist ganz in sich
verarbeitet. An dem Vierbahnenrock hat man unten einen Ouer-
streifen angebracht und seitlich den Rock und die Kimonobluse
mit einem schmalen queraestellten Streifen besetzt, über den
sich kleine, aus dem Stoff gebildete Spangen legen. Durch
rund angebrachte Stoffröllchen werden Oeffnungen imitiert,
aus denen die Spangen herauszutreten scheinen. Kleiner
Spitzenumlegelragen und rotseidener Gürtel. Das anspruchslose

Kleid wirkt sehr hübsch und jugendlich. — Ebenfalls sehr
wenig Garnitur ist an dem dunkelgrauen Tuchkleide verwendet,
nämlich nur einige Knöpfe und ein Spitzenstreifen für den
Halsausschnitt. Der untere Rockteil ist geschlitzt und durch
einen Zwickel ergänzt. Breite, unten abgesteppte, aber frei
hängende Blenden werden seitlich durch schmale Tuchblenden
verbunden. Auch an der Bluse vermitteln sie die Verbindung
der beiden Knopfreihen, die die Einschnitte schmücken. Der
darunterliegende Einsatz besteht aus dem Stoff des Kleides.
Tief angesetzte Aermel mit Aufschlägen. '

1252 und 1253. Zwei Backstschmäntel für den Herbst.
Der Mantel aus englischen« Wollstoff hat einen geraden
ungeteilten Rücken und ist hoch schließend mit doppelreihigem
1!ebersch'«5j> und einseitigem Revers gearbeitet. Der Umlege-
iragen und die Aermelaufschläge sind bis aus einen kleinen
Stöffremd mit braunem Samt belegt. Der Mantel bleibt
sutterlos. —Bei dem zweiten Mantel aus reversiblem Flauschstoff

ergibt die Rückseite des Stoffes den Matrosenkragen und
die Aermelaufschläge. Der gerade Mittelteil des Rückens ist
mit übergesteppten Nähten versehen. Große Revers mit
einreihigem Knopfschluß.

1245. Herbstmantel für Mädchen von S—7 Jahre«.
Der plastische Mantel eignet sich bei wärmerem Stoff auch

1245. herdstmantel sus marineblauem

lll»II stakt liir Määchen von
S—7 Zadren.

1246. Zaltenhänger au» braunem

Wollstoff Ivr Määchen von 5—7

Zahren.

1252. Mantel au» englischem Wollstoff

mit Samtlirsgen u. Umschlägen.

für den Winter. Er ist
im Rücken mit Passe

gearbeitet, unter welcher
der in zwei gegen-
einanderstotzende Falten
geordnete Hängerteil
heraustritt. Die Vorderteile

sind glatt und
treten mit breitem
Ueberschlag zusammen.
Der Mantel schließt
hoch mit Stehbündchen
und darüberfallendem
Umlegekragen aus
Samt. Paffende
Aermelaufschläge.

1246. Fallenhänger
für Mädchen von S-7
Jahren. Die Faltenteile

gehen im Rücken
von der Passe aus,
beginnen aber vorn auf
den Achseln. Die breite
Mittelsalte ist mit
Zackentresse besetzt so

wie auch der Umlegekragen

und die
Aermelaufschläge. Ledergürtel.
Rückenschluß.

1253. Mantel au» Zweiseitigem
?Iausch1tokI mit tiekem Zchlutz.

1200. Il,chmittag»dluse au» gestieiffem

Siotl mit Paspel unä Magen -u» gerippter
Seiäe ivr Damen.

Schnittmuster z« sämtlichen Abbildungen, in den Rormalgrößen 44 und 46,
für Kinde« in den angegebeneu Altersstufe«, find zum Preise von je 40 CtS. durch «nsere Geschäftsstelle zu beziehe»».

als beliebtes k^rübstüek überall bekannt -----
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Bundcslicd

In allen guten Stunden,
erhöbt uon £ieb' und Wein,
Soll diefes £ied uerbunden
Von uns gelungen fein
Uns halt der Gott zufammen,
Der uns bierber gebracht,
erneuert unfre flammen,

r bat île angefacht.

So gl übet fröhlich beute,
Seid red)tuon herzen eins!
Jluf, trinkt erneuter 5 reu de
Dies Glas des ed)ten Weins!
.Huf in der holden Stunde
Stobt an, und küffet treu,
Bei jedem neuen Bunde,
Die alten wieder treu!

Wer lebt in unferm Kreife,
ünd lebt nicht feiig drin?
Genickt die freie Weife
ünd treuen Bruderfinn!
So bleibt durch alle Zeiten
herz herzen zugekehrt;
Von keinen Kleinigkeiten
Wird unfer Bund geftört.

üns hat ein Gott gefegnet
mit freiem £ebensblick,
Ünd alles, mas begegnet,
Brneuert unfer Glück.
Durch Grillen nicht gedränget,
Verknickt fid) keine £uft;
Durd) Zieren nicht geenget,
Sd)lägt freier unfre Bruft.

mit jedem Schritt loird loeiter
Die rafche £ebensbahn,
ünd heiter, immer heiter
Steigt unfer Blick hinan,
üns loird es nimmer bange,
Wenn alles fteigt und fällt,
ünd bleiben lange, lange!
jjuf etoig fo gefeilt.

3u neuem ßeben erftanben:
Sie gaffabe bes alten biftorifrben Stufeums gu Sern in einen Stonumentai=

brunnen umgemanbelt. Œinft ftanb fie, bie ijiev iijre fröt)tid)e Suferftefmng feiert,
unb mit itjr bas reigenbe, tieine ©ebäube bes fjiftorifcben Stufeums bort, mo je^t
bas Kafino mit feiner mud)tigen Saumaffe fid) ertjebt, unb als es 3U ©unften
bes Seubaues befeitigt merben foEte — bas mar im 3af)re 1908 — ba gab es
feinen fleinen Kampf gmifetjen alter£3eit unb Stoberne. Sur ungern unb miber*
miEig moEte ber Serner fief) non biefem 3eu9en Qlter 8eü trennen, Unb er
harte Sed)t: benn man fannte fid) nichts reignoEeres, nichts gierlidjeres benfen,
als biefen Stufeumsbau unb namentlich feine gn>nt.
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kuiiàlîea

ln allen guten Stunden,
gihöht von Lieb' und Min,
Zoll dieses Lied verbunden
Von uns gesungen sein!
èlns bail der 6ott Zusammen,
Der uns hierbei- gebracht.
Erneuert unsre Flammen,
Lr hat sie angesacht.

So giühet fröhlich heute,
Seid recht von Herren eins!
stuf, trinkt erneuter Freude
Vies glas des echten Mins!
stuf in der holden Stunde
Stoßt an, unci küsset treu,
Lei seüem neuen Kunde,
Vie aiten wieder treu!

Mr iebt in unserm Kreise,
Und lebt nicht selig drin?
genießt die freie Mise
Und treuen kruderfinn!
So bleibt cturch alle leiten
Her2i Herren Zugekehrt-,
Von keinen Kleinigkeiten
Wird unser kund gestört.

Uns hat ein Sott gesegnet
Mit freiem Lebensblick,
sind alles, was begegnet,
Erneuert unser glück,
vurch grillen nicht gedränget,
Verknickt sich keine Lust;
Vurch lieren nicht geenget,
Schlägt freier unsre krust.

Mit jedem Schritt wird weiter
Vie rasche Lebensbahn,
Und heiter, immer heiter
Steigt unser klick hinan,
eins wird es nimmer bange,
Mnn alles steigt und fällt,
Und bleiben !ange, lange!
stuf ewig so gesellt.

Iu neuem Leben erstanden:
Die Fassade des alten historischen Museums zu Bern in einen Monumentalbrunnen

umgewandelt. Einst stand sie, die hier ihre fröhliche Auferstehung feiert,
und mit ihr das reizende, kleine Gebäude des historischen Museums dort, wo jetzt
das Kasino mit seiner wuchtigen Baumasse sich erhebt, und als es zu Gunsten
des Neubaues beseitigt werden sollte — das war im Jahre 1908 — da gab es
keinen kleinen Kampf zwischen alter Zeit und Moderne. Nur ungern und widerwillig

wollte der Berner sich von diesem Zeugen alter Zeit trennen. Und er
hatte Recht: denn man konnte sich nichts reizvolleres, nichts zierlicheres denken,
als diesen Museumsbau und namentlich seine Front.



©er ßattenbofer Sepp.
Stählung oon ÏÏÎaj (Scab.

(Saßbrud oerboten.)
Schritte mürben hörbar; aber Sepp rührte fid) nißt non

ber Stelle; unberoegliß ftanb er neben bem ßebnfüßl feiner
grau. Draußen Stimmengemurmel. ©leid} barauf trat ber
looporator allein herein, fyin gu ber iranien unb legte feinen
2lrm um beren tnoßige Schulter.

©ott grüß ©uß! ©ollt 3br auß gang rut)ig fein, ßat»
tenljoferin? Sie ift ba — brausen nocl) — barf fie tommen?

Sie tief in ben ßöblen liegenben 2lugen ber Säuerin
fat) en Unoermanbt auf bie £ür. lein ©ort f'onnte fie ßer=
»erbringen. Sepp mad)te eine feiner groteslen Semegungen,
fprang gur Sitr unb rig fie weit auf. leine Umarmung, lein
lug — nichts! Slan fennt fo feiten folße ©efublsäugerun»
gen auf bem ßanbe.

Stumm ftanben fid) Sater unb Soßter gegenüber. Sefi
brüefte bie ßanb auf bie Ijeftig arbeitenbe SSruft. ®r braußte
•3eit, in ber fremben ©rfßeinung bas lialbmüdifige linb
oon bamals miebersuerfennen. SDre ßanbe umflammerten
bie feinigen, angftooll faß fie in bas altgemorbene, faltige
©efißt, morin es gudte unb ßüpfte, mie tnenn ein Sturm bie
©eilen auf bem See aufgupeitfßen beginnt. Sleßanifß, als
träume er, naljm Sepp bie Soßter bei ber ßanb unb füßrte
fie gum Slugl.

Stutter, Stutter — Sefus, mas ift aus bir morben! Sie
ßatte es nießt gurüdi)alten fönnen; ber jammeroelie Slnblict
molite ißr bas ßerg gerreigen. ßaut aufmeinenb tniete fte
am Stuble nieber, beffen alter, »erjßliffener ßeberbegug in
ißr ein Stüd linbbeitserinnerung roedte, unb brüdte ihren
fteßtengetrönten lopf tief in ber Stutter Sßog. Safßet
umb rafßer ging beren Stent, bie glütjenben Sofen über ben
Sadenlnoßen mißen faßler Släffe. Sßmeigperten ftanben
auf ber äßfernen Stirn, ßinb unb begliidenb füßlte bie
ßeimgefeljrte, mie bie magern ginger ißr ßaupt umtlam»
merten. Sräne um Sräne fiel auf fie Ijerünter aus ben
treuen Sugen, bie fid) nid)t feßließert fonnten, ogne nod) ein»
mal auf bas geliebte, gang oerloren geglaubte linb gefegen
gu gaben. Saffelnb, leud)enb rangen fid) bie eingelnen ©orte
los: Stein linb — mein Sefi — roas muagt alles gelitten
gam!

©as mu^ fie gelitten ßaben! Sas erfte, eingige! lein
Schatten eines Sorrourfs, aud) nißt fßlummernb im ginter»
ften ©inlet bes unerfd)öpflicl) liebenben Stuttergergens!

3m Limmer ßerrfeßte fdjon leife Sommerung, nur bte
©lut bes Dfens marf einen ßellen roten Schein buret) bie
eiferne Sur. ©nggefßnüegt fagen fie beifammen, unb Sefi
mugte ergäben. Stiles — bie flutter beftanb barauf. ßt=
larius, ben fie nid)t fortgelaffen batte, ftanb neben bem lru=
g'tfip unb ergängte fßonenb, roo Sttefi ftodte unb nießt meiter
gu tonnen feßien. Sie feßilberte alles — alles. ©ie oft fie
Sßmeiger gebeten ßätte, er möd)te gu ßaufe 23ertcßt geben,
unb ibm bie Sebnfucbt ausgefprod)en batte, bie Sergeigung
ber ©Itern gu erlangen, unb er ißr bann nur beren gluß ent»
gegengefd)leubert batte. 2Bie er ißr in jeber Strt nacbgeftellt
batte, unb fie enblicß fogar birett batte oerlaufen motten.

Seutlicb faß ber Softer, mie fid) Sepps ©efidjt gu oer»
gerren, bie tleinen 2lugen gu glimmen unb gu flirren began»
nen, unb feine ßanb naß bem großen Srotmeffer auf bem
Sifß taftete.

Ser ©lenbe, ber Sßuft, ber ßump! 3 —
ßilarius trat heran unb nabm ibm mit feftem ©riff bas

Steffer aus ber ßanb.
3gr ba'bt oon ©uß felbft behauptet, ßattenbofer, 3gr

märet in ©agrgeit ber Seufet, für ben man ©uß beim Sranb
gehalten hatte, als 3br eble Sat ootlbraßtet. 3br roigt
mobl noß, mas iß ©uß barauf gefagt habe, für mas unb
für men iß ©uß hielte, linb iß habe ©uß gefagt, baff es
©ngel gäbe, bie auf ©rben unter Sßmug unb lot, in fcßlecß=
tem littet manbeln unb es felbft gar nicht miffen, bag unb
mie feßr fie ©ott im ßergen tragen. Seib fo ein ©ngel,
ßattenbofer, aber feib es gang. Segroingt ©uren alten 3ät)=
gorn unb oergebt naß Iräfien auß biefem, ber oielleißi
ber Sßleßteften einer ift. ©ollt 3gr fo tun, mie iß ©uß
fage? ©ier gehören ja gufammen, Sepp, nißt? ©tr beibe

braußen einanber boß! Seht 3gr, — bort, bas oon ©uß
fo ßerrliß gefßaffene Stlb bes ©rlöfers? Vergebet ©uren
geinben! — getobt es mir im Samen beffen, ber um ber
Stenfßgeit mitten gelitten bat, bag auß 3gr oergeben roollt.
Sßlagt ein, Sepp.

Ser Sauer rang mit fiß; nur febr tangfam unb gögernb
legte er feine ßanb in bie bes ißriefters. Sie Säuerin unb
Seft meinten leife. Sepps güge mürben allmäbliß rugiger.

©eil Sie es finb, ijerr looporaior, ©abna tann i nijen
abfßlagen, i — i mills probieren!

Sefi mugte noß gang gut, mo einftmals bie alte Del»
lampe geftanben hatte. Sie fanb fie auf ßrem gemahnten
Slag unb entgünbete bas matte, eimas qualmenbe ßißt.
Siefe Sübrung ergriff fie. 3n ben bunten Soffen bufteie
roirllißer laffee, unb fein ©eruß mifßte fiß mit bem bes
frifßen ßolges unb ber Släußerlerge auf ber Dfenplatie.

3mmer mteber mugte Sefi ergäßlen unb berißfen; bie
©Itern mürben nißt mübe, ihr gugubören unb fie im füllen
gu berounbern. Sie Säuerin, beren Seroen ber flarlen ®r=
fd)iilterung nißt gemaßfen maren, braß abermals in Sra=
nen aus.

Sluffallenb leißt fpraß bte Iranle, beren Stimme burß
ben ffforn gang feft gemorben mar. ©s mar, als ob ba^.
©lüd fte nun mit einem Sßlag gefitnb maßen molite. Sepps
©efißt hatte fiß roieber oerbüfteri. girtfter fab er auf feine
grau, beren plögliß aufflammenbe neue ßebenslrafi ihn
burßaus nicht grt iäufßen oermoßte.

Sei gum Serminben is 's, mas uns bös lummer unb
Sorgen loft bai. linb 's ©elb! 2!ber bös muag er fofort
mteber rausruden. ^immellreugfalra!

©r fßlug auf ben Sifß. ;

Sie Iranle hob laufßenb ben lopf. 3Jta mößt fßier
glauben, a 3Bagen temmat.

©erb ba Sotter fein, ber burßfabrt, meinte Sepp gleiß=
gültig. 3mmer näher tarn bas Inarren oon Säbern, ba=

groifßen ipeitfßentnallen unb bem 5j3ferbe geltenbe
bes lutfßers. Inirfßenb hielt ein ©efäbri oor bem ßaufe.
3Ran hörte noß unbeutliß gmei Slännerftimmen, bann taftete
jemanb bie ausgetretenen Stufen gur ßaustür b^auf unb
bas Stüdßen buntetn ©ang heran.

3m Limmer maren alle oerftummt. Sas fable ßißt
bes Detlämpßens beleußtete ïjalb unb unfißer lauter ei=
martungsooll gefpannte ©efißter. ßitarius befiel ein be=

tlemmenbes ©efübb unb eine plögliße SIbnung burßguct'te
ßn, bie er gleiß felbft mieber oerroarf. 2tber er fagte boß
bas SOteffer unb lieg es trt bie offene Sifßfßublabe gleiten.
Sraugen mürbe eine ungebulbige, mie burß irgenb etmas
gebämpfte Stimme taut, bte einen gtuß fpraß, ber mogl
ber auf bem ©ang berrfßenben oölltgen Sunteßeit galt.
Sann ein Hopfen an ber Sür, auf bas lein SOtenfd) ßereint
rief. 3egt öffnete fie fiß, in ben 2lngetn tnarrenb, gang
meit. ©ine ©eftalt, bis gum linn in einen mäßtigen tßetg
gehüllt, erfßien als unförmltßer, fßmarger gled auf bem
etmas fyeUerm ßintergrunb. ©istalte Saßtluft, bte im
fßärfften ©egenfag gu ber übermägigen ©ärme bes oex=
frübten grüblingstages unb gu ber bes überbeigten Iranien»
gimmers ftanb, gog berein. SSier Saar 2lugen hefteten fiß
meit aufgeriffen auf ben ©intretenben, ber felbft mie oer=
fteint, bie Sür noß immer in ber ßanb, auf ber Sßmelle
flehen blieb, ßangfam, etmas gebüeft, ben lopf meit oor»
geftredt, maßt Sepp, beffen funtelnber Slid fiß in bte
fßmarge Stoffe gu bohren fßien, ein paar Sßritte oormärts.
Sann — ein ptöglißer Sprung. Sie febnige, magere ßanb
padte ben Sel3 "üb gerrte an ßm, ben barein ©etoidellen tn
ben Sßimmer ber ßampe. ©in furßtbarer, neroenerfßüt»
ternber Sßrei, mie ber eines gereigien Saubtieres, unb etn
gmeiter, oon Sobesangft ausgepregt, aurcelnb unb halber»
ftidt, tönten gu gletßer ßeit. ßilarius marf fiß Sepp ent»
gegen, beffen oergerrie ^üge entfegliß angufegen maren. Sie
fonft fo tleinen Sugen fßienen oergrögert unb blutunterlau»
fen aus ßren ßöblen treten gu mollen. Sßaumiger Spet»
ßet ftanb gmifßen ben blauen ßippen, bte bebenb ununter»
fßetbbare ©orte beroorftiegen. 2luf einen Sugenblid ge».
lang es bem Softer unb feiner jugenblißen Iraft, Sepp,
beffen ginger ben S)als Sßmeigers umttammerten, oon
biefem losgureigen. ©ie irr taftete ber Sauer über bte Sifß»
platte unb griff, mägrenb feine rotlenben 2lugen fußenö :

Der Lattenhofer Sepp.
Erzählung von Max Grad.

(Nachdruck verboten,)
Schritte wurden hörbar; aber Sepp rührte sich nicht von

der Stelle; unbeweglich stand er neben dem Lehnstuhl seiner
Frau, Draußen Stimmengemurmel, Gleich darauf trat der
Kooporator allein herein, hin zu der Kranken und legte seinen
Arm um deren knochige Schulter,

Gott grüß Euch! Wollt Ihr auch ganz ruhig sein, Lat-
tenhoferin? Sie ist da — draußen noch --- darf sie kommen?

Die tief in den Höhlen liegenden Augen der Bäuerin
sahen unverwandt auf die Tür, Kein Wort konnte sie
hervorbringen, Sepp machte eine seiner grotesken Bewegungen,
sprang zur Tür und riß sie weit auf. Keine Umarmung, kein
Kuß — nichts! Man kennt so selten solche Gefühlsäußerungen

auf dem Lande.
Stumm standen sich Vater und Tochter gegenüber. Resi

drückte die Hand auf die heftig arbeitende Brust, Er brauchte
Zeit, in der fremden Erscheinung das halbwüchsige Kind
von damals wiederzuerkennen. Ihre Hände umklammerten
die seinigen, angstvoll sah sie in das altgewordene, faltige
Gesicht, worin es zuckte und hüpfte, wie wenn ein Sturm die
Wellen auf dem See aufzupeitschen beginnt. Mechanisch, als
träume er, nahm Sepp die Tochter bei der Hand und führte
sie zum Stuhl.

Mutter, Mutter — Jesus, was ist aus dir worden! Sie
hatte es nicht zurückhalten können; der jammervolle Anblick
wollte ihr das Herz zerreißen. Laut aufweinend kniete ste
am Stuhle nieder, dessen alter, verschlissener Lederbezug in
ihr ein Stück Kindheitserinnerung weckte, und drückte ihren
flschtengekrönten Kopf tief in der Mutter Schoß. Rascher
und rascher ging deren Atem, die glühenden Rosen über den
Backenknochen wichen fahler Blässe, Schweißperlen standen
aus der ächsernen Stirn, Lind und beglückend fühlte die
Heimgekehrte, wie die magern Finger ihr Haupt umklammerten,

Träne um Träne fiel auf sie herunter aus den
treuen Augen, die sich nicht schließen konnten, ohne noch
einmal auf das geliebte, ganz verloren geglaubte Kind gesehen
zu haben. Rasselnd, keuchend rangen sich die einzelnen Worte
los: Mein Kind — mein Rest — was muaßt slles gelitten
ham!

Was muß sie gelitten haben! Das erste, einzige! Kein
Schatten eines Vorwurfs, auch nicht schlummernd im hintersten

Winkel des unerschöpflich liebenden Mutterherzens!
Im Zimmer herrschte schon leise Dämmerung, nur die

Glut des Ofens warf einen hellen roten Schein durch die
eiserne Tür. Enggeschmiegt sahen sie beisammen, und Resi
mußte erzählen. Alles — die Mutter bestand darauf. Hi-
larius, den sie nicht fortgelassen hatte, stand neben dem Kruzifix

und ergänzte schonend, wo Resi stockte und nicht weiter
zu können schien, Sie schilderte alles — alles. Wie oft ste
Schweitzer gebeten hätte, er möchte zu Hause Bericht geben,
und ihm die Sehnsucht ausgesprochen hatte, die Verzeihung
der Eltern zu erlangen, und er ihr dann nur deren Fluch
entgegengeschleudert hatte. Wie er ihr in jeder Art nachgestellt
hatte, und sie endlich sogar direkt hatte verkaufen wollen.

Deutlich sah der Priester, wie sich Sepps Gesicht zu
verzerren, die kleinen Augen zu glimmen und zu flirren begannen,

und seine Hand nach dem großen Brotmesser auf dem
Tisch tastete.

Der Elende, der Schuft, der Lump! I —
Hilarius trat heran und nahm ihm mit festem Griff das

Messer aus der Hand.
Ihr habt von Euch selbst behauptet, Lattenhofer, Ihr

wäret in Wahrheit der Teufel, für den man Euch beim Brand
gehalten hatte, als Ihr Eure edle Tat vollbrachtet. Ihr wißt
wohl noch, was ich Euch darauf gesagt habe, für was und
für wen ich Euch hielte. Und ich habe Euch gesagt, daß es
Engel gäbe, die auf Erden unter Schmutz und Kot, in schlechtem

Kittel wandeln und es selbst gar nickt wissen, daß und
wie sehr sie Gott im Herzen tragen. Seid so ein Engel,
Lattenhofer, aber seid es ganz. Bezwingt Euren alten Jähzorn

und vergebt nach Kräften auch diesem, der vielleicht
der Schlechtesten einer ist. Wollt Ihr so tun, wie ich Euch
sage? Wier gehören ja zusammen, Sepp, nicht? Wir beide

brauchen einander doch! Seht Ihr, — dort, das von Euch
so herrlich geschaffene Bild des Erlösers? Vergebet Euren
Feinden! — gelobt es mir im Namen dessen, der um der
Menschheit willen gelitten hat, daß auch Ihr vergeben wollt.
Schlagt ein, Sepp.

Der Bauer rang mit sich; nur sehr langsam und zögernd
legte er seine Hand in die des Priesters. Die Bäuerin und
Resi weinten leise. Sepps Züge wurden allmählich ruhiger.

Weil Sie es sind, Herr Kooporator, Eahna kann i nixen
abschlagen, i — i wills probieren!

Resi wußte noch ganz gut, wo einstmals die alte Oel-
lampe gestanden hatte. Sie fand sie auf ihrem gewohnten
Platz und entzündete das matte, etwas qualmende Licht.
Tiefe Rührung ergriff sie. In den bunten Tassen duftere
wirklicher Kaffee, und sein Geruch mischte sich mit dem des
frischen Holzes und der Räucherkerze auf der Ofenplatte.

Immer wieder mußte Resi erzählen und berichten; die
Eltern wurden nicht müde, ihr zuzuhören und sie im stillen
zu bewundern. Die Bäuerin, deren Nerven der starken
Erschütterung nicht gewachsen waren, brach abermals in Tranen

aus.
Auffallend leicht sprach die Kranke, deren Stimme durch

den Zorn ganz fest geworden war. Es war, als ob da-.
Glück sie nun mit einem Schlag gesund machen wollte. Sepps
Gesicht hatte sich wieder verdüstert. Finster sah er aus seine
Frau, deren plötzlich aufflammende neue Lebenskraft ihn
durchaus nicht zu täuschen vermochte.

Net zum Verwinden is 's, was uns dös Kummer und
Sorgen kost hat. Und 's Geld! Aber dös muaß er sofort
wieder rausrucken. Himmelkreuzsakra!

Er schlug aus den Tisch.
Die Kranke hob lauschend den Kopf. Ma möcht schier

glauben, a Wagen kemmat.
Werd da Dokter sein, der durchführt, meinte Sepp

gleichgültig. Immer näher kam das Knarren von Rädern,
dazwischen Peitschenknallen und dem Pferde geltende Zurufe
des Kutschers. Knirschend hielt ein Gefährt vor dem Hause.
Man hörte noch undeutlich zwei Männerstimmen, dann tastete
jemand die ausgetretenen Stufen zur Haustür herauf und
das Stückchen dunkeln Gang heran.

Im Zimmer waren alle verstummt. Das fahle Licht
des Oellämpchens beleuchtete halb und unsicher lauter
erwartungsvoll gespannte Gesichter. Hilarius befiel ein
beklemmendes Gefühl, und eine plötzliche Ahnung durchzuckte
ihn, die er gleich selbst wieder verwarf. Aber er faßte doch
das Messer und ließ es in die offene Tischschublade gleiten.
Draußen wurde eine ungeduldige, wie durch irgend etwas
gedämpfte Stimme laut, die einen Fluch sprach, der wohl
der auf dem Gang herrschenden völligen Dunkelheit galt.
Dann ein Klopfen an der Tür, auf das kein Mensch Hereini
rief. Jetzt öffnete sie sich, in den Angeln knarrend, ganz
weit. Eine Gestalt, bis zum Kinn in einen mächtigen Pelz
gehüllt, erschien als unförmlicher, schwarzer Fleck aus dem
etwas helleren Hintergrund. Eiskalte Nachtluft, die im
schärfsten Gegensatz zu der übermäßigen Wärme des
verfrühten Frühlingstages und zu der des überheizten Krankenzimmers

stand, zog herein. Vier Paar Augen hefteten sich
weit aufgerissen auf den Eintretenden, der selbst wie
versteint, die Tür noch immer in der Hand, auf der Schwelle
stehen blieb. Langsam, etwas gebückt, den Kopf weit
vorgestreckt, macht Sepp, dessen funkelnder Blick sich in die
schwarze Masse zu bohren schien, ein paar Schritte vorwärts.
Dann — ein plötzlicher Sprung. Die sehnige, magere Hand
packte den Pelz und zerrte an ihm, den darein Gewickelten m
den Schimmer der Lampe. Ein furchtbarer, nervenerschütternder

Schrei, wie der eines gereizten Raubtieres, und ein
zweiter, von Todesangst ausgepreßt, gurgelnd und halberstickt,

tönten zu gleicher Zeit. Hilarius warf sich Sepp
entgegen, dessen verzerrte Züge entsetzlich anzusehen waren. Die
sonst so kleinen Augen schienen vergrößert und blutunterlaufen

aus ihren Höhlen treten zu wollen. Schaumiger Speichel

stand zwischen den blauen Lippen, die bebend ununter-
scheidbare Worte hervorstießen. Auf einen Augenblick
gelang es dem Priester und seiner jugendlichen Kraft, Sepp,
dessen Finger den Hals Schweißers umklammerten, von
diesem loszureißen. Wie irr tastete der Bauer über die
Tischplatte und griff, während seine rollenden Augen suchend
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burdjs gemmer glitten, einigemate in bie leere ßuft. hellauf
flammte plöhlid) bie (Blut bes Ofens unb überstrahlte mit
feurigem Rot bas mächtige krusifiç in ber ©de. Rochmats
ben fd}auerüd)en Sierlaut ausftofsenb l)atte Sepp es mit
einem Sprunge erreicht, unb im nächften Sfugenblief, ehe es
nod) irgenb jemanb t)inbern tonnte, ftürjte bas SUleiftermerf
mit furchtbarer 2Bucl)t oon bem toie Sffialjnfinnigen gefchroun»
gen auf ben 21genten herab, ber lautlos barunter sufam«
menbract).

2111es mar bas Süßer! oon SRinuten; menige nur toaren
oerfloffen, feit ber SJß.agen brausen - angehalten hatte. S)\-
larius, ïljerefe unb bie kranfe fctjrien gellenb auf. Oer
Sauer ftanb nad) 21tem ringenb mit fd;laff fjerabhängenben
Sütrmen oor bem ©rfdRagenen, auf bem bas Ijalbgertriimmerte
Süßer! feiner i)änbe lag, unb ftarrte ftier barauf hinab. Sas
beuttief) erîennbare, in feiner Sobesruhe fo unenblid) milbe
21ntlit; bes ©rlöfers mar unoerletjt geblieben unb mit bem
21usbrud fjelbenfjaft burchlittener Sdjmersen nach oben ge=
manbt. ßanefam oeränberten fid) bie $üge bes SBauern. ©r
fcfjtoh bie ßiber einen 21ugenbüd, holte tief unb roieberbolt
2ttem, unb feine SBruft hob fief), als roollte fie gerfpringen.
Rod) einmal fd)öpfte er ßuft.

So!
Ser Slang feiner Stimme bot te etmas ©rleid)tertes -

58efr'o^iif"s — faft als briide fie mit bem einen Süßörtdjen
bas ©rlöftfein oon einer fcf)meren ßaft aus.

Ser Sßriefter unb Refi, bie beibe neben bem Solen nie«
bergefniet maren unb oerfucb,ten, bas fd)mere ©emidjt oon
il)m 3u beben, faben bei bem 21usruf betroffen auf.

Sülls ginge ibn nun alles nichts mebr an, unb als mären
feine kräfte aufs äufjerfte erfdjöpft, lieh fid) ber ßattenbofer
matt unb fdjmer auf bie Dfenban! fallen. Sen beiben mares

gelungen, ben köpf oon ber Sreugeslaft su befreien. ®r=
fd)auernb unb oon ©ntfehen erfüllt prallten fie surüd. ©ine
roeiebe, marme SUüaffe oon S)irn unb SÜSlut quoll ibnen ent=
gegen unb legte fid) an ibre ginger. Sas ©efid)t, oon bem
feitlid) ein îleiner roter Streifen floh, mar in Sobesangft oei»
Scrrt, bis sur Un!enntlid)!eit entftellt unb bot einen gräflichen
21nblid bar. Sie nahmen alle kraft sufamtnen, sogen ben
moblbetannten üßelsrod heroor unb bebeetten bamit, ohne
meiter baran su rühren, ßeidje unb kreus.

SDtübfam nur, oom Sßriefter gehalten unb geftüfet, fonnte
SRefi fid) erbeben. 211s ermad)e fie aus einem furchtbaren
Sraum, fud)te ihr SBIicf ben ßebnftubl mit ber kranfen.

Sie Stummgeroorbene hotten fie oergeffen.
SÜRutter, DRutter!
Sie beugten fid) über fie unb oerfudjte \ bas meifse 2Tni»

lit) su heben, bas fogleid) mieber auf bie hohle SBruft hinab«
fan!, Hilarius horchte nach bem £jersfd)lag; !aum erfenn«
bar, in Sßaufen nur, mar er noch oorhanben. SRefi oerfud)te
einen Sropfen Sffiein smifdjen bie fchmalen, feftgefcfjloffenen
flippen su flöhen. Hilarius manbte fid) an Sepp, ber ftumm
unb ftarr in ber Dfenecfe faff.

ßattenhofer!
21ber er gab îeine 21ntmort. Ser Sßriefter nahm ihn

bei ber Schulter unb fd)üttelte ihn heftig-
Sepp, feib Shr bei Sinnen? ©uer Süßeib!
Süßie aus tiefem Schlaf fuhr er auf.
SÜBie — mas — roas meinens? 211s !önne er fid) nicht

gleich surechtfinben in ber 2ßir!lid)!eit, erhob er fief) langfatn
unb taumelte näher.

Hilarius unb 3Refi hoben bie kranfe unb betteten fie auf
ihr ßager. Süßeiff, reglos, toie eine fchon ©eftorbene, lag fié
ausgeftredt ba.

Ser SBauer roar fid) nun mieber gans îlar unb bemüht.
3mmer mieber ftrid) er fid) mit ber fjgnb über bas ©efid)t,
bas fchmerslich oersogen mar. ©r îniete oor bem SBett nieber
unb faffie eine ber mächfernen £)änbe. halblaut begann er
mit ber Ohnmächtigen su fpred)en.

SRarie, mei 211te — mach nur grab auf. ©rab noch ein
einsigs SÜRal. ©eh net fo nüber! SBerlaff mi net jes in bera
fdjmeren ©tunb, mo i a SRörber gmonben bin. Sah ber
aber a grab ba hat temma müaffen!

Sülufroimmernb mühlte er fid) in bas SBett ein. 21 SRör»
ber bin i, SÜRarie, hörfts? Süßad) auf!

krampfartiges Schlüssen fd)üttelte ben Sepp, ben noch
feiner hotte meinen fehen. Sein Sammer mar besserten

fjenb. SRilb unb fanft mie himmlifcher Sroft tönte ißm bie
Stimme bes Sßriefters ans Ohr.

©ure grau ermacht eben langfam; beruhigt ©ud) unb
macht es nicht nod) ärger. Rehmt ©ud) sufammen unb er«

tragt alles, mas nod) îommen tann unb mirb, mie ein gam
3er SRann. 3d) bin ge3toungen, bie 21nseige su machen, unb
mill bann ffiurer grau bie heiligen Satramente reichen. SBalb
bin id) mieber hier. Saht ©ud) nicht oon ber S8er3meiflung
übermannen, in meinen 2lugen feib 3f)r fein gemeiner
SRörber, unb ©ott mirb ©ud) oergeben. -hört 3hr, flatten«
hofer? ©ott im Rimmel mirb Such oerseihen!

21Umählid) ermaeßte ber kranfe aus ber fdjmeren Ohm
macht. Ser gereichte Süßein erquidte fie fichtlid). Sie fd)oö
ihre eine üfjartb ber Sod)ter hin unb breite bas f)aupt ihrem
ÏRanne su, ber fein ©efidjt auf ifjren 21rm gelegt hotte.

Su 2trmer!
©s mar nur gehaucht. 21ber er hotte es bennod) oer»

ftanben. 21uffd)luih3enb ftammelte er:
SÖerseih mir, bah b' jefet a no an ÜÜRörber sum SRann

haft. 21n SRörber!
Su bift îoaner net. .'s mar — 3 oiel — bu bift îoana!

Seife unb sart berührten bie eisîalten ginger bie SBange bes
SBersmeifelten, bie oon herben Sränen nah mar. SRefi mar
neben ihn bei ber ÜRutter niebergetniet, umfahte ben Rater
unb ftreichelte feinen köpf.

Sie meint — fie mill bir fagen, bah in bem 2tugenblid,
mo ber fchledçte SÜRenfd) fommen ift, alles fo hot roerben
muffen, üüßir alle hoben burd) ben ja bas Soppelte 3U
leiben gehabt, un ber ift fchon bamals mit ber Sant unter
einer Bed geftedt.

2Ran fonnte merfen, bah bie kranfe alles oerftanb. Ste
nidte befräftiaenb einigemale fd)mad) mit bem köpf.

Sie lange, bunfle, ftumme Stacht mid) faum bem erften
SRorgengrauen, ba lagen smei Seichen im f)aufe bes fiatten--
hofers.

Srot)bem bah foeben ber 21pril eingesogen mar, oerein«
Seite ÜBerberitjen ihre gelben ÜBliitensmeige entfalteten unb
bunter krofus in ben ftäbtifchen 21nlagen unb ben 23orgärt*
d)n blühte, faß es in ber grohen Stabt nicht feljr nach grüh=
ling aus. 21n menig Säumen nur maren fpärlicße, hellgrüne
knöfpd)en su fehen, unb ein nafjfalter Storboftminb burd)=
fegte bie Ströhen, an beren ©den blaffe unb halberfrorene
kinber ftanben unb fräntlid) ausfehenbe fümmerlid)e S3eil=

d)enfträuhe ober Sd)neeglödchen feilboten.
3n ihrem falten Stübcßen fah mieber Sherefe, unb bet

ißr SRali, einen etmas oerfrüßten höd)ft fefdjen unb blumen«
gefd)müdten grühjahrshut auf bem üßubelfopf. 21Hes faft
genau fo, mie oor einigen SRonaten, als ÜRefi ber greunbtn
ihre flebtnsgefçhid)te ersählt hatte. Siefesmal aber fah SRali
faft fetjeu auf ihre kamerabin, unb all bie taufenb gragen,
bie fie hatte ftellen mollen, blieben ihr im i)alfe fteden. Seit»
fam oeränbert, nod) oiel mehr als nad) bem irjphus, mo fte
felbft bie greunbin aus bem kranfenßaus geholt hatte, fah
biefe aus. 21elter gemorben, mit tiefen, fremben galten smi»
fehen ben 21ugenbrauen unb oon ber Rafenmursel su ben
SRunbminfeln hinab. ©an3 unoermutet mar SRefi gefom«
men, hatte bei grau kränsler sufällig ihre alte kammer leer
gfunben unb fie oorerft auf unbeftimmte 3eU gemietet.

ÏBortîarg, mit medjanifchen üBemegungen orbnete Sh«"
refe ihre menigen Sachen in ben alten Schran! unb bie kom«
mobe, unter bie, ba einer ber fursen güfje fehlte, 2Jtali bienft«
bereit ben abgefallenen 2tbfat) eines ihrer immer serlumpten
Schuhe legte, ber auf bem hiausgang herumgefahren mar.
Sie muhte garnidjt recht, mie fie es anfangen follte, irgenb
etmas aus ber ^nrüdgefehrten heraussubefommen. 21uf
21usrufe mie: 21ber bas hat mich einmal gfreut, bah bu
mieber fommen bift, ober: Rein, fo mas, bas ift aber eine
Ueberrafdjung, hatte SRefi hödjftens ein furses 2Bort ober
kopfniden. 2ßährenb SRali, nun auch ftumm gemorben, ein
menig beim 2luspaden unb ©inräumen half, glitt ihr SSlid

in alter Sèrounberung an ber hohen, mit äuherfter ©infad)»
heit fchmarsgefleibeten ©eftalt hinab.

Seffas, bas kleib! 3d) fenn ben Stoff, bas ift ber, ben
bu ber grau kränsler h oft gefdjenft miffen mollen, mie bu
gemeint haft, bu fönnteft am ©nb am Spphus fterben. Siehft
bu, unb jefet tragft bu ihn felber unb bift frifd) unb gefunb
babei.
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durchs Zimmer glitten, einigemale in die leere Luft. Hellaus
flammte plötzlich die Glut des Ofens und überstrahlte mit
feurigem Rot das mächtige Kruzifix in der Ecke. Nochmals
den schauerlichen Tierlaut ausstoßend hatte Sepp es mit
einem Sprunge erreicht, und im nächsten Augenblick, ehe es
noch irgend jemand hindern konnte, stürzte das Meisterwerk
mit furchtbarer Wucht von dem wie Wahnsinnigen geschwungen

auf den Agenten herab, der lautlos darunter
zusammenbrach.

Alles war das Werk von Minuten; wenige nur waren
verflossen, seit der Magen draußen - angehalten hatte. Hi-
larius, Therese und die Kranke schrien gellend auf. Der
Bauer stand nach Atem ringend mit schlaff herabhängenden
Armen vor dem Erschlagenen, auf dem das halbzertrümmerte
Werk seiner Hände lag, und starrte stier darauf hinab. Das
deutlich erkennbare, in seiner Todesruhe so unendlich milde
Antlitz des Erlösers war unverletzt geblieben und mit dem
Ausdruck heldenhaft durchlittener Schmerzen nach oben
gewandt. Langsam veränderten sich die Züge des Bauern. Er
schloß die Lider einen Augenblick, holte tief und wiederholt
Atem, und seine Brust hob sich, als wollte sie zerspringen.
Noch einmal schöpfte er Luft.

So!
Der Klang seiner Stimme hatte etwas Erleichtertes -

Befri--R"t"s — fast als drücke sie mit dem einen Wörtchen
das Erlöstsein von einer schweren Last aus.

Der Priester und Resi, die beide neben dem Toten
niedergekniet waren und versuchten, das schwere Gewicht von
ihm zu heben, sahen bei dem Ausruf betroffen auf.

Als ginge ihn nun alles nichts mehr an, und als wären
seine Kräfte aufs äußerste erschöpft, ließ sich der Lattenhofer
matt und schwer auf die Ofenbank fallen. Den beiden war
es gelungen, den Kopf von der Kreuzeslast zu befreien.
Erschauernd und von Entsetzen erfüllt prallten sie zurück. Eine
weiche, warme Masse von Hirn und Blut quoll ihnen
entgegen und legte sich an ihre Finger. Das Gesicht, von dem
seitlich ein kleiner roter Streifen floß, war in Todesangst
verzerrt, bis zur Unkenntlichkeit entstellt und bot einen gräßlichen
Anblick dar. Sie nahmen alle Kraft zusammen, zogen den
wohlbekannten Pelzrock hervor und bedeckten damit, ohne
weiter daran zu rühren, Leiche und Kreuz.

Mühsam nur, vom Priester gehalten und gestützt, konnte
Resi sich erheben. Als erwache sie aus einem furchtbaren
Traum, suchte ihr Blick den Lehnstuhl mit der Kranken.

Die Stummgewordene hatten sie vergessen.
Mutter, Mutter!
Sie beugten sich über sie und versuchte das weiße Antlitz

zu heben, das sogleich wieder auf die hohle Brust hinabsank.

Hilarius horchte nach dem Herzschlag; kaum erkennbar,

in Pausen nur, war er noch vorhanden. Resi versuchte
einen Tropfen Wein zwischen die schmalen, festgeschlossenen
Lippen zu flößen. Hilarius wandte sich an Sepp, der stumm
und starr in der Ofenecke saß.

Lattenhofer!
Aber er gab keine Antwort. Der Priester nahm ihn

bei der Schulter und schüttelte ihn heftig.
Sepp, seid Ihr bei Sinnen? Euer Weib!
Wie aus tiefem Schlaf fuhr er auf.
Wie — was — was meinens? Als könne er sich nicht

gleich zurechtfinden in der Wirklichkeit, erhob er sich langsam
und taumelte näher.

Hilarius und Resi hoben die Kranke und betteten sie aus
ihr Lager. Weiß, reglos, wie eine schon Gestorbene, lag sie
ausgestreckt da.

Der Bauer war sich nun wieder ganz klar und bewußt.
Immer wieder strich er sich mit der Hand über das Gesichr,
das schmerzlich verzogen war. Er kniete vor dem Bett nieder
und faßte eine der wächsernen Hände. Halblaut begann er
mit der Ohnmächtigen zu sprechen.

Marie, mei Alte — wach nur grad auf. Grad noch ein
einzigs Mal. Geh net so nüber! Verlaß mi net jez in dera
schweren Stund, wo i a Mörder gwovden bin. Daß der
aber a grad da hat kemma müassen!

Aufwimmernd wühlte er sich in das Bett ein. A Mörder

bin i, Marie, hörsts? Wach auf!
Krampfartiges Schluchzen schüttelte den Sepp, den noch

keiner hatte weinen sehen. Sein Jammer war herzzerrei¬

ßend. Mild und sanft wie himmlischer Trost tönte ihm die
Stimme des Priesters ans Ohr.

Eure Frau erwacht eben langsam; beruhigt Euch und
macht es nicht noch ärger. NehMt Euch zusammen und
ertragt alles, was noch kommen kann und wird, wie ein ganzer

Mann. Ich bin gezwungen, die Anzeige zu machen, und
will dann Eurer Frau die heiligen Sakramente reichen. Bald
bin ich wieder hier. Laßt Euch nicht von der Verzweiflung
übermannen, in meinen Augen seid Ihr kein gemeiner
Mörder, und Gott wird Euch vergeben. Hört Ihr, Lattenhofer?

Gott im Himmel wird Euch verzeihen!
Allmählich erwachte der Kranke aus der schweren

Ohnmacht. Der gereichte Wein erquickte sie sichtlich. Sie schob
ihre eine Hand der Tochter hin und drehte das Haupt ihrem
Manne zu, der sein Gesicht auf ihren Arm gelegt hatte.

Du Armer!
Es war nur gehaucht. Aber er hatte es dennoch

verstanden. Aufschluchzend stammelte er:
lßerzeih mir, daß d' jetzt a no an Mörder zum Mann

hast. An Mörder!
Du bist koaner net. sis war — z viel — du bist koanal

Leise und zart berührten die eiskalten Finger die Wange des
Verzweifelten, die von heißen Tränen naß war. Resi war
neben ihn bei der Mutter niedergekniet, umfaßte den Vater
und streichelte seinen Kopf.

Sie meint — sie will dir sagen, daß in dem Augenblick,
wo der schlechte Mensch kommen ist, alles so hat werden
müssen. Wir alle haben durch den ja das Doppelte zu
leiden gehabt, un der ist schon damals mit der Tant unter
einer Deck gesteckt.

Man konnte merken, daß die Kranke alles verstand. Sie
nickte bekräftigend einigemale schwach mit dem Kopf.

Die lange, dunkle, stumme Nacht wich kaum dem ersten
Morgengrauen, da lagen zwei Leichen im Hause des Latten-
hofers.

Trotzdem daß soeben der April eingezogen war, vereinzelte

Berberitzen ihre gelben Blütenzweige entfalteten und
bunter Krokus in den städtischen Anlagen und den Vorgärt-
chn blühte, sah es in der großen Stadt nicht sehr nach Frühling

aus. An wenig Bäumen nur waren spärliche, hellgrüne
Knöspchen zu sehen, und ein naßkalter Nordostwind durchfegte

die Straßen, an deren Ecken blasse und halberfrorene
Kinder standen und kränklich aussehende kümmerliche
Veilchensträuße oder Schneeglöckchen feilboten.

In ihrem kalten Stübchen saß wieder Therese, und bet
ihr Mali, einen etwas verfrühten höchst feschen und
blumengeschmückten Frühjahrshut auf dem Pudelkopf. Alles fast
genau so, wie vor einigen Monaten, als Resi der Freundin
ihre Lebensgeschichte erzählt hatte. Diesesmal aber sah Mali
fast scheu auf ihre Kameradin, und all die tausend Fragen,
die sie hatte stellen wollen, blieben ihr im Halse stecken. Seltsam

verändert, noch viel mehr als nach dem Typhus, wo sie
selbst die Freundin aus dem Krankenhaus geholt hatte, sah
diese aus. Aelter geworden, mit tiefen, fremden Falten
zwischen den Augenbrauen und von der Nasenwurzel zu den
Mundwinkeln hinab. Ganz unvermutet war Resi gekommen,

hatte bei Frau Kränzler zufällig ihre alte Kammer leer
gsunden und sie vorerst auf unbestimmte Zeit gemietet.

Wortkarg, mit mechanischen Bewegungen ordnete Therese

ihre wenigen Sachen in den alten Schrank und die
Kommode, unter die, da einer der kurzen Füße fehlte, Mali dienstbereit

den abgefallenen Absatz eines ihrer immer zerlumpten
Schuhe legte, der auf dem Hausgang herumgefahren war.
Sie wußte garnicht recht, wie sie es anfangen sollte, irgend
etwas aus der Zurückgekehrten herauszubekommen. Auf
Ausrufe wie; Aber das hat mich einmal gfreut, daß du
wieder kommen bist, oder: Nein, so was, das ist aber eins
Ueberraschung, hatte Resi höchstens ein kurzes Wort oder
Kopfnicken. Während Mali, nun auch stumm geworden, ein
wenig beim Auspacken und Einräumen half, glitt ihr Blick
in alter Bewunderung an der hohen, mit äußerster Einfachheit

schwarzgekleideten Gestalt hinab.
Jessas, das Kleid! Ich kenn den Stoff, das ist der, den

du der Frau Kränzler hast geschenkt wissen wollen, wie du
gemeint hast, du könntest am End am Typhus sterben. Siehst
du, und jetzt trägst du ihn selber und bist frisch und gesund
dabei.
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©er Êiegrat gmijdjen ber Beifgen grau unb bem Bfümlisaf
ften Sobler unb 3fd)er ab, inbem fie auf

Sie anbre mar arts genfter getreten unb fcfjaute f)tn»
unter unb tjinauf gu bem fid) mellenförmig bafjinftretfenben
©emirr uon Säctjern unb ©d)ornfteinen.

3n bem treibigen £id)t, bas bie I)erannat)enbe Säm=
merung angeigte, fafen iijre 3üge fcfjarf unb berb aus. Seut=
tict)e Sränenfpuren geigten fid) auf ben blaffen Sßangen, bie
nod) meit mehr als nad) ber Äranttjeit an Dtunbung einge»
büfgt flatten. SJtati fühlte beim Stnhlict ber greunbin unb be»

rem oeränberten 2Iusfef)en plötglid) fid) fo angegriffen, als lefe
fie irgenb eine traurige ®efd)id)te, bie fie aber boef) nur f)alb
oerftiinbe. ©ie legte ben 2trm um Dtefis Schüller.

©ieijft bu, frifcf) unb gefunb bift, unb h aft bamals bod) fo
fid)er gemeint — ja aber toarum benn gar fojcfymarg? 3efus
fötaria, es mirb bod) nicht am ©nb beine SJtutter geftorben
fein? aSift bu besmegen guriietgefommen?

ffeifge Srönen quolfeen aus Stierefens Stugen, aber fie
begmang fid) unb œifdjte fie rafd) ab.

otn. #ier ftürgten am 18. Sluguft bie beiben SSerner 2llpini=
te ber iiberf)ängenben ©mächten traten.

3a ja, fo ifts, SDtali — aber frag mid) nid)t gu oiel, ich
tonnte bir bod) nicht antroorten.

Sann als fie faf), bafg bie greunbin ficï) ein menig oer=
Ietgt füllte, fejgte fie nod) begütigenb fjingu: 3d) meijg ja, bu
bift ein gues SJtäbel, SJtali, aber es gibt eben ©ad)en, über bte
tann man nicf)t fo balb fpredjen; fpäter melleidjt. ©ieijft bu,
bie SDtutter ift jetjt tot, brausen im Sorf mag id) nicht mefjr
bleiben — pafg aud) nidjt mefjr bort f)in —, unb ba bin iöj
mieber hinein in bie ©tabt.

Unb gu uns! 3etgt bleibft toieber ba ,gef)ft mieber in
beine gabrit, unb alles ift mieber mie früher. Stein, mie mich
bas freut! Sßeifst, fo eine gute, braoe ®amerabin, mie bu
eine bift, »ergibt man nidjt fo leidjt. 3d) fjab eine ©malts»
fef)nfud)t nach bir gehabt!

SJtalis aufrichtige greube tat Stefi mol)t, unb fie bebau»
erte, if)r Stb'brud) tun 3U müffen.

©as fdjtteUffe UJafjerfluggeug: Uoiafifet ©acta auf ©aulfjan-ttutfife Uppataf in ©enf.
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Der Eisgrat zwischen der Weißen Frau und dem Blümlisal
sten Tobler und Jscher ab, indem sie auf

Die andre war ans Fenster getreten und schaute
hinunter und hinauf zu dem sich wellenförmig dahinstreckenden
Gewirr von Dächern und Schornsteinen,

In dem kreidigen Licht, das die herannahende
Dämmerung anzeigte, sahen ihre Züge scharf und derb aus. Deutliche

Tränenspuren zeigten sich auf den blassen Wangen, die
noch weit mehr als nach der Krankheit an Rundung eingebüßt

hatten. Mali fühlte beim Anblick der Freundin und de-
rem veränderten Aussehen plötzlich sich so angegriffen, als lese
sie irgend eine traurige Geschichte, die sie aber doch nur halb
verstünde. Sie legte den Arm um Resis Schulter.

Siehst du, frisch und gesund bist, und hast damals doch so

sicher gemeint — ja aber warum denn gar so^schwarz? Jesus
Maria, es wird doch nicht am End deine Mutter gestorben
sein? Bist du deswegen zurückgekommen?

Heiße Tränen quolleen aus Theresens Augen, aber sie
bezwäng sich und wischte sie rasch ab.

orn. Hier stürzten am 18. August die beiden Berner Alpinire
der überhängenden Gwächten traten.

Ja ja, so ists, Mali — aber frag mich nicht zu viel, ich
könnte dir doch nicht antworten.

Dann als sie sah, daß die Freundin sich ein wenig verletzt

fühlte, setzte sie noch begütigend hinzu: Ich weiß za, du
bist ein gues Mädel, Mali, aber es gibt eben Sachen, über dre
kann man nicht so bald sprechen; später vielleicht. Siehst du,
die Mutter ist jetzt tot, draußen im Dorf mag ich nicht mehr
bleiben — paß auch nicht mehr dort hin —, und da bin ich
wieder hinein in die Stadt.

Und zu uns! Jetzt bleibst wieder da ,gehst wieder in
deine Fabrik, und alles ist wieder wie früher. Nein, wie mich
das freut! Weißt, so eine gute, brave Kameradin, wie du
eine bist, vergißt man nicht so leicht. Ich hab eine Gwalts-
sehnsucht nach dir gehabt!

Malis aufrichtige Freude tat Rest wohl, und sie bedauerte,

ihr Abbruch tun zu müssen.

Das schnellste Wasserslugzeug: Aviatiker Varra auf Paulhan-Curtiß Apparat in Genf.
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Sn bte gabrif geh id) nimmer; id) roerb Äranfenroät»
terin.

2ttfo bod)! 21ber 9îefi, fo mas! Su! Sas ift bod) gar
gu fcbab, ad) gel) bod) — milt bene franfe Sent unb iïjre an»
ftecfenben Sachen ba. 21ber nein, bas möd)e id) jetjt bod)
nidjt tun!

©laub birs! Stidjt ein jebes bat ßuft unb Sieb gum
gleichen. Su roeijgt aber bod), baf; es fd)on früher immer
mein ÏBunfd) mar. Sei) tjab aber nie recht groufft, mie mans
aufteilen mu|, unb bab mieb nie getraut, irgenb jemanb gu
fragen. 2lud) babe id) gemeint, baff am Snbe megen bamaïs
•— mo — aber im Sranfenbaus bat mir jefgt bie Sdjroefter ai»
les gefagt unb erflärt, mas gu tun ift. Sd) babs bann aud)
bem fyextn Sooporator auseinanber gefegt, unb ber bat mir
fetjr bagu gerebet unb eine grojfe ffreub gehabt über meine
Sbee.

Ser ^err Äooporator! Sa, mie gel)ts ibm benn, bem
Sieben, bem Schönen! Sffieifft Dtefi, fo einer tonnt fogar mici)

altes meb getan bat. Stachber bats aud) nod) bas Segnen
aufgebort, unb id) bab mir mein rofa $leib angegogen, unb
mir finb naus nad) Siooli gur Sangmufif. Herrgott, mte
mars bamats febön unb luftig! —

21m Stbenb bann im Sett tonnte SRefi lange nicht einfebta»
fen. Sen Sfaucb ber ©rofsftabtluft, bas ßärmen, bie aüge»
meine ©cfdjäftigfeit ber nieten 2Renfd)en unb aud) bas Sßie»

berfeben ber guten greunbe empfanb fie als ttßobttat. Sie
2Bod)en, bie fie in bem oeröbeten Baterbaufe brausen auf
bem füllen Sorf, gemieben non ben meiften ßeuten unb fetbft
fie meibenb, oerbradjt batte, roaren'ibr gur Qual gemorben.
Sas Beftellen ber gelber, mie überhaupt bie gange ßanb»
mirtfd)aft batte fie nur in frübefter Sugenb tennen gelernt,
unb fie hatte nie ßiebe bafür gehabt. Ser ißfarrer hatte bie
menigen ©runbftücte in iß acht genommen, bie bem ßatten»
l)ofer nod) gehörten, unb nad)bem fict) Sîefi über ihr tünftiges
ßeben mit bem ©reis unb Hilarius ausgefprodjen hatte, mar
fie am nächften leiblich bdlen Srühtingstage aus ber Heimat

iiaiiiis:.

Sie Seffenbergba

gum Beten unb gum ffrommfein bringen. Ser — ber hat fo
mas! Unb meifft, mir finb bie beften ffreunbe gemorben. Sä)
bab ihm ja fogar einmal gefchrieben, med id)s oor lauter
Sebnfucht nad) ihm gar nimmer ausgehalten bab, fobaff mid)
ber grife immer fragte, mas ich benn nur bätt. Sößies bann
einmal an einem Sonntag gar fo geregnet bat, unb hinten
unb oorn nifgenbs hat gufammengebn mollen, mit irgenb
einem Ißtaifir, ba hab icfjs ihm eingeftanben unb furchtbar
groeint hab id) bann.

Stefi roollte nun bod) ihre Seilnabmstofigfeit etmas auf»
geben; bas leidjtfinnige ©eplapper tat ihr übrigens auch
merfroürbig rool)t.

£jat er bir benn geantmortet, ber #err $ooporator?
Sa, mas benfft benn! .fein SBort natürlich!
Sa unb bein ffrit), mas bat benn ber gefagt, mar er

nicht etferfüchtig?
21usgelad)t bat er mid) — einfad) ausgelacht. Sann bat

er mid) nachgeäfft rtnb fid) mit allerlei gufammengeriebtet als
„fromme Helene" — meifft, mie bie fomifd)e ba, aus bem
Such, bas er fo gern bat, unb ift fo im ^iututer rumgbupft.
©tfe gange Somöbie roars, unb id) bab fo gelacht, bah mir

am Bidetfee.

— mie fie bad)t.e, für immer — meggegangen. Scheu, mte
eine Berbrecberin, hatte, fie bie SBenigen gemieben, bie ibt
auf bem oor ein paar SDÎonaten erft mit Hilarius geroanber»
ten 2Bege begegnet maren. Um bie 3Küt)le aber hatte fie
einen großen Bogen gemacht. Ser 21bfd)ieb oom tßfarrbaus
hatte fid) ihr auf emig tief unb unauslöfcblid) eingeprägt. Su
bem flehten Räuschen bes Sßebers, bas trot) aller 21nerbie=
fungen bes biefen ffofmeiers, ber ißfarrer unb Hilarius möä)=
ten boeb mit ihrem gangen Haushalt einftroeilen 3U ihm tn
feinen großen i)of gieben, bas 21ft)l für bie 21bgebrannten
geblieben mar, hatte S'berefe Stunben oerbraebt, bie ihr
©rohes gefchenft hatten. 2tn mehr als einem 21benb Jam ber
Ißfarrer, ber fid) mit bem berannahenben grübting mieber
mobler unb beroeglicber fühlte, felbft gu ihr unb nahm bie
©infame mit fid). Sort im fleinen ÏBeberbaus atmete fie
mieber aufs neue auf unb fühlte fid) beglücft als SBtenfch unter
SUtenfchen.

21uf ihrem ßager ausgeftreeft ruhte bie Burgel, bie gro*
hen, leuchtenben, blauen Slugen mit freunblicbem ßächeln auf
fie gerichetet, unb antmortete auf jebe grage, mie es ihr gebe:
©uat, recht guat. 21uf bem runben Sannentifd) ftanb bie
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In die Fabrik geh ich nimmer; ich werd Krankenwäl-
terin.

Also doch! Aber Resi, so was! Du! Das ist doch gar
zu schad, ach geh doch — mit dene kranke Leut und ihre
ansteckenden Sachen dm Aber nein, das möche ich jetzt doch
nicht tun!

Glaub dirs! Nicht ein jedes hat Lust und Lieb zum
gleichen. Du weißt aber doch, daß es schon früher immer
mein Wunsch war. Ich hab aber nie recht gwußt, wie mans
anstellen muß, und hab mich nie getraut, irgend jemand zu
fragen. Auch habe ich gemeint, daß am Ende wegen damals
— wo — aber im Krankenhaus hat mir jetzt die Schwester
alles gesagt und erklärt, was zu tun ist. Ich Habs dann auch
dem Herrn Kooporator auseinander gesetzt, und der hat mir
sehr dazu geredet und eine große Freud gehabt über meine
Idee.

Der Herr Kooporator! Ja, wie gehts ihm denn, dem
Lieben, dem Schönen! Weißt Resi, so einer könnt sogar mim

alles weh getan hat. Nachher hats auch noch das Regnen
aufgehört, und ich hab mir mein rosa Kleid angezogen, und
wir sind naus nach Tivoli zur Tanzmusik. Herrgott, wie
wars damals schön und lustig! —

Am Abend dann im Bett konnte Resi lange nicht einschlafen.

Den Hauch der Großstadtluft, das Lärmen, die
allgemeine Geschäftigkeit der vielen Menschen und auch das
Wiedersehen der guten Freunde empfand sie als Wohltat. Die
Wochen, die sie in dem verödeten Vaterhause draußen aus
dem stillen Dorf, gemieden von den meisten Leuten und selbst
sie meidend, verbracht hatte, waren ihr zur Qual geworden.
Das Bestellen der Felder, wie überhaupt die ganze
Landwirtschaft hatte sie nur in frühester Jugend kennen gelernt,
und sie hatte nie Liebe dafür gehabt. Der Pfarrer hatte die
wenigen Grundstücke in Pacht genommen, die dem Latten-
hofer noch gehörten, und nachdem sich Resi über ihr künftiges
Leben mit dem Greis und Hilarius ausgesprochen hatte, war
sie am nächsten leidlich hellen Frühlingstage aus der Heimat

Die Tessenbergba

zum Beten und zum Frommsein bringen. Der — der hat so

was! Und weißt, wir sind die besten Freunde geworden. Ich
hab ihm ja sogar einmal geschrieben, weil ichs vor lauter
Sehnsucht nach ihm gar nimmer ausgehalten hab, sodaß mich
der Fritz immer fragte, was ich denn nur hätt. Wies dann
einmal an einem Sonntag gar so geregnet hat, und hinten
und vorn nirgends hat zusammengehn wollen, mit irgend
einem Plaisir, da hab ichs ihm eingestanden und furchtbar
gweint hab ich dann.

Resi wollte nun doch ihre Teilnahmslosigkeit etwas
ausgeben; das leichtsinnige Geplapper tat ihr übrigens auch
merkwürdig wohl.

Hat er dir denn geantwortet, der Herr Kooporator?
Ja, was denkst denn! Kein Wort natürlich^
Ja und dein Fritz, was hat denn der gesagt, war er

nicht eifersüchtig?
Ausgelacht hat er mich — einfach ausgelacht. Dann hat

er mich nachgeäfft und sich mit allerlei zusammengerichtet als
„fromme Helene" — weißt, wie die Komische da, aus dem
Buch, das er so gern hat, und ist so im Zimmer rumghupft.
ERe ganze Komödie wars, und ich hab so gelacht, daß mir

am Bielersee.

— wie sie dachte, für immer — weggegangen. Scheu, nne
eine Verbrecherin, hatte sie die Wenigen gemieden, die ihr
auf dem vor ein paar Monaten erst mit Hilarius gewanderten

Wege begegnet waren. Um die Mühle aber hatte sie
einen großen Bogen gemacht. Der Abschied vom Pfarrhaus
hatte sich ihr auf ewig tief und unauslöschlich eingeprägt. In
dem kleinen Häuschen des Webers, das trotz aller Anerbietungen

des dicken Hosmeiers, der Pfarrer und Hilarius möchten

doch mit ihrem ganzen Haushalt einstweilen zu ihm ln
seinen großen Hof ziehen, das Asyl für die Abgebrannten
geblieben war, hatte Therese Stunden verbracht, die ihr
Großes geschenkt hatten. An mehr als einem Abend kam der
Pfarrer, der sich mit dem herannahenden Frühling wieder
wohler und beweglicher fühlte, selbst zu ihr und nahm die
Einsame mit sich. Dort im kleinen Weberhaus atmete sie
wieder aufs neue auf und fühlte sich beglückt als Mensch unter
Menschen.

Auf ihrem Lager ausgestreckt ruhte die Burgel, die
großen, leuchtenden, blauen Augen mit freundlichem Lächeln auf
sie gerichetet, und antwortete auf jede Frage, wie es ihr gehe:
Guat, recht guat. Auf dem runden Tannentisch stand die
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ßampe, baran fah ber Pfarrer unb 5)ilarius unb befpracf)en Wenn id) fie nur jemals oerlangt fjätte! 581oß oerftanben t)abe
ratenb unb Ijelfenb in ber freunblicbften Weife ©ijerefen» id) fein toollen, unb toie ift es getommenl
3ufunft. (Einer ober ber anbere naljm fie bann aucl) tool)l ©eine ginger trommelten neroös auf ber ©ifshplatte. ©s
beifeite in bie Cammer unb berichtete ihr oom SSater, ber fd)ien faft, als hätte er ihre ©egenroart gang oergeffen.
in llnterfud)ungsf)aft faff, roie es it)m ginge, unb toie oer= 21us — aus, alles! 3d) bin am (Enbe!
mutlich bie ©ericbtsoerbanblung ausfallen mürbe. Ejerr Kooperator, id) —

60 unglücflich fie fid) aucf) fühlte, biefe ©eitnabme unb ®r fa^e fid) fd)on mieber.
energifd)e h'lfsbereitfdjaft empfanb fie befeligt unb banlbar. (gortfepung folgt.)
Wie ein überirbifdjes Wefen erfdjien ihr biefe garte, blonbe
SBurgel, bie ben glommen bas ßiebfte ihres Wohltäters babe • i.^zs,
entreifeen mollen unb nun felbft, trotg bes 23aters mutiger Hat, ' Csfeb'3 '

nicht t>or bent ©obe bemabrt bleiben foltte. ©herefe* fanme
ben ftarrert, unbarmhergigen Knochenmann fd)on oiel gu gui, <r.,:.T)als bafe fie nicht hätte feben follen, bah er bier taure unb «3C1TI AllCH«
nur eine ©nabenfrift gemäbre. (Ebriftine, bie erft turg am ?r>on fiereTie ßana 2Inton
gebunben unb oorfid)tig mit „ber ba" mar, mürbe nad) unb " 9

nad) freunblicher gegen bes brauen ßattenbofers ©ocpter. Oft lüim-btmicf perbutai.
ergäbbe fie ihr bah ber 21rgt mieber bagemefen unb fo^chüb 3acttj i)arroid), ßiftbog im Kaiferfjof, mar ein fijes,telrtb gegangen fet, ohne auch nur etrte Webigttt fur bte Kranfe munteres Kerldjen, fel)r beliebt bei bem eleganten «Publifum,
mtfgufcpretben. Kraftig effen unb trtnfert fet bas hefte, unb j,as jjorj Derfehrte. (Eigentlich biefe er Sjans f)artroict) unb

ba3u- ®aftn ^te<J^rf u,nb ^a9ie: Unb bos hats roQr jm Q^en ggerlins, in ber Koppenftrafee geboren. Sas
bod) alles grotf) tri hull urtb tfull, aber man brtngt halt gar jjgtte man bem bübfcben flinfen 3ungen, ber fid) febr fd)mutf
3Ur,ent0 "LN ^neî\.Ste £snn ?tEr",effen; unbt«)enn tct> in feiner ßiftuniform präfentierte, nicht angefeben. Wan hielt
nachher tred, ganf lad)ts grab et fo heb unb gupft tut am ^ ffiirtürf)[ für 'einen «einen (Engländer.
©cpurgb anbei. — ©eh, (Ebrtftel, Iah mt gebn — t frteq febo L ,.c. r r£

gnug Weggef,rung für tnei grohe «Reis, faqts bann. %um _ ÏÏÂ°$en' ^^ ^ "
©rbarma ifts, mies bafjin fdfroinbt, unb loan Wenfd) fann» burd? 0®braJ*e en* ^ebemenbungen, bte er aus

net aufhalten. 3br größte greub is, gugfd)aun, roias brübn ein,em t"r Pfennig erftanberten «Bucf)elchen gum ©elbft=

ben neuen «Pfarrhof aufbaun unb an Kirchturm. - «Bergiff Unterricht ausmenbtg gelernt hatte.

nur nachher bie «Blumen net gum (Einguq, Okriftel — oiel, 3acf9 harmid) mar guoorfommenb, ftets freunblid) unb

recht oiel müaffens fein, ©uirlanben um alle ©üren unb immer 3"r Stelle; roenn «Reifenbe bas hotel oerltehen. (Er

«Blumen auf bie ©ifd), unb bie aUermeiften in fferrn Koopo= befam aud) >mmer etmas ab. 3eben ©onntag in ber ®fe=

rator fein Limmer, ©ie fagt net bagua: 3 erlebs nimma — Paufe rechnete er ben «Rebenoerbienft ber Wocpe gufammen,
aber roias a fo oorbenft unb forgt — net gum Sagen is bbs notierte ihn in fein ®innaf)mebüd}Iem unb roarf bas ©elb in
(Elenb. Unb fo glüdlid) fühlt fie fid), fagts immer. Wir tuan bie ©parbüchfe. ©r mollte einmal ein reicher Wann roerben.

ja freili alles, mas ma fönna, unb gar erft ber flerr Koopm ®r hatte es fid) feft oorgenommen. .Wenn er nur 1000 War!
rator. ©rab roas er ihr aus bie 2lugen abflauen tann. 2lber aIs ©runbtapital hatte, bann roollte ers fd)on fepaffen.

mas hitfts? ©r meint aud), er fönnts nod) aufhalten mitm ©ines Sonntags fanb er, bah her 3nbalt feiner ©par=
Sterben. Unb id) feps roohi roie er oft oergroeifelt ift, menrt büd)fe gu langfam muebs, unb er bad)te barüber nad), auf
bie arm «Burgel gar fo fchmad) baliegt. Wann bie erfebt alles meld)e Weife er nachhelfen fönnte. «ßlöhlid) " !am ihm ein
bös roiffen tat! ©ie fragt ja oft, roias mär mitm «Bruaberii. ©ebanîe. 3a, menn er ihn febr gefchicft ausführen unb babei
21ber mir reben uns atîeroeil no a fo aus. Kein 21bnung ben ratlos Unfd)ulbigen unb gefchicft fid) «Bemübenben fpielen
bats, bah her ülnbert unb ber lange Waftel gu gel)n 3aht mürbe, fo fönnte es ein feiner irief roerben.
3ud)thaus • rurteilt roorebn finb, unb non bem anbern Zaghaft oermarf er ben ©ebanfen mieber. ©s mar bod)
oon ©ahne 23ctttern — non berci gangen fd)rec«id)en Sath, gu risfant. 2tber immer fehrte biefer mieber gurütf unb
rooah 's gar ni£en. 3 bab gbört, roie bie bod)roürbigen rourbe fdjliehlicb mit feiner fpefulatioen 21usfid)t fo oerloifenb,
herrn mitm ©oftor gfprodjn bam, unb roie ber gfagt bat, bah 3acft) ffarroid) einen «Berfucf) befcbloh- ©r gelang oor=
fie roär oiel gu gart unb gu fchroad), nod) oon ber harten Kinb= güglid) unb brachte ihm eine runbe Warf ein.
beit her, toos fo mutterlos unb ohne «pfleg roar unb_fo oiel gr mog j,je gijjar{ in ber hQnb. ©r hatte eigentlich auf
bat ausftehn muaffen. Jßiel 3U fchroere Slrbett, hmi0et, mebr gerechnet. Unb er nahm fid) oor, roenn er roieber ein
öd)lag, «Rot unb Jngft. Sos gel)t tbr beut nod) nad), roenn gaprgaft als Dbjeft geeignet fanb, bie ©ache etmas ausgu=
ftes a no a fo guat bet uns gbabt bat- ©te gebt uns aus, behnen, baburd) Ungebulb unb 21ngft bes IBetreffenben gu
rota a ßtd)t rota a ßtd)t; roerbens feben, fo gebts. fteigern, um bann bei glüdlicher, gefd)lcfter ©rlebigung eine

©chluchgenb hatte bie treue 2tlte ihr oerbärmtes ©efiept gröbere «Belohnung gu erhalten. Ünb es gelang,
in ben ©djurg geborgen. gr |ucfjfe ftch ftets hotelgäfte aus, bie am näcbften Worgen

21m 21benb oor ihrer 21breife roar «Refi nod) einmal im œegfubren, unb falfuliertè gang richtig, bah biefe in ber
©unfel ben «einen Weg gegangen, ber abfeits oon ber grm C£ile bes 21breifens nid)t mehr 3eit finben mürben, über bas
hen ©trabe burch unb neben bem Walb oon «Reuamming naep £ieine 21benteuer grob gu berichten.
©tabing führt. 211s fie gurüeffam, föchte ©briftine eben brau= 2Ils er am näcbften Worgen feine «Barfchaft gäblte, hätte
hen in ber Küd>e eine Suppe für «Burgel. «Beim «Bfarrer er DDr «Beronügen beinahe einen ßuftfprung gemacht, ©enn
nebenan roar ber «Bauführer, unb bie Kranfe lag fdjlafeno fje hatte fid) burd) feinen ©rief nid)t oerboppelt, oerbreifad)t,
im «Bett, roeih roie Schnee unb übergart C(?roorben. 21n ihrer nein — oergebnfad)t.
Seite fah, roie fo oft, Hilarius unb ftarrte büfter oor fid) hm, 2tm näcbften ©age ftieg ein 21merifaner im Efotef ab,
feinen ßug feines fonft fo förmigen Wefens in bem jefet fo bem bie gama Willionen naebfagte.
oiel febärfern ©efid)t. 21ber im Klange feiner Stimme lag 3atfp f)arroid) fonnte fid) nicht fo red)t oorftellen, roas
bie alte S)ergensroärme. — ©ie fommen, ßeberoobl 3u fagetc, eine Willion fei; aber er bacf)te in feinem grübelnben Sinn,
©berefe?

_
bah ein fo reicher Wann, um aus einer unangenehmen ©itxta*

3a, f)err Kooperator. Sie beugte fid) auf feine f)anb, tion heruusgufommen, geroife nid)t rechnen, fonbern ben, ber
bie fie füffen roollte, er gog fie aber roeg. tf)n baraus befreien, reichlich belohnen roürbe.

Wie id)_3hnen für aUes unb alles banfen foil, roeih i© Wr. ©bampton fchien ©efallen an bem aufgeroeeften, ge=
nicht, f)od)roürben! roanbten 3ungen gu haben. ®r fprad) öfter mit ihm, lieh il)n

Sie haben es_ auch burchaus nid)t nötig, roirflid) nicht, für fid) «Beforgungen machen, bie er ihm reichlich oergütete,
llnb überbies bin id)s gar nicht geroöbnt. jo bah 3acfp ^arroid), oon llngebutb getrieben, bie 2lnroen=

©eine «Bittterfeit überrafd)te fie. bung feines ©rids gar nicht erroarten fonnte. ©ie reichen
3emattb, ber 3hnen nidjt banfbar fein follte, bas fann» ©rinfgelber roaren ihm fo gu Kopf geftiegen, bah er allen

ja bod) nicht geben. ©rnftes baran badjte, bie Sache früher in ©gene gu fetgett.
Sa lachte er furg auf. ßaffen œtr bas. Danfbarfeit! Der fd)roeigfame Wann, ber bas ^otelperfonal faum eine»
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Lampe, daran saß der Pfarrer und Hilarius und besprachen Wenn ich sie nur jemals verlangt hätte! Bloß verstanden habe
ratend und helfend in der freundlichsten Weise Theresens ich sein wollen, und wie ist es gekommen!
Zukunft. Einer oder der andere nahm sie dann auch wohl Seine Finger trommelten nervös auf der Tischplatte. Es
beiseite in die Kammer und berichtete ihr vom Vater, der schien fast, als hätte er ihre Gegenwart ganz vergessen.
in Untersuchungshaft saß, wie es ihm ginge, und wie ver- Aus — aus, alles! Ich bin am Ende!
mutlich die Gerichtsverhandlung ausfallen würde. Herr Kooperator, ich —

So unglücklich sie sich auch fühlte, diese Teilnahme und Er säße sich schon wieder,
energische Hilfsbereitschaft empfand sie beseligt und dankbar. (Fortsetzung folgt.)
Wie ein überirdisches Wesen erschien ihr diese zarte, blonde
Vurgel, die den Flammen das Liebste ihres Wohltäters hatte -
entreißen wollen und nun selbst, trotz des Vaters mutiger Tal,

"à'nicht vor dem Tode bewahrt bleiben sollte. Therese kannie
den starren, unbarmherzigen Knochenmann schon viel zu gui,
als daß sie nicht hätte sehen sollen, daß er hier laure und
nur eine Gnadenfrist gewähre. Christine, die erst kurz an- zzon Helene La n a - A nton
gebunden und vorsichtig mit „der da" war, wurde nach und â necene ^ a n g nion.
nach freundlicher gegen des braven Lattenhofers Tochter. Ost i'^mlwrnck veàn'u
erzählte sie ihr, daß der Arzt wieder dagewesen und kopfschüt- Harwich, Liftboy nn Kaiserhof, war ein fixes,
telnd gegangen sey ohne auch nur eine Màzm fur die Kranke munteres Kerlchen, sehr beliebt bei dem eleganten Publikum,
aufzuschreiben. Kraftig essen und trinken sei das beste, und has verkehrte. Eigentlich hieß er Hans Hartwich und

^u. Dann wemte die Alte und klagte: Und dos hals im Osten Berlins, in der Koppenstraße geboren. Das
doch alles gwiß in Hull und ^ull, aber man bringt halt gar ^te mun dem hübschen flinken Jungen, der sich sehr schmuck
6" ^,""6 s" hmem. Sie kann Nixen essen und wenn icy jn seiner Liftuniform präsentierte, nicht angesehen. Man hielt
nachher rech zank lachts grad a so l-eb und zupft nu am ^ örtlich für einen kleinen Engländer.
Schurzbandel. — Geh, Christel, laß im gehn — i krieg scho ^
gnug Wegzehrung für mei große Reis, saqts dann. Zum ^ ^^ 'vurde er englisch angesprochen, doch auch da half er

Erbarma ists, wies dahin schwindt, und koan Mensch kann- ^ durch gebräuchliche englische Redewendungen, die er aus

net aufhalten. Ihr größte Freud is, zuzschaun, wias drübn ^nem fur öv Pfennig erstandenen Buchelchen zum Selbst-
den neuen Pfarrhof aufbaun und an Kirchturm. - Vergiß unterricht auswendig gelernt hatte.

nur nachher die Blumen net zum Einzug, Christel — viel. Jacky Harwich war zuvorkommend, stets freundlich und

recht viel müassens sein. Guirlanden um alle Türen und immer zur Stelle; wenn Reisende das Hotel verließen. Er
Blumen auf die Tisch, und die allermeisten in Herrn Koopo- bekam auch immer etwas ab. Jeden Sonntag in der Eß-
rator sein Zimmer. Sie sagt net dazua: I erlebs nimma — pause rechnete er den Nebenverdienst der Woche zusammen,
aber wias a so vordenkt und sorgt — net zum Sagen is dds notierte ihn in sein Einnahmebüchlein und warf das Geld in
Elend. Und so glücklich fühlt sie sich, sagts immer. Mir tuan die Sparbüchse. Er wollte einmal ein reicher Mann werden,

ja freili alles, was ma könna, und gar erst der Herr Koopo- Er hatte es sich fest vorgenommen. Wenn er nur 1000 Mark
rator. Grad was er ihr aus die Augen abschauen kann. Aber als Grundkapital hätte, dann wollte ers schon schassen,

was hilfts? Er meint auch, er könnts noch aufhalten mitm Eines Sonntags fand er, daß der Inhalt seiner Spar-
Sterben. Und ich sehs wohl, wie er oft verzweifelt ist, wenn büchse zu langsam wuchs, und er dachte darüber nach, auf
die arm Burgel gar so schwach daliegt. Wann die erseht alles welche Weise er nachhelfen könnte. Plötzlich kam ihm ein
dös wissen tät! Sie fragt ja oft, nüas wär mitm Bruadern. Gedanke. Ja, wenn er ihn sehr geschickt ausführen und dabei
Aber mir reden uns alleweil no a so aus. Kein Ahnung den ratlos Unschuldigen und geschickt sich Bemühenden spielen
hats, daß der Ander! und der lange Wastel zu zehn Jahr würde, so könnte es ein feiner Trick werden.
Zuchthaus ' ^urteilt woredn sind, und von dem andern - - Zaghaft verwarf er den Gedanken wieder. Es war doch
von Eahnc Votiern — von dera ganzen schrecklichen Sach, zu riskant. Aber immer kehrte dieser wieder zurück und
woaß 's gar nixen. I hab ghört, wie die hochwürdigen wurde schließlich mit seiner spekulativen Aussicht so verlockend,
Herrn mitm Doktor gsprochn ham, und wie der gsagt Hal, daß Jacky Harwich einen Versuch beschloß. Er gelang vor-
sie wär viel zu zart und zu schwach, noch von der harten Kind- züglich und brachte ihm eine runde Mark ein.
heit her, wos so mutterlos und ohne Pfleg war und so viel ^ ^vog die Mark in der Hand. Er hatte eigentlich auf
hat ausstehn muassen. Biel zu schwere Arbeit, Hunger, mehr gerechnet. Und er nahm sich vor, wenn er wieder ein
«chlag, Not und Angst. Dos geht ihr heut noch nach, wenn Fuhrgast als Objekt geeignet fand, die Sache etwas auszu-
stes a no a so guat bei uns ghabt hat. Sie geht uns aus, dehnen, dadurch Ungeduld und Angst des Betreffenden zu
wia a Licht wia a Licht; Werdens sehen, so gehts. steigern, um dann bei glücklicher, geschickter Erledigung eine

Schluchzend hatte die treue Alte ihr verhärmtes Gesicht größere Belohnung zu erhalten. Und es gelang,
in den Schurz geborgen. ^ suchte sich stets Hotelgäste aus, die am nächsten Morgen

Am Abend vor ihrer Abreise war Resi noch einmal im wegfuhren, und kalkulierte ganz richtig, daß diese in der
Dunkel den kleinen Weg gegangen, der abseits von der grv- Eile des Abreisens nicht mehr Zeit finden würden, über das
tzen Straße durch und neben dem Wald von Neuamming nach kleine Abenteuer groß zu berichten.
Stading führt. Als sie zurückkam, kochte Christine eben drau- Als er am nächsten Morgen seine Barschaft zählte, hätte
ßen in der Küche eine Suppe für Burgel. Beim Pfarrer ^ vor Veronügen beinahe einen Luftsprung gemacht. Denn
nebenan war der Bauführer, und die Kranke lag schlafeno sie hatte sich durch seinen Trick nicht verdoppelt, verdreifacht,
im Bett, weiß wie Schnee und überzart geworden. An ihrer nein — verzehnfacht.
Seite saß, wie so oft, Hilarius und starrte düster vor sich hm, Am nächsten Tage stieg ein Amerikaner im Hotel ab,
keinen Zug seines sonst so sonnigen Wesens in dem jetzt so dem die Fama Millionen nachsagte,
viel fchärfern Gesicht. Aber im Klänge seiner Stimme lag Jacky Harwich konnte sich nicht so recht vorstellen, was
die alte Herzenswärme. — Sie kommen, Lebewohl zu sagen, eine Million sei; aber er dachte in seinem grübelnden Sinn,
Therese? daß ein so reicher Mann, um aus einer unangenehmen Situa-

Ja, Herr Kooperator. Sie beugte sich auf seine Hand, tion herauszukommen, gewiß nicht rechnen, sondern den, der
die sie küssen wollte, er zog sie aber weg. ihn daraus befreien, reichlich belohnen würde.

Wie ich Ihnen für alles und alles danken soll, weiß ich Mr. Shampton schien Gefallen an dem aufgeweckten, ge-
nicht, Hochwürden! wandten Jungen zu haben. Er sprach öfter mit ihm, ließ ihn

Sie haben es auch durchaus nicht nötig, wirklich nicht, für sich Besorgungen machen, die er ihm reichlich vergütete,
Und überdies bin ichs gar nicht gewöhnt. so daß Jacky Harwich, von Ungeduld getrieben, die Anwen-

Seine Bittterkeit überraschte sie. dung seines Tricks gar nicht erwarten konnte. Die reichen
Jemand, der Ihnen nicht dankbar sein sollte, das kanns Trinkgelder waren ihm so zu Kopf gestiegen, daß er allen

ja doch nicht geben. Ernstes daran dachte, die Sache früher in Szene zu setzen.
Da lachte er kurz auf. Lassen wir das. Dankbarkeit! Der schweigsame Mann, der das Hotelpersonal kaum eines
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Slides mürbigte, mürbe maßrfcßeinlicß feinen Samt fcßla»

gen. Unb fcßließlicß, menn er es tat, folcße Störungen fönnen
ja mal oortömmen.

Sroßbem fcßlug 5adp Harwicß bas S)zx^ faft ßörbar, als
er in feiner 5)aEe neben bem ßift faß unb auf Str. Sßampton,
ber in ber Oper mar, martete. ®r ßatte feßon manchmal baa
©efüßl gehabt, baß ber blonbe 21meritaner meßr roiffe unb
meßr feße als anbere. ©r ßatte ißn öfter buret) oerfeßiebene
gragen in bie ©nge getrieben, aus ber er fid) nur buret) feine
Scßlagfertigteit mieber t)erausget)o!fen. Unb als er it)m ein=
mal auf eine englifeße Anfrage englifcß geantwortet, t)atte
Str. Sbampton feltfam geläcßelt unb non biefem 2lugenblid
an nur Seutfcß gu ißm gefproeßen.

©s mar ißm eigentlich etwas unbeßaglicß, aber ber brew
nenbe 2Bunfcß, feine Sparfaffe um ein 58eträd;tlic!)es gu per»
meßren, mar bocß fo groß, baß er fcßließlicß aEe Sßebenfen
befiegte.

©s mar um 12 llt)r, als Str. Sßampton ben ßift beftieg.
5îaum batte er fiçb auf bie SSanf gefegt, als ber ßift mit un»
gebeurer ©efeßminbigteit naeß oben fcßneEte. ^ßlötgltd) ein
Sud, ein Stoß, unb er faß feft. ,gum Ueberfluß erlofd) aud)
noeb bas ßießt.

5adp. fpielte ben ©rfebroetenen, aber ber 2tmeritaner
blieb gang rußig. ©r nabm feine eleftrifd)e ßampe aus ber
Safcße, leuchtete 5adp, ber auf ber ©rbe berumfroeb, an ben
Striefen riß unb an ben" knöpfen febeinbar brüefte, um fid)
bann oergmeiflungsooE ben Scßweiß non ber Stirn gu toi»
fd)en. —

Str. Sbampton beobachtete ihn beluftigt unb feuerte ihn
burd) gureben, ihn bod) aus biefer unangnebmen ßage gu
befreien, an. Schließlich mürbe er ungebulbig, febimpfte,
flueßte unb geriet außer fid).

5acfp rieb fid) heimlich bie f)anbe. Sann hantierte er
weiter, ©nblicß gudte er bie 21cßfeln, machte mit ben Rauben
eine ßoffnungslofe ©ebärbe unb meinte, er märe nießt im»
ftanbe, ben gaßrftußl weiter gu bringen.

„2Bas? Sie woEen mir ßier fißen laffen? 5cb muß in
meine Sett. Stafen Sie, uas Sie uoEen, aber bringen Sie
mir in meine room.

5acft) gudte bebauernb bie 21cßfeln.
„Stafen Sie 21rbeit. Scß uiE in geßn Stinuten bei mid)

fein. Unb uenn Sie halb mid) bringen bin, icß uiE Sie ge»
ben fünfgig, no, no, bonbert Start."

5adp fyarvoxà) ftanb oor greube halb bas £>erg ftiü.
Rimbert SDtarîJ bas überftieg feine fübnften ©rroartungen.
©r machte fid) fofort wieber am gaßrftußl gu feßaffen, fueßte
unb riß nach reeßts unb linfs. Sa flammte bas elettrifcße
ßießt auf.

„2ßeE, well, eins ift ba", fagte ber Slmerifaner unb
ftedte feine Safcßenlaterne ein.

„Seßt, im beEen ßießte erfd)ien es 5adp, als wenn bie
Stiene feines gaßrgaftes mehr pergnügt als gornig wäre,
©r fühlte fid) feßarf beobachtet unb ein unbehagliches ©efül)!
befeßließ ißn.

©nblicl) ein neuer Sud, unb äcßgenb in feinen gugen
feßte ber ßift feine gäbet fort.

Sun geigte, es fid), baß fie gu bod) gefommen waren unb
bie gaßrt ging wieber herunter bis gum gmeiten Stod, bies»
mal gang glatt.

5adt) Harroicß hatte bie Sür geöffnet unb ftanb, fein
Ääppi in ber ^)anb, ba, um feinen ßoßn in ©mpfang gu
nehmen.

Str. Sbampton gog fein Soetemonnaie, befab fid) ben
Snßali unb ftedte es mieber ein. Sann gog er feine Srief»
tafeße, öffnete fie unb fueßte nad).

„21ucß hier haben feine Hunbettmarffcßein. „2lber", er
gog ein fleines, gelbgraues Rapier heraus „hier ein ßos, was
uiE fein gegogen morgen. Unb uenn es nießt gegogen, bas
ßos, bann id) gebe bonbert Start. ©oob bpe."

SSerblüfft faß 5adp ^armieß ißm naeß, als er in ber Sür
Derfcßmanb, unb bann auf fein ßos. Ser war noeß fcßlauer
als er, begaßlte mit einem ßotterielos, oon bem bie ^jießung
tieEeicßt feßon porüber mar. ©r befaß bas ßos, bie $ießung
war mirflicß morgen. Seine Hoffnung belebte fid) etwas.

5n ber Sacßt fcßlief er reeßt fcßlecßt. 5n aEen ©eftalten
faß er ben 21merifaner oor fieß, balb broßenb, halb lacßenb;
aud) bas ßos taugte immer oor ißm herum unb feßien ißn

gu äffen. Sfurg, er erwaeßte in einer Aufregung, mie fie oft
großen ©reigniffen porangugeßen pflegt.

Scßeu ging er bem ©efcßäftsfiibrer am anbern Stor»
gen aus bem 2Bege. Unb bie Slngft, baß ber Slmerifaner
Äracß maeßen mürbe wegen bes etenben gaßrftußls, ber meßt
orbentlicß funftionierte, beeinträchtige fogar feinen 21ppetit.

211s aber ber Stittag ßeranfam unb noeß nießts perlautete
unb als gar Str. Sbampton an ißm porüberging unb ißm
läcßelnb gunidte, war 5adp Harwidß mieber oben auf.

Unaufhörlich mieberßolte er fieß bie Summer feines ßo»

fes: 28 573 unb fanb, baß es eine feßr fcßöne Stummer mar,
auf melcße man feßon etroas gewinnen fonnte.

Schließlich glaubte er feft baran, baß biefes ßos ißm
nießt bie ßunbert,' fonbern bie feßnlicßft gemünfeßten taufenb
Start bringen mürbe.

21benbs bureßfueßte er bereits bie Leitungen naeß feinem
©eminn. ©s ftanb noeß nießts barin. 21m näcßften Sage
aueß noeß nießts. 21ber am britten Sage mar in ber 21benb=

geitung ber Hauptgewinn unb aueß bie größeren ©eminne gu
lefen. Unb ba, er traute feinen 2tugen nießt, ftanb groß uno
breit: 3eßntaufenb SOtarf fielen auf bie Stummer 28 573.

Das SSlatt entglitt feinen Hänben. gaft erfeßroden
ftarrte er nor fieß ßin unb murmelte immer nur:

„^eßntaufenb SRarf, geßntaufenb SRarf, geßntaufen —
geßntaufenb."

„Stein ©ott, fo nie! ©elb gab es ja gar nießt! 2Bas
machte er nur mit bem nielen ©elb? 2Bo ließ er es nur?

211s er fo barüber naißbaeßte, Köpfte ißm jemanb auf bte

Schulter, ©r wanbte fieß, oor ißm ftanb Str. Sßampton.
„Sa, rooüen Sie geben mir bas ßos unb neßmen bie

ßonbert Start?"
5adp fanb nor Scßred nießt gleich bie Sßorte. 21ber

feine 21ngft ftanb ißm fo beutlicß auf bem ©efießt, baß ber
2tmeriîaner Stitleib empfanb unb läcßelnb ßingufeßte:

„So, no, no. 21ber uas uoEen Sie malen mit bas niele
Selb?"

„Ks nermeßren," war bie prompte 21ntmort.
„2)es, ferr gut, ferr gut, aber uie?"
5a, bas mußte 5adp fyarmxâ) aueß nießt fo reißt. 21uf

gut ©Eid fagte er:
„SBorerft bringe icß es auf bie Spartaffe."
„Das uär eine Dummheit. Sie müffen geben bas ©elb

an ein Sanfter, uas ift anftänbig unb gut fpetuliert. Sann
wirb ber Kapital uaeßfen unb —"

„Scß tann ein reießer Stann werben," fiel 5adp freube«
ftraßtenb ein.

„Uünfcßen Sie bas ferr?"
5adt) nidte ftumm. Sie Stöglicßteit, ein mirflicß reießer

Stann gu werben, naßm ißm bie Spracße.
„Sun, ba Sie finb fo eine fpetulatioe Stopf —"
5adp faß ißn nerftänbnislos an.
„Sun ja, bas mit bie ßift," er geigte mit ausgeftredten

gingern naeß bem gaßrftußl, „ift eine famofe Srid. 5iß
ßaben gefagt gu mir: Sas Sop ßaben eine fpetulatioe .topf
unb tann uerben eine gute ©efcßäftsmann. Sas Scßidfat
ßaben geholfen unb Sie ßaben befommen bureß fgufatt bas
piele ©elb. Unb baß Sie uoEen es gleicß nermeßren, beweift
aueß, baß icß ßaben reeßt mit meine Steinung. 5cß uiE Ste
ßelfen bagu."

Unb,Str. Sßampton ßielt 2Bort. ©r beßob für 5adp
Harroid) bas ©elb, füßrte ißn gu einem Sanfier, empfahl ißm
biefen als feinen befonberen Scßüßiing unb bat ißn, mit ben
geßntaufenb Start gut gu operieren.

Ser iBanfier nerfpraeß fein Stöglicßftes gu tun, feßon bes

großen 21nteils wegen, ben ißm 5adp Harroicß freiwiEig gu»

gefießert.
23on Str. Sßampton etwas erftaunt befragt, aus welißem

©runbe er fo freigebig gemefen, bemertte er:
„SBeil er bann nur fießer fpefulieren unb bie größten

Summen gu erreiißen fueßen wirb."
„2BeE, meE, famofe Sop. Sie uerben fein ein reießer

Stann."
Unb fo gefeßaß es aueß. 211s 5adp ^armieß majorenn

war unb baran baeßte, fieß felbftänbig gu maeßen, waren bie
geßntaufenb Start gu einer fo ertledticßen Höße geftiegen, baß
er im fiaufe ber Saßre wirtiiiß ein reießer Stann würbe.

Unb bas oerbantte er eingig unb aEein feinem —Srid.
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Blickes würdigte, würde wahrscheinlich keinen Lärm schlagen.

Und schließlich, wenn er es tat, solche Störungen können
ja mal vorkommen.

Trotzdem schlug Jacky Harwich das Herz fast hörbar, als
er in ssiner Halle neben dem Lift saß und auf Mr. Champion,
der in der Oper war, wartete. Er hatte schon manchmal das
Gefühl gehabt, daß der blonde Amerikaner mehr wisse unv
mehr sehe als andere. Er hatte ihn öfter durch verschiedene
Fragen in die Enge getrieben, aus der er sich nur durch seine
Schlagfertigkeit wieder herausgeholfen. Und als er ihm
einmal auf eine englische Anfrage englisch geantwortet, hatte
Mr. Champion seltsam gelächelt und von diesem Augenblick
an nur Deutsch zu ihm gesprochen.

Es war ihm eigentlich etwas unbehaglich, aber der
brennende Wunsch, seine Sparkasse um ein Beträchtliches zu
vermehren, war doch so groß, daß er schließlich alle Bedenken
besiegte.

Es war um 12 Uhr, als Mr. Champion den Lift bestieg.
Kaum hatte er sich auf die Bank gesetzt, als der Lift mit
ungeheurer Geschwindigkeit nach oben schnellte. Plötzlich ein
Ruck, ein Stoß, und er saß fest. Zum Ueberfluß erlosch auch
noch das Licht.

Jacky spielte den Erschrockenen, aber der Amerikaner
blieb ganz ruhig. Er nahm seine elektrische Lampe aus der
Tasche, leuchtete Jacky, der auf der Erde herumkroch, an den
Stricken riß und an den Knöpfen scheinbar drückte, um sich
dann verzweiflungsvoll den Schweiß von der Stirn zu
wischen. —

Mr. Shampton beobachtete ihn belustigt und feuerte ihn
durch Zureden, ihn doch aus dieser unangnehmen Lage zu
befreien, an. Schließlich wurde er ungeduldig, schimpfte,
fluchte und geriet außer sich.

Jacky rieb sich heimlich die Hände. Dann hantierte er
weiter. Endlich zuckte er die Achseln, machte mit den Händen
eine hoffnungslose Gebärde und meinte, er wäre nicht
imstande, den Fahrstuhl weiter zu bringen.

„Was? Sie wollen mir hier sitzen lassen? Ich muß in
meine Bett. Maken Sie, uas Sie uollen, aber bringen Sie
mir in meine room.

Jacky zuckte bedauernd die Achseln.
„Maken Sie Arbeit. Ich uill in zehn Minuten bei mich

sein. Und uenn Sie bald mich bringen hin, ich uill Sie
geben fünfzig, no, no, hondert Mark."

Jacky Harwich stand vor Freude bald das Herz still.
Hundert Mark! das überstieg seine kühnsten Erwartungen.
Er machte sich sofort wieder am Fahrstuhl zu schaffen, suchte
und riß nach rechts und links. Da flammte das elektrische
Licht auf.

„Well, well, eins ist da", sagte der Amerikaner und
steckte seine Taschenlaterne ein.

„Jetzt, im hellen Lichte erschien es Jacky, als wenn die
Miene seines Fahrgastes mehr vergnügt als zornig wäre.
Er fühlte sich scharf beobachtet und ein unbehagliches Gefühl
beschlich ihn.

Endlich ein neuer Ruck, und ächzend in seinen Fugen
setzte der Lift seine Fahrt fort.

Nun zeigte, es sich, daß sie zu hoch gekommen waren und
die Fahrt ging wieder herunter bis zum zweiten Stock, diesmal

ganz glatt.
Jacky Harwich hatte die Tür geöffnet und stand, sein

Käppi in der Hand, da, um seinen Lohn in Empfang zu
nehmen.

Mr. Shampton zog sein Portemonnaie, besah sich den
Inhalt und steckte es wieder ein. Dann zog er seine
Brieftasche, öffnete sie und suchte nach.

„Auch hier haben keine Hundertmarkschein. „Aber", er
zog ein kleines, gelbgraues Papier heraus „hier ein Los, was
uill sein gezogen morgen. Und uenn es nicht gezogen, das
Los, dann ich gebe hondert Mark. Good bye."

Verblüfft sah Jacky Harwich ihm nach, als er in der Tür
verschwand, und dann auf sein Los. Der war noch schlauer
als er, bezahlte mit einem Lotterielos, von dem die Ziehung
vielleicht schon vorüber war. Er besaß das Los, die Ziehung
war wirklich morgen. Seine Hoffnung belebte sich etwas.

In der Nacht schlief er recht schlecht. In allen Gestalten
sah er den Amerikaner vor sich, bald drohend, bald lachend;
auch das Los tanzte immer vor ihm herum und schien ihn

zu äffen. Kurz, er erwachte in einer Aufregung, wie sie oft
großen Ereignissen voranzugehen pflegt.

Scheu ging er dem Geschäftsfübrer am andern Morgen

aus dem Wege. Und die Angst, daß der Amerikaner
Krach machen würde wegen des elenden Fahrstuhls, der nicht
ordentlich funktionierte, beeinträchtige sogar seinen Appetit.

Als aber der Mittag herankam und noch nichts verlautete
und als gar Mr. Shampton an ihm vorüberging und ihm
lächelnd zunickte, war Jacky Harwich wieder oben auf.

Unaufhörlich wiederholte er sich die Nummer feines
Loses: 28 373 und fand, daß es eine sehr schöne Nummer war,
auf welche man schon etwas gewinnen konnte.

Schließlich glaubte er fest daran, daß dieses Los ihm
nicht die Hundert,' sondern die sehnlichst gewünschten tausend
Mark bringen würde.

Abends durchsuchte er bereits die Zeitungen nach seinem
Gewinn. Es stand noch nichts darin. Am nächsten Tage
auch noch nichts. Aber am dritten Tage war in der Abendzeitung

der Hauptgewinn und auch die größeren Gewinne zu
lesen. Und da, er traute seinen Augen nicht, stand groß unv
breit: Zehntausend Mark fielen auf die Nummer 28 373.

Das Blatt entglitt seinen Händen. Fast erschrocken
starrte er vor sich hin und murmelte immer nur:

„Zehntausend Mark, zehntausend Mark, zehntausen —
zehntausend."

„Mein Gott, so viel Geld gab es ja gar nicht! Was
machte er nur mit dem vielen Geld? Wo ließ er es nur?

Als er so darüber nachdachte, klopfte ihm jemand auf dte

Schulter. Er wandte sich, vor ihm stand Mr. Shampton.
„Na, wollen Sie geben mir das Los und nehmen die

hondert Mark?"
Jacky fand vor Schreck nicht gleich die Worte. Aber

seine Angst stand ihm so deutlich auf dem Gesicht, daß der
Amerikaner Mitleid empfand und lächelnd hinzusetzte:

„No, no, no. Aber uas uollen Sie maken mit das viele
Geld?"

„Es vermehren," war die prompte Antwort.
„Des, serr gut, serr gut, aber uie?"
Ja, das wußte Jacky Harwich auch nicht so recht. Auf

gut Glück sagte er:
„Vorerst bringe ich es auf die Sparkasse."
„Das uär eine Dummheit. Sie müssen geben das Geld

an ein Bankier, uas ist anständig und gut spekuliert. Dann
wird der Kapital uachsen und —"

„Ich kann ein reicher Mann werden," siel Jacky
freudestrahlend ein.

„Uünschen Sie das serr?"
Jacky nickte stumm. Die Möglichkeit, ein wirklich reicher

Mann zu werden, nahm ihm die Sprache.
„Nun, da Sie sind so eine spekulative Kopf —"
Jacky sah ihn verständnislos an.
„Nun ja, das mit die Lift," er zeigte mit ausgestreckten

Fingern nach dem Fahrstuhl, „ist eine famose Trick. Ich
haben gesagt zu mir: Das Boy haben eine spekulative Kopf
und kann uerden eine gute Geschäftsmann. Das Schicksat
haben geholfen und Sie haben bekommen durch Zufall das
viele Geld. Und daß Sie uollen es gleich vermehren, beweist
auch, daß ich haben recht mit meine Meinung. Ich uill Sle
helfen dazu."

Und Mr. Shampton hielt Wort. Er behob für Jacky
Harwich das Geld, führte ihn zu einem Bankier, empfahl ihm
diesen als seinen besonderen Schützling und bat ihn, mit den
zehntausend Mark gut zu operieren.

Der Bankier versprach sein Möglichstes zu tun, schon des

großen Anteils wegen, den ihm Jacky Harwich freiwillig
zugesichert.

Von Mr. Shampton etwas erstaunt befragt, aus welchem
Grunde er so freigebig gewesen, bemerkte er:

„Weil er dann nur sicher spekulieren und die größten
Summen zu erreichen suchen wird."

„Well, well, famose Boy. Sie uerden sein ein reicher
Mann."

Und so geschah es auch. Als Jacky Harwich majorenn
war und daran dachte, sich selbständig zu machen, waren die
zehntausend Mark zu einer so erklecklichen Höhe gestiegen, daß
er im Laufe der Jahre wirklich ein reicher Mann wurde.

Und das verdankte er einzig und allein seinem —Trick.



SdjtDcijer <£raueti3eitung — ©latter für ben l)äusltdjen Ärcis

ÎBcg unb 3ieï
©S fitßrt mid) mein SÖcg itacf) feinem Sief,
$entt Siel fît Saiticfntug nur nub Spiet.
STOitfe icf) bent Sief midj anoertrauen
fBerfäum' icf>, tiacf) been 2Bco au nßaueu.

Ser SBeo iff Siefe, iff ®cfd)itf,
$ft ooDg-emeffener StuaenDficf,

Sie Sliicßtigcn unb Die fBicIauoicIett
Sie ftanfeit ode an ben Siefen.

Su ïôftfiôer. bu teener Stieg!
Su fiißrft miefi über Sels unb Steg,
Vorbei am SÜicitcnfteiu ber Sabre,
©ana obne Sief ins SBunberbare.

Srana Karl ©inaf'eo.

3)08 Xnidienlntt!
Sas Safcgentucg, bas mir gern afs eine SBIüte

unferer mobernen Kultur unb feineren ©efittung
anfegen möcgten, felbft btefes fleine unb oergäng»
liege Sing blieft auf eine lange unb egrroürbc$e
©efcf)icf)te guriicï. ©egon bie alten Sgi)pter Ratten
Safcgentücger, bie fie als ^eilige Slmulette bei fictj
trugen; unter ben Sölauren roar — unb bas Hingt
unferen ßtebenben, bie auef) bas Safcgentucg ber
©eliebten oeregrenb aufberoagren, fegon oertrau»
ter — bas Safcgentucg ein ß i e b e s g e i et) e n.

Sod) bas finb bie gunftionen, bie bas Sa»
fegentueg gteiegfam im Nebenamt übernimmt;
meld) mid)tige Slolle f)at biefer Heine ßappen nicf)t
in allen ßiebesgefegiegten gefpielt, mochten bem
getreuen Slnbeter als gtücfoergeifienbes ^etegen
entgegenflattern; moegte er ign als ein füfjes 2In=
benfen auf ber SBruft tragen, ober mochte bas
Safcgentucg oon Untreue reben unb tragifd)e
folgen nad) fid) gießen, roie fo oft feit ber @e=

fegtegte bes ällogren oon Sßenebig.
Sas Safcgentucg als ©tücf gur Kleibung, als

notmenbige Seroollftänbigung ber Soitette finbet
fief) guerft in ©rieegentanb, roo mir auf SBafen»
bilbern bie ©rieegin finben, roie fie nadEjbenflicf)
finnenb baftegt unb in ber reegten £)anb ein
meines Sud) gätt. Sen ©ebraueg bes Safcgen»
tudjes bei ben SRömern oerbürnen uns bie ©a»
tiren bes Suoenal.

Sag bem Safcgentucg ein feiner Scgmucf unb
eine gemiffe Koftbarfeit gegeben rourbe, miffen
mir erft feit ben Reiten ber IRenaiïïance. -Jtun
entgegen jene foftbaren ©ebilbe, bie gang aus
©pigen gefügt unb mit ©tiefereien oergiert finb,
unb mit benen bie feine Same fpielt, bas Sa»
fegentueg, bas eine SBaffe ift, mie fpäter ber
gäcger unb auf ben SBilbern bes S3elafqueg bas
©ebetbucl) ablöft, mit bem 21ntontus tUtoor früger
bie fpan'tfcgen Königinnen bargeftetlt gatte. 21uf
ben fßrmgeffinnenbilbern bes 23elafqueg gebt ficf)
oon bem ©ilbergrau bes unförmia gebaufegten
Kleibes ein feines, meiges Sudt ab, bas bie Same
mit fpigen Ringern galt unb gernieberftattern
lägt; es ift geroögntieg ein giemlieg groges Sucg
mit breiter Kante.

Sie Samen bes Dtofofo tragen bas Safegen»
tueb niegt megr fo breit unb lang berunterfallenb,
fonbern fie gerfnüllten bas gierlicge Sücglein in
ber £)anb unb falteten es neroös; fegt ift es min»
gig gemorben unb fo burcgfi^K- unb gart rote

©pinnroeben. Siefes Heine ©pigentueg rourbe
bann naeg ber Steoolution bureg bas groge, bunt»
feibene Safcgentucg abgelöft, bas eines ber be=

geicgnenbften ©tjmbole ber bürgerliegen 9e=
roorben ift. Siefes groge feibene ©aeftueg roar
eines ber roicgtmgen Utenfilien. 23or allem
brauegte man es gum Sabalfcgnupfen, bagu gatte
man fieg aueg fegon früger foteg groger Safegen»
tücber bebient, bann beefte man fieg bamit gur
Küglung bas ©efiegt gu, lieg es gum SHocffcgog

gerausgängen unb fäcgelte fieg bamit gu.

Siefe grogen, feroiettenartigen Sücger oer»
fegroanben erft, als bas ©cgnupfen aufgärte, unb
als bie Sßatermörber, bie lancfcgogigen gräefe, bie
gogen igüte unb bie grogen ©onnenfegirme ab»
lamen, gu benen fie fo gut gepagt gatten. ifeute
gaben fieg aus bem einen Safcgentucg oielfältige
formen oerfegiebenfter Slrten gerausaebilbet. Sas
Srauttafcgentucg rourbe ftets befortbers foftbar
unb gart gergeftetlt; bie Samen bes ©lifabetgani»
fegen Zeitalters gaben Heine, golbgeftiefie Sa»
fcgentücger, bie ejtra gu biefem Zroecf angefertigt
roaren, igren ßiebgabern, bie fie bann in igren
£)üten oerbargen.

Igeute aber gibt es Safcgentücger für ben Sülor»

gen, für ©pagierengegen, Safcgentücger für ben
Kircggang unb Safcgentücger für bie Srauer, furg
Safcgentücger in allen ©eftalren; fie finb mit fei»
nem igarfüm geträntt unb fogar mit Silbern
unb Zeicgmmgen oergiert. Siefe bunten Silber
finb freitieg reegt unfein unb prangen meift nur
auf ben Kattuntücgern ber Säuerinnen. Sie
Same aber benugt Heine ©tidereilunftroerfe gu
Safcgentücgern unb taufenbe oon SEJlännern unb
grauen finben in ber gabrifation ber Safegen»
tücger igren guten Serbienft.

Senfe man nur an ben riefigen Serbraucg ber
Safcgentücger. Sas Heinfte Kinb roie ber ältefte
©reis gat feine Safcgentücger, oon brei bis gu
fünf unb gegn Sugenb auf bie fßerfon. Sas
Safcgentucg ift eben niegt megr ein ßujusgegen»
ftanb, fonbern oielmegr bas IHequifit bes an»
ftänbigen SOtenfcgen. Sas fünben febpn bie mit
Safcgentücgern gu ©efegenfgroeefen begangenen
Sannenbäumcgen, bie beh ©iebet eines neu auf»
geriegteten Kaufes fcgmücfen.

Sie Safcgentücger unferer mobernen Samen
müffen läcgerlicg Hein unb fein fein, um an ben
unbenfbarften Orten am Kleib einqeftecft werben
gu fönnen. Sie enganfcgliegenben Kleiber ber
Samen ermöglicgen feine Safegen, roelcge bas
Safcgentucg aufnegmen fönnen. 3Bas toirb an
fotegen Safcgentücgern oerloren bas 3agr gin»
bureg oon Samen unb Kinbern, bie für igre Sa»
fcgentücger feine feffe iBegaufung fennen, fo lange
fie in ©ebraueg ftegen müffen.

Sie Japanerin gebrauegt igr Safcgentucg nur
einmal, benn es ift oon feinem Rapier gemaegt.
©ie trägt einige ißaare foteger IBapiertafcgentücger
in igrer ©cgärpe, igrem Dbi, bie igr eine Safcge
erfegen mug, unb œirft fie naeg bem ©ebrauet)
roeg.

3n biefem ©tücf praftifeger ^fpgiene finb uns
bie Japaner roeit überlegen. 21ucg roir füllten
bie gur Ülufnagme oon Slusrourfftoffen bienen»
ben Safcgentücger fofort oerniegten fönnen, an»

ftatt fie in göcgft gefägrticg unreinem ßuftanb
auf3ubetoagren gur gelegentticgen Reinigung.

Ilm fo foftbarer fönnte bie Snbuftrie bann bie
©cgroeigtücglein ausftatten, bie bei ben Samen
nie megr entbegrlicg werben.

^Ibgertffcnc (Bcbonlicn
Siele gelangen erft auin SetnuMeiit ißreS Sc»

übe®, wenn er nidjt meßt ißr eigen ift. ®. S.
* « #

©inet offenen 9îe&e ©inn wirb 5ir ttitr bann oer»
gießen, wenn fie ein 8oß entßält. ®. S3.

# *
©iner iitraen Siebe guter ©inn, beutet auf tan»

geê Scttfcn Bin. ®. S3.

3ertomangamtu
Kräftigungsmittet bei iKletrßiitrbt.
Krâfiigimgêmittel in ber IRefonbftleSsejts.
Kräftigungsmittel bei ©cbroöcbeäuiiäubcu.
Kräftigungsmittel bei 93Iittttrm«t. 80
Kräftigungsmittel bei DlerUcnleibcn.
Kräftigungsmittel bei (gngliirber Kvantbeit.
KräftigungSmictel bei ©blovofe.
Kräftigungsmittel bei Sblagett» unb $artttleibcu
Scrromnnggnitt ift feßr moßlfcbmectenb, apoetitme»

regenb unb blutbilbenb. 374
fßreiS 3fr. 3.50, in Slpotßeifen crßältlicß.

äörtS foil mou im «oiiimei' effen
SBefannilict) ßnt man roeißrenb ber ßeigen IJVaßreS»

seit eine gemiffe Slüneiguttg gegen Sleifcßgenug, au»
bererfeitS oermifit man aber nur ungern ben fräfti»
gen ©efeßmaef beS Q-leifdieS. ©emüfe» unb cpülfeu»
früdjie fdjmeäen bem Sleifdi gegenüber immer etwas
„fabe", benn nidit nur ber SDlagen, fonbern aud) ber
©aumen will befriebigt werben. ©§ gibt nun ießr
oiele Hausfrauen, bie eS uerfteßen, eine fotnmerlidfe
V3beaI=Koft berjuftellen, b. b. fie neben ©erießten aus
©emüfen, Hülfenfrücßten, DleiS, Kartoffeln tt. a. ein»
fad) ben fräftigen ©efeßmaef beS SleifcßeS bei. @o
geßeimniSüoil baS Sleaent actcß tlingen wag, fo ift eS
bod) feßr leießt in bie fßrariS au übertragen, eS ßeißt
nid)tS attbereS als jene ©erießte mit ßiebigS Sleifcß»
©ïtraft auaubereiten. ©efonntlicß entßält biefer (Sr»
träft gerabe biejeninen ©tone, roelcge bent fyleifd)
feinen anneneßmen ®efd)mnc£ unb ©erud) geben.
Sag bie bamit aubereiteten ©peifen oom fÖlagen
beffer auSgenußt werben, fei nur nebenbei ermäßen.

Cln ideales flatrfpflegemiffel ÎBir möditeu

feßlen, untere oereßrten ßeferinnen barauf aufnterf».
fatn au tnaeßett, in meld) ßoßent SJlage bie ©raielung
einer febönen, reinen, aarten unb buftigen Haut ooit
ber fBefcßaffenßeit ber oermenbeten ©eife aßßängt;
eS iff baßer and) oon grögtev SBitfjtigfeit, ein burd)auS
beroaßvteS ^aßrifat au oerwettben, baS alte guten
unb ibealen ©igenfeßaften einer erftflaffigen Sloilet»
feife in fid) oereinigt. — Unter ben oielen im Hcmbet
befinblicßett feineren Sfoiietfeifett wirb bie feit langen
Qaßren eingefüßrte unb oon Kennern als unüber»
trogen anerfannte K a i er=©ora r=©e i fe mit ffterßt be»

ooraugt, maS teils auf bte milbe SBefcßnffenßeit unb
ßerrlid)en SSeilcgenbuft aurüdaufügren ift, teils auf
ben Sufnß oon eßemifeß reinem Kaifer»S3orar, wel»
d)er befanntlicß nießt nur reinigenb, fonbern aücß Bei»
lenb auf range ober gerötete Haut einwirft. 3Der
Slbfaß ber Kaifer»SBo rap»©eif e ßat benn and) in
ben leisten Qinßreit ungeaßnte ®imetifionen ange»
nontmen; fie ift in alten Kulturfiaatett ttitb über alle
©rbteile oerbreitet unb in ben weiften Sfieberiagen
oon Kail er »Soras fowie im SlitSlanb fpeaiett in ben
beutfegen unb internationalen Slootgefen erßältlidi.
tßor SHacßaßmttngen roirb getoarnt; bie ed)ten Sabri»
fate ber 3-irma Heinrtcß IDlacf in IXInt a. ®.
werben nur in roter Wartung ausgegeben unb tragen
bte befaitttle ©djußmnrfe. eine fnieenbe 8-rauengeftalt.
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Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Weg und Ziel
Es MM mich mein Weg noch keinem Ziel.
Denn Ziel ist Täuschung nur und Spiel.
Mutz ich dem Ziel mich anvertrauen
Versäum' ich. nach dem Weg zu schauen.

Der Weg ist Tiefe, ist Geschick,

Ist vollgemessener Augenblick,

Die Flüchtigen und die Bielzuviclen
Die kranken alle an den Zielen.

Du köstlicher, du treuer Weg!
Du führst mich über Fels und Steg,
Vorbei am Meilenstein der Jahre,
Ganz ohne Ziel ins Wunderbare.

Franz Karl Ginzkcy.

Las Taschentuch
Das Taschentuch, das wir gern als eine Blüte

unserer modernen Kultur und feineren Gesittung
ansehen möchten, selbst dieses kleine und vergängliche

Ding blickt auf eine lange und ehrwürdige
Geschichte zurück. Schon die alten Ägypter hatten
Taschentücher, die sie als heilige Amulette bei sich

trugen; unter den Mauren war — und das klingt
unseren Liebenden, die auch das Taschentuch der
Geliebten verehrend aufbewahren, schon vertrauter

— das Taschentuch ein L i e b e s z e i ch e n.
Doch das sind die Funktionen, die das

Taschentuch gleichsam im Nebenamt übernimmt;
welch wichtige Rolle hat dieser kleine Lappen nicht
in allen Liebesgeschichten gespielt, mochten dem
getreuen Anbeter als glückverheißendes Zeichen
entgegenflattern; mochte er ihn als ein süßes
Andenken auf der Brust tragen, oder mochte das
Taschentuch von Untreue reden und tragische
Folgen nach sich ziehen, wie so oft seit der
Geschichte des Mohren von Venedig.

Das Taschentuch als Stück zur Kleidung, als
notwendige Vervollständigung der Toilette findet
sich zuerst in Griechenland, wo wir auf
Vasenbildern die Griechin finden, wie sie nachdenklich
sinnend dasteht und in der rechten Hand ein
weißes Tuch hält. Den Gebrauch des Taschentuches

bei den Römern verbüraen uns die
Satiren des Juvenal.

Daß dem Taschentuch ein feiner Schmuck und
eine gewisse Kostbarkeit gegeben wurde, wissen
wir erst seit den Zeiten der Renaissance. Nun
entstehen jene kostbaren Gebilde, die ganz aus
Spitzen gefügt und mit Stickereien verziert sind,
und mit denen die feine Dame spielt, das
Taschentuch, das eine Waffe ist, wie später der
Fächer und auf den Bildern des Velasquez das
Gebetbuch ablöst, mit dem Antonius Moor früher
die spanischen Königinnen dargestellt hatte. Auf
den Prinzessinnenbildern des Velasquez hebt sich

von dem Silbergrau des unförmig gebauschten
Kleides ein feines, weißes Tuch ab, das die Dame
mit spitzen Fingern hält und herniederflattern
läßt; es ist gewöhnlich ein ziemlich großes Tuch
mit breiter Kante.

Die Damen des Rokoko tragen das Taschentuch

nicht mehr so breit und lang herunterfallend,
sondern sie zerknüllten das zierliche Tüchlein in
der Hand und falteten es nervös; jetzt ist es winzig

geworden und so durchM"- und zart wie

Spinnweben. Dieses kleine Spitzentuch wurde
dann nach der Revolution durch das große, bunl-
seidene Taschentuch abgelöst, das eines der
bezeichnendsten Symbole der bürgerlichen Zeit
geworden ist. Dieses große seidene Sacktuch war
eines der wichtigsten Utensilien. Vor allem
brauchte man es zum Tabakschnupfen, dazu hatte
man sich auch schon früher solch großer Taschentücher

bedient, dann deckte man sich damit zur
Kühlung das Gesicht zu, ließ es zum Rockschoß
heraushängen und fächelte sich damit zu.

Diese großen, serviettenartigen Tücher
verschwanden erst, als das Schnupfen aufhörte, und
als die Vatermörder, die langschößigen Fräcke, die
hohen Hüte und die großen Sonnenschirme
abkamen, zu denen sie so gut gepaßt hatten. Heute
haben sich aus dem einen Taschentuch vielfältige
Formen verschiedenster Arten herausgebildet. Das
Brauttaschentuch wurde stets besonders kostbar
und zart hergestellt; die Damen des Elisabethani-
schen Zeitalters gaben kleine, goldgestickte
Taschentücher, die extra zu diesem Zweck angefertigt
waren, ihren Liebhabern, die sie dann in ihren
Hüten verbargen.

Heute aber gibt es Taschentücher für den Morgen,

für Spazierengehen, Taschentücher für den
Kirchgang und Taschentücher für die Trauer, kurz
Taschentücher in allen Gestalten; sie sind mit
feinem Parfüm getränkt und sogar mit Bildern
und Zeichnungen verziert. Diese bunten Bilder
sind freilich recht unfein und prangen meist nur
auf den Kattuntüchern der Bäuerinnen. Die
Dame aber benutzt kleine Stickereikunstwerke zu
Taschentüchern und taufende von Männern und
Frauen finden in der Fabrikation der Taschentücher

ihren guten Verdienst.
Denke man nur an den riesigen Verbrauch der

Taschentücher. Das kleinste Kind wie der älteste
Greis hat seine Taschentücher, von drei bis zu
fünf und zehn Dutzend auf die Person. Das
Taschentuch ist eben nicht mehr ein Luxusgegenstand,

sondern vielmehr das Requisit des
anständigen Menschen. Das künden schon die mit
Taschentüchern zu Geschenkzwecken behangenen
Tannenbäumchen, die den Giebel eines neu
aufgerichteten Hauses schmücken.

Die Taschentücher unserer modernen Damen
müssen lächerlich klein und fein sein, um an den
undenkbarsten Orten am Kleid eingesteckt werden
zu können. Die enganschließenden Kleider der
Damen ermöglichen keine Taschen, welche das
Taschentuch aufnehmen können. Was wird an
solchen Taschentüchern verloren das Jahr
hindurch von Damen und Kindern, die für ihre
Taschentücher keine feste Behausung kennen, so lange
sie in Gebrauch stehen müssen.

Die Japanerin gebraucht ihr Taschentuch nur
einmal, denn es ist von feinem Papier gemacht.
Sie trägt einige Paare solcher Papiertaschentücher
in ihrer Schärpe, ihrem Obi, die ihr eine Tasche
ersetzen muß, und wirft sie nach dem Gebrauch
weg.

In diesem Stück praktischer Hygiene sind uns
die Japaner weit überlegen. Auch wir sollten
die zur Aufnahme von Auswurfstoffen dienenden

Taschentücher sofort vernichten können,
anstatt sie in höchst gefährlich unreinem Zustand
aufzubewahren zur gelegentlichen Reinigung.

Um so kostbarer könnte die Industrie dann die
Schweißtüchlein ausstatten, die bei den Damen
nie mehr entbehrlich werden.

Abgerissene Gedanken
Viele gelangen erst zum Bewußtsein ihres

Besitzes, wenn er nicht mehr ihr eigen ist. G. B.
» -!- 5

Einer offenen Rede Sinn würd dir mir dann
verziehen, wenn sie ein Lob enthält. G. B.

Einer kurzen Rede guter Sinn, deutet auf langes

Denken hin. G. B.

Zerromangamn.
Kräftigungsmittel bei Bleichsucht.
Kräsiignngsmittel in der Nekonvaleszenz.
Kräftigungsmittel bei Schwächeznständen.
Kräftigungsmittel bei Blutarm»». 8tz

Kräftigungsmittel bei Nervenleiden.
Kräftigungsmittel bei Englischer Krankheit.
Kräftigungsmittel bei Chlorose.
Kräftigungsmittel bei Magen- und Darmleiden
Fcrromanganin ist sehr wohlschmeckend, apvetiton-

regend und blutbildend. 37t
Preis Fr. S.5V, in Apothecken erhältlich.

Was soll man im Sommer essen?
Bekanntlich hat man während der heißen Jahreszeit
eine gewisse Abneigung gegen Fleischgenuß,

andererseits vermißt man aber nur ungern den kräftigen
Geschmack des Fleisches. Gemüse- und Hülsen-

früchte schmecken dem Fleisch gegenüber immer etwas
„fade", denn nicht nur der Magen, sondern auch der
Gaumen will befriedigt werden. Es gibt nun sehr
viele Hausfrauen, die es verstehen, eine sommerliche
Ideal-Kost herzustellen, d. h. sie geben Gerichten ans
Gemüsen, Hülsenfrüchten, Reis, Kartoffeln u. a. einfach

den kräftigen Geschmack des Fleisches bei. So
geheimnisvoll das Rezept auch klingen mag, so ist es
doch sehr leicht in die Praxis zu übertragen, es heißt
nichts anderes als jene Gerichte mit Liebigs Fleisch-
Extrakt zuzubereiten. Bekanntlich enthält dieser
Extrakt gerade diejenigen Stoffe, welche dem Fleisch
seinen angenehmen Geschmack und Geruch geben.
Daß die damit zubereiteten Speisen vom Magen
besser ausgenutzt werden, fei nur nebenbei erwähnt.

Ein ideales Haulpslegennlkel. W^wà.
fehlen, unsere verehrten Leserinnen darauf aufmerksam

zu machen, in welch Hohem Maße die Erzielnng
einer schönen, reinen, zarten und duftigen Haut von
der Beschaffenheit der verwendeten Seife abhängt,-
es ist daher auch von größter Wichtigkeit, ein durchaus
bewährtes Fabrikat zu verwenden, das alle guten
und idealen Eigenschaften einer erstklassigen Toilet-
seife in sich vereinigt. — Unter den vielen im Handel
befindlichen feineren Toiletseifen wird die seit langen
Jahren eingeführte und von Kennern als unübertroffen

anerkannte Kaiser-Vorax-Seife mit Recht
bevorzugt, was teils auf die milde Beschaffenheit und
herrlichen Veilchenduft zurückzuführen ist, teils auf
den Zusatz von chemisch reinein Kaiser-Borax, welcher

bekanntlich nicht nur reinigend, sondern auch
heilend auf rauhe oder gerötete Haut einwirkt. Der
Absatz der Kaiser-B o rax-Seife hat denn auch in
den letzten Jahren ungeahnte Dimensionen
angenommen; sie ist in allen Knlturstaaten und über alle
Erdteile verbreitet und in den meisten Niederlagen
von Kaiser-Borax sowie im Ausland speziell in den
deutschen und internationalen Apotheken erhältlich.
Bor Nachahmungen wird gewarnt,- die echten Fabrikate

der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.
werden nur in roter Packung ausgegeben und tragen
die bekannte Schutzmarke, eine knieende Frauengestnlt.
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